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Bayern ist ganz wesentlich durch seine Familienunternehmen gepragt. lhre
Dynamik, Flexibilitt und Nachhaltigkeit machen sie zu Garanten unseres
Wohlstands. Familienunternehmen bieten den Menschen flachendeckend in
allen Regionen gut bezahlte und sichere Arbeitsplatze, sie beschéaftigen den
Grofteil der Auszubildenden und dienen dem Gemein wohl in herausragende
Weise.

Unsere Familienunternehmen mussen sich vielen Herausforderungen stellen.
Die Frage der Unternehmensnachfolge ist dabei von ganz entscheidender
Bedeutung. Nur eine gelungene Unternehmenstibergabe sichert den Erfolg
fir die Zukunft.

Angesichts der demographischen Entwicklung wéchst die Zahl der Familien-
unternehmen, die vor der Ubergabe stehen, in den nachsten Jahren deutlich:
Etwas mehr als ein Flinftel der Inhaber sind derzeit alter als 60 Jahre, Tendenz steigend. Im Zeitraum 2017 bis
2021 stehen daher nahezu 30.000 Unternehmen mit knapp Gber 500.000 Mitarbeitern vor einem Generationen-
wechsel. Das sind circa 6.000 Unternehmen und 150.000 Beschaftigte mehr als zwischen 2014 und 2018.

Die rasante Dynamik und die volkswirtschaftliche Bedeutung des Generationenwechsels machen das Thema
Unternehmensnachfolge zu einem zentralen Baustein unserer bayerischen Wirtschafts- und Mittelstandspoli-
tik. Zahlreiche Forderprogramme und UnterstlitzungsmaRnahmen des Bayerischen Wirtschaftsministeriums, der
Kammern und anderer Einrichtungen begleiten den Nachfolgeprozess.

Angesichts der Bedeutung der Nachfolgefrage ist es uns im Rahmen der vorliegenden Studie wichtig, die laufen-
de Entwicklung in ihrem Ausmal} genau zu erfassen, bestehende Rahmenbedingungen und Unterstltzungsmal-
nahmen zu hinterfragen und Optimierungsmaglichkeiten im innerbetrieblichen Nachfolgeprozess aufzuzeigen.
Eine detaillierte statistische Analyse mit reprasentativen Befragungen von ber 1.500 bayerischen Unternehmen
sowie erganzenden Interviews mit mehr als 100 Experten liefert ein sehr detailliertes Bild Gber den Nachfolge-
prozess im Freistaat.

Im Ergebnis ist davon auszugehen, dass der Generationenwechsel flr eine zunehmende Zahl von Familienunter-
nehmen an Bedeutung gewinnt und mit den bereitstehenden Informations-, Beratungs- und Férderangeboten gut
gemeistert werden kann. Jedoch sollten die wichtigen Hilfestellungen noch stérker bekannt gemacht werden, vor
allem auch bei Kleinstunternehmen.

Die Studie bildet den Auftakt zur Offensive ,Unternehmensnachfolge.Bayern®, die wir mit zahlreichen Partnern
aus der Wirtschaft durchfiihren. Sie soll das Thema stérker im Bewusstsein unserer Familienunternehmen ver-
ankern, zu einer frihzeitigen Beschaftigung mit der Frage des Generationenwechsels anregen und auf das breit
gefacherte Unterstitzungsangebot hinweisen, mit dem wir in Bayern den Nachfolgeprozess fordern.

Aus unserer Sicht ist eine erfolgreiche Unternehmensibergabe die Kronung einer Unternehmerbiografie. Wir
mochten mit unserer Nachfolgeoffensive dazu beitragen, dass diese Kronung maéglichst vielen Familienunter-
nehmern gut gelingt.

Yiborf L. /w%

Hubert Aiwanger

Bayerischer Staatsminister fiir
Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie
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Zusammenfassung

»

»

»

»

»

»

»

Im Freistaat Bayern sind rund 580.000 Familienunternehmen aktiv. Im Zeitraum 2017 - 2021
stehen davon rund 29.400 wirtschaftlich ausreichend attraktive Unternehmen mit rund 505.000
Arbeitsplatzen zur Ubergabe an. In Zukunft ist eine noch hdhere Anzahl von Unternehmern im
ubergabereifen Alter zu erwarten, da die geburtenstarken Jahrgange (,Babyboomer®) auch unter
den Selbststandigen zu finden sind und in den nachsten Jahren in den Ruhestand gehen werden.

Die Sensibilisierung der Ubergeber in spe ist und bleibt ein wichtiges Thema. Erfolgreiche Unter-
nehmenstibergaben werden — so der Befund aus den Befragungen — ,friihzeitig“ und ,rechtzei-
tig* eingeleitet und der ,Startschuss* fiir den Beginn des Nachfolgeprozesses muss vom Uberge-
ber selbst gegeben werden. Daher gilt es, die Bereitschaft der Unternehmer, sich mit dem Thema
auseinanderzusetzen, weiterhin hoch zu halten.

Familieninterne Nachfolgen stellen in allen Regierungsbezirken die bevorzugte Nachfolgeldsung
dar. Die Ubergeber sind sich bewusst, dass der Ubergabeprozess sowohl bei einer familieninter-
nen als auch -externen Nachfolge i.d.R. mehrere Jahre in Anspruch nehmen kann.

Das Eigentum an dem Unternehmen soll bei einer familieninternen Nachfolgeldsung durch
(Teil-)Schenkung oder Vererbung und seltener durch einen Unternehmensverkauf, der wiederum
bei einer familienexternen Nachfolge praferiert wird, auf die nachste Generation Ubertragen wer-
den. Falls der Ubernehmer das Unternehmen kauft bzw. eine Beteiligung erwirbt, sind Bankkre-
dite und im Besonderen auch Forderkredite, die sich durch ginstige Konditionen und Haftungs-
freistellung auszeichnen, neben Eigenkapitel die wichtigsten Finanzierungsinstrumente bei ei-
nem Generationenwechsel.

Jeder Nachfolgeprozess erfordert individuelle Losungen. Insbesondere zum Steuerrecht und zur
Vertragsgestaltung besteht sowohl bei den Ubergeber als auch bei den Ubernehmem Bera-
tungsbedarf. Dabei wird in erster Linie auf Steuerberater/Wirtschaftsprifer und Rechtsanwalte
zurtickgegriffen.

Die Phase des Neustarts wird von den Ubernehmern ohne gréRere Probleme bewerkstelligt. Ins-
gesamt betrachtet wurden in nahezu allen Unternehmen seit der Ubernahme der Geschéftsfiih-
rung Veranderungen vorgenommen, u.a. bei den Produkten bzw. Dienstleistungen und Produkti-
onsprozessen, um die Wettbewerbsfahigkeit langfristig zu sichern. Die Digitalisierung stellt fir
die Ubernehmer eine der groften unternehmerischen Herausforderungen dar.

Das Bewusstsein fiir die Notwendigkeit der Notfallvorsorge hat in den zuriickliegenden Jahren
zugenommen. Die befragten Unternehmer haben gréRtenteils Vorkehrungen fiir den Fall der un-
geplanten Nachfolge getroffen. Hierbei wurden sowohl MaRnahmen zum Schutz des Unterneh-
mens als auch MaBnahmen zum Schutz der Familie ergriffen. Gleichzeitig bestehen aber auch
noch Verbesserungsmaglichkeiten, die im Hinblick auf die Vollstandigkeit und die Aktualitat der
Vorkehrungen.



»

»

Insgesamt sind in den letzten Jahren Quantitat, Qualitat, Praxisbezug und Transparenz von In-
formation, Beratung und Forderung des Generationenwechsels kontinuierlich verbessert worden.
Allerdings sind viele der existierenden Informations- und Beratungsangebote zur Unternehmens-
nachfolge bei vielen Ubergebern und Ubernehmem (noch) relativ unbekannt.

Die Initiativen der vergangenen Jahrzehnte haben gleichzeitig zu einer guten, regionalen Vernet-
zung der Akteure gefihrt. Hier ware aber eine noch stérkere Vernetzung zwischen den Beratern
aus den offentlichen Institutionen und den privaten Beratern wiinschenswert. Zudem sollten ins-
besondere die 6ffentlichen Institutionen mit ihren Informations- und Beratungsangeboten noch
starker Kleinstunternehmen ansprechen. Diese Unternehmensgruppe, in der drei von vier Unter-
nehmensnachfolgen in den nachsten Jahren stattfinden werden, ist derzeit bei der Inanspruch-
nahme von Informations- und Beratungsleistungen unterreprasentiert.



1. Einleitung

In vielen bayerischen Familienunternehmen steht in den kommenden Jahren ein Generationenwechsel
an. Erfolgreiche Unternehmensnachfolgen sind nicht nur fir die betroffenen Unternehmen und ihre Mit-
arbeiter, sondern auch gesamtwirtschaftlich von groRer Bedeutung. Gelingt die Fortfiihrung eines Unter-
nehmens und die Ubergabe an einen Nachfolger, so sorgt dies fiir eine nachhaltige wirtschaftliche Ent-
wicklung in der Region. Der Fortbestand der zur Ubergabe anstehenden Familienunternehmen ist nicht
als selbstverstandlich anzusehen. Eine Unternehmensnachfolge stellt fir alle beteiligten Parteien eine
komplexe Herausforderung dar. Nicht selten unterschatzen die betroffenen Unternehmer und ihre poten-
Ziellen Nachfolger dabei allerdings die Komplexitét des Ubergabeprozesses.

Um ein erstes fundiertes Zahlenwerk und entscheidungsrelevante Daten zur Verfugung zu haben, hat
das Bayerische Wirtschaftsministerium fur die Jahre 2006 — 2010 quantitative und empirische Daten zur
Unternehmensnachfolge in Bayern erheben und analysieren lassen.! Die Darstellung des Nachfolgege-
schehens flr die Jahre 2011 bis einschlieBlich 2015 erfolgte im Rahmen einer darauf aufbauenden Kurz-
studie.2 Vor dem Hintergrund der volkswirtschaftlichen Bedeutung der Nachfolgefrage sind Umfang und
Dynamik des Nachfolgegeschehens ebenso wie die im Freistaat Bayern zur Forderung des unternehme-
rischen Generationenwechsels etablierten Malinahmen regelmafig zu tberprifen. Dazu bedarf es einer
gesicherten Datenbasis und flankierender empirischer Untersuchungen.

Daher ist es Ziel der vorliegenden Studie, das aktuelle Nachfolgegeschehen im Freistaat Bayern aus
quantitativer und qualitativer Perspektive zu beschreiben und zu analysieren, regionale und groRenspe-
zifische Besonderheiten herauszuarbeiten und aus den Erkenntnissen Hinweise auf politische Hand-
lungsmdglichkeiten abzuleiten.

Die vorliegende Studie tragt dabei sowohl den quantitativen als auch den qualitativen Dimensionen des
Prozesses der Unternehmensweitergabe im Generationswechsel oder auch aus anderen Grinden (vor-
zeitiger Tod, Krankheit) Rechnung. Fundierte Aussagen zur Unternehmensnachfolge erfordern zudem
den Ruckgriff auf unterschiedliche Methoden und Datenquellen.

Wie viele Familienunternehmen im Freistaat Bayern in den nachsten finf Jahren vom bisherigen Eigen-
timer an einen Nachfolger Ubertragen werden, lasst sich den amtlichen Statistiken nicht entnehmen.
Ausgehend vom aktuellen Bestand an (Familien-)Unternehmen im Freistaat Bayern wird zunachst die
Zahl der Ubergabereifen und wirtschaftlich attraktiven Unternehmen fir eine Nachfolge flir den Flnfjah-
reszeitraum von 2017 — 2021 - differenziert nach Hauptwirtschaftsabschnitten und Unternehmensgro-
Renklassen — ermittelt. Die Ergebnisse werden zudem auf Regierungsbezirksebene aufgeschliisselt (vgl.
Kapitel 2).

Mittels der Quantifizierung der zur Ubertragung anstehenden Unternehmen im Freistaat Bayern fiir den
Zeitraum 2017 — 2021 wird auch die volkswirtschaftliche Dimension der Unternehmensnachfolge darge-
legt. Die Unternehmenstibergabe erfolgreich zu meistern, bedarf spezieller, zielgerichteter Information,

1 Vgl. Freund/Kayser (2007), S. 1 ff.

2 Vgl. Wallau/Stadler/Boerger (2012), S. 1 ff.



Beratung, Forderung und Weichenstellung in betriebswirtschaftlicher und wirtschaftspolitischer Hinsicht.
Um dies zu beleuchten, wurden im Rahmen der beauftragten Studie zwei umfangreiche Befragungen
durchgefiihrt. Zum einen eine reprasentative Befragung von tber 1.500 bayerischen Familienunterneh-
men im Sommer 2017 und zum anderen eine Befragung von Uber 100 Beratern und weiteren Experten
im Themenfeld im Spatsommer 2017. Der Nutzen beider Befragungen besteht darin, detaillierte und pra-
xisnahe Informationen zum Status quo der Unternehmensnachfolgesituation in Bayern zu erhalten.

So erlautern die Ubergeber im Rahmen der Unternehmensbefragungen (vgl. Kapitel 3) ihre Plane, Vor-
kehrungen und Winsche im Hinblick auf die anstehende Nachfolge. Auch der Informations- und Bera-
tungsbedarf und die Nutzung der Unterstiitzungsangebote durch die Ubergeber werden erfragt. Die Uber-
nehmer geben Auskunft zur tatsachlichen Umsetzung der Unternehmenstibergabe und der Phase nach
der Ubernahme. Im Rahmen eines Sonderthemas wird zudem untersucht, inwieweit sich Ubergeber und
Ubernehmer den Herausforderungen der Digitalisierung stellen. Der letzte Teil der Unternehmensbefra-
gung widmet sich der Notfallplanung flir den Fall eines unerwarteten Ausscheidens der Unternehmens-
leitung.

Die Experten (vgl. Kapitel 4) werden erganzend u.a. zu den haufigsten Problemen und den Erfolgsfakto-
ren im Nachfolgeprozess befragt. Zudem wird die Vernetzung der Berater untereinander untersucht.

Die Passgenauigkeit bestehender Unterstitzungsmalnahmen wird in Kapitel 5 durch die Gegenuber-
stellung von Bedarf und Angebot tberprift.

Aufbauend auf den Befunden der vorangegangenen Untersuchungsschritte werden in Kapitel 6 wirt-
schaftspolitische Handlungsempfehlungen erarbeitet.



2. Quantifizierung der fiir eine Unternehmensnachfolge wirtschaftlich attraktiven Unterneh-
men im Freistaat Bayern fiir den Zeitraum 2017 - 2021

Im Rahmen einer Kurzstudie fir das Bayerische Staatsministerium flr Wirtschaft, Verkehr, Infrastruktur
und Technologie im Jahre 20123 wurde die Anzahl der fiir die Jahre 2011 — 2015 zur Ubertragung anste-
henden Unternehmen in Bayern und in den einzelnen Regierungsbezirken quantifiziert. Hiernach standen
in diesem Zeitraum rund 20.200 Unternehmen mit rund 304.000 Arbeitsplatzen zur Ubergabe an.

Das IfM Bonn veréffentlichte 20134 eine Schatzung flr den Zeitraum von 2014 — 2018. Hiernach stand
und steht im Freistaat Bayern in rund 23.900 Familienunternehmen mit etwa 350.000 Arbeitsplatzen die
Ubergabe an.

Im Rahmen der IHK NRW-Studie ,Von Generation zu Generation — Nachfolgegeschehen in NRW* wur-
den die zur Ubertragung anstehenden Unternehmen fiir den Zeitraum 2016 — 2026 fiir NRW berechnet.
Im Rahmen dieser Berechnungen konnte folgendes festgestellt werden: Gegenber friheren Berechnun-
gen ist die Zahl der Unternehmen, bei denen ein Stabwechsel ansteht, stark gestiegen.

Ist diese Entwicklung auch im Freistaat Bayern zu erwarten? Eine Antwort gibt die nachfolgend vorge-
stellte Neuberechnung fur die fir eine Unternehmensnachfolge wirtschaftlich attraktiven Unternehmen im
Freistaat Bayern fur die Jahre 2017 —2021. Hierbei wird das nachfolgend skizzierte Berechnungsschemab
zu Grunde gelegt.

Aufbauend auf dem Unternehmensbestand in den einzelnen Regierungsbezirken (vgl. Kap. 2.1) sowie
der Ermittlung des Anteils der Familienunternehmen in Bayern (vgl. Kap. 2.2) erfolgt mittels der Verteilung
der Selbststandigen in Bayern nach Altersklassen (vgl. Kap. 2.3) die Schatzung der ubergabereifen Un-
ternehmen flir die Jahre 2017 — 2021. Im letzten Schritt wird auf Basis der Bilanzdaten der Bundesbank
die Zahl der fiir eine Unternehmensnachfolge wirtschaftlich attraktiven Unternehmen geschétzt (vgl. Kap.
2.4). Analog zur Kurzstudie aus dem Jahr 2012 werden u.a. die Zahlen nach Hauptwirtschaftsabschnitten,
UnternehmensgréRenklassen und Regierungsbezirken quantifiziert und ermdglichen so eine Analyse im
Zeitverlauf. Kapitel 2.5 fasst die wesentlichen Ergebnisse zusammen und gibt einen Ausblick bis 2026.

3 Vgl. Wallau/Stadler/Boerger (2012), S. 1 ff.

4 Vgl. Kay/Suprinovi¢ (2013), S 13 ff. Die meisten Ubermahmen stehen im Dienstleistungssektor an, gefolgt vom Produzierenden
Gewerbe und dem Handel. Eine Aufteilung der Zahlen auf Regierungsbezirksebene wurde nicht vorgenommen. Bereits 2010 hatte
das IfM Bonn, vgl. Hauser/Kay/Boerger (2010), S. 24 ff., Zahlen auf Bundesl&nderebene verdffentlicht; so wurde die Zahl der zur
Ubergabe anstehenden Unternehmen im Freistaat Bayern fiir den Zeitraum 2010 — 2014 auf rund 19.000 beziffert.

5 Vgl. IHK NRW (Hrsg.), S. 1 ff.

6 Fur eine individuelle Prognose der Nachfolgezahlen im Freistaat Bayern fiir die Jahre 2017 — 2021 wird das nachfolgend skizzierte,
von Prof. Dr. Frank Wallau mitentwickelte Berechnungsschema zu Grunde gelegt. Gegentiiber der Grundvariante des Verfahrens,
die das IfM Bonn verwendet, ist die Methode fiir die Berechnung von Landerdaten von Herrn Prof. Dr. Frank Wallau und Sven
Boerger weiterentwickelt worden (Landerspezifische Sonderauswertung von Mikrozensus, Unternehmensregister, Umsatzsteuer-
statistik, Sterbetabelle). In der Kurzstudie aus dem Jahr 2012, vgl. Wallau/Stadler/Boerger (2012), wurde das Verfahren bereits
angewendet und deshalb kann auf diese Ergebnisse fiir eine Betrachtung im Zeitablauf zurlickgegriffen werden.



21 Unternehmensbestand im Freistaat Bayern

Ausgangspunkt fiir die Quantifizierung der fiir die Jahre 2017 — 2021 zur Ubertragung anstehenden Un-
ternehmen im Freistaat Bayern und in den einzelnen Regierungsbezirken/Branchen ist der aktuelle Un-
ternehmensbestand.

Das Unternehmensregister, welches aktuell fir das Jahr 2015 verfligbar ist und neben den umsatzsteu-
erpflichtigen Unternehmen auch die nicht-umsatzsteuerpflichtigen Unternehmen (u.a. Freie Berufe) ent-
halt’, weist fur das Jahr 2015 618.906 Unternehmen fiir den Freistaat Bayern aus (vgl. Abbildung 1).8

Abbildung 1:  Unternehmen im Freistaat Bayern im Jahr 2015 nach BeschaftigtengréRenklassen und
Wirtschaftsabschnitten (Stand: 31.10.2016)

Unternehmen mit steuerbarem Umsatz aus Lieferungen und Leistungen und/oder mit
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Quelle: Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2017a), S. 1.

Die Aufschliisselung der Unternehmen nach den Wirtschaftsabschnitten ist ebenfalls Abbildung 1 zu ent-
nehmen. Im Rahmen der Quantifizierung der fiir die Jahre 2017 — 2021 zur Ubertragung anstehenden
Unternehmen werden die einzelnen Wirtschaftsabschnitte zu vier Hauptwirtschaftsabschnitten zusam-
mengefasst:

»  Produzierendes Gewerbe (Wirtschaftsabschnitte B - F)
» Handel, Verkehr, Gastgewerbe (Wirtschaftsabschnitte G - 1)

Das statistische Unternehmensregister ist eine regelmaRig aktualisierte Datenbank iber Unternehmen und Betriebe mit steuerba-
rem Umsatz aus Lieferungen und Leistungen und/oder sozialversicherungspflichtig Beschaftigten. Quellen zur Pflege des Unter-
nehmensregisters sind einerseits Verwaltungsdaten, u. a. der Bundesagentur fiir Arbeit und der Finanzbehdrden, zum anderen
Riicklaufe aus Primérerhebungen bei Unternehmen und Betrieben. Auswertungen aus dem statistischen Unternehmensregister
umfassen alle Wirtschaftsbereiche, mit Ausnahme der Land- und Forstwirtschaft, der Fischerei sowie der éffentlichen Verwaltung,
vgl. Statistisches Bundesamt (2017a), S. 1.

8 Vgl. Bayerisches Landesamt firr Statistik (2017a), S. 1.



»  Unternehmensbezogene Dienstleistungen (Wirtschaftsabschnitte J — N)
»  Personenbezogene Dienstleistungen (Wirtschaftsabschnitte O — S)

Der Unternehmensbestand im Freistaat Bayern ist seit der letzten Berechnung? leicht gesunken (-2,1 %).
Basis fiir die Quantifizierung der fiir die Jahre 2011 — 2015 zur Ubertragung anstehenden Unternehmen
im Freistaat Bayern ist das Unternehmensregister fir das Jahr 2009, welches zum damaligen Zeitpunkt
632.121 Unternehmen auswies.'® Zwar stieg der Unternehmensbestand im Freistaat Bayern von 2009
bis 2012 auf 661.989 an, sank danach aber bis 2014 leicht auf 653.706 und zwischen den beiden Be-
richtsjahren 2014 und 2015 deutlich auf 618.906 (-34.800).1" Nach Auskunft des Statistischen Landes-
amtes liegt der Grund vor allem darin, dass das Auswertungskonzept angepasst wurde. Es werden nun-
mehr Einheiten ausgeschlossen, die einzig und allein private Vermietung und Verpachtung betreiben.
Daher ist der grofite Ruckgang der Zahl der Unternehmen auch im Wirtschaftsabschnitt L zu beobachten
(2014: 62.719 Unternehmen im Wirtschaftsabschnitt L, 2015: 29.836 Unternehmen (-32.883)).

Differenziert nach BeschaftigtengroRenklassen zeigt sich fir das Jahr 2015 im Freistaat Bayern, dass
90,5 % der Unternehmen weniger als 10 Beschaftigte (Kleinstunternehmen), 9,1 % der Unternehmen
zwischen 10 und unter 250 Beschaftigte sowie 0,4 % der Unternehmen 250 und mehr Beschaftigte hatten.
Gegeniber den Berechnungen aus dem Jahr 2011 ist festzustellen, dass der Anteil der Kleinstunterneh-
men gesunken ist, wahrend sich im Gegenzug der Anteil der kleineren und mittleren Unternehmen im
Sinne der EU-Mittelstandsdefiniton'2 erhdht hat.'3 Dies bedeutet, dass die Unternehmen im Schnitt auch
groRer geworden sind, was grundsétzlich die Chancen auf eine erfolgreiche Ubergabe erhdht. So ist die
durchschnittliche Beschaftigtenzahl, die 2009 bei 6,69 Mitarbeitern lag, um 19,3 % auf 7,98 Mitarbeiter
im Jahr 2015 angewachsen. 14

Differenziert nach Regierungsbezirken zeigt sich, dass 42 % der Unternehmen im Freistaat ihren Sitz in
Oberbayern haben (vgl. Abbildung 2). Bzgl. der Aufteilung in Kleinst-, kleine und mittlere Unternehmen
ergibt sich in jedem Regierungsbezirk eine ahnliche Verteilung.

9 Vgl. Wallau/Stadler/Boerger (2012), S. 3 ff.
10 vgl. Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2011a), S. 1.
" Vgl. Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2017a), S. 1.

12 GeméR einer Kommissionsempfehlung, vgl. Commission of the European Communities (2003), L 124/36 f., wird seit dem 1. Januar
2005 ein Unternehmen in der Européischen Union (EU) als KMU betrachtet, wenn es nicht mehr als 250 Beschaftigte hat, entweder
nicht mehr als 50 Mio. Euro Jahresumsatz oder eine Bilanzsumme von weniger als 43 Mio. Euro hat, und (weitgehend) unabhéngig
ist. Zudem differenziert die Europdische Kommission ihre Definition nach Kleinstunternehmen sowie kleinen und mittleren Unter-
nehmen. Hiernach sind Kleinstunternehmen Unternehmen mit bis zu neun Mitarbeitern und einem Umsatz bzw. einer Bilanzsumme
bis 2 Mio. Euro. Als kleine Unternehmen werden Unternehmen bezeichnet, die bis zu 49 Beschéaftigte und einen Umsatz bzw.
Bilanzsumme von bis zu 10 Mio. Euro aufweisen. Grundsatzlich muss es sich um ein eigenstandiges Unternehmen handeln, d.h.,
nach der EU-KMU-Definition diirfen 25 % oder mehr seines Kapitals oder seiner Stimmrechte nicht direkt oder indirekt von einem
anderen Unternehmen kontrolliert werden. Unternehmen, die zu mehr als 25 % im Eigentum einer Unternehmensgruppierung, z. B.
einem Konzern, stehen, sind somit kein KMU.

13 Differenziert nach BeschéftigtengroRenklassen zeigte sich fiir das Jahr 2009 folgende Verteilung: 92,1 % der Unternehmen hatten
weniger als 10 Beschaftigte (Kleinstunternehmen), 7,6 % der Unternehmen zwischen 10 und unter 250 Beschéftigte sowie 0,3 %
der Unternehmen 250 und mehr Beschaftigte, vgl. Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2011), S. 1.

14 Die durchschnittliche Mitarbeiterzahl ist iiber alle Unternehmen (Familienunternehmen und Nicht-Familienunternehmen) berechnet.



Im Rahmen einer Sonderauswertung wurde der Unternehmensbestand in Bayern und in den Regierungs-
bezirken durch das Statistische Landesamt nach den flir den Untersuchungsgegenstand relevanten Be-
schaftigtengroRenklassen aufbereitet. Diese Auswertung liefert die Erkenntnis, dass im Freistaat Bayern
mehr als die Halfte der im Unternehmensregister erfassten Unternehmen keinen sozialversicherungs-
pflichtig Beschéaftigten hat. Genauer gesagt waren im Jahr 2015 325.532 Unternehmen von den 618.906
Unternehmen Solo-Selbststandige (52,6 %, vgl. Abbildung 3). Diese Information ist vor dem Hintergrund
der Schatzung der zur Ubergabe anstehenden Unternehmen von Bedeutung, da diese Unternehmen
meistens fiir einen Uberehmer nicht wirtschaftlich attraktiv sind (vgl. Kap. 2.4).1s

Abbildung 2:  Unternehmen im Freistaat Bayern im Jahr 2015 nach BeschaftigtengréRenklassen und
Regierungsbezirken (Stand: 31.10.2016)

Unternehmen mit ... bis ... sozialversicherungspflichtig Beschéftigten 2015
Gebiet insgesamt
10-49 50-249 |250 oder mehr
Anzahl Anteil in %
Oberbayern 238 180 17 634 3479 934 260 227 42,0
Niederbayern 50 749 4069 838 157 55813 9,0

Oberpfalz 40 462 3 856 756 191 45 265 7,3
Oberfranken 37913 3784 827 201 42725 6,9

Mittelfranken 67 771 6 342 1310 305 75728 12,2
Unterfranken 49 388 4823 1045 222 55478 9,0
Schwaben 75514 6 430 1390 336 83 670 13,5
Bayern 559 977 46 938 9 645 2 346 618 906 100

") Unternehmen mit steuerbarem Umsatz aus Lieferungen und Leistungen von min. 17.500 Euro bzw. Schatzumsatz bei Organkreismitgliedern und/oder mit
sozialversicherungspflichtig Beschéftigten bzw. geringfiigig entlohnten Beschaftigten im Berichtsjahr 2015.

Quelle: Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2017b), S. 1.

Die Entwicklung in den einzelnen Regierungsbezirken verlief in den vergangenen Jahren recht unter-
schiedlich. Nur in Niederbayern stieg der Unternehmensbestand von 2009 auf 2015 um 1,6 % an (von
54.927 auf 55.813 Unternehmen). Dagegen sank der Unternehmensbestand in allen anderen Regie-
rungsbezirken in diesem Zeitraum — zum Teil recht deutlich. Am starksten nahm der Unternehmensbe-
stand in Unterfranken (-5,3 %), in Oberfranken (-5,0 %) und in Mittelfranken (-4,0 %) ab (vgl. Abbildung

)

~

N

5 Zudem wird diese Sonderauswertung bei dem Design der Unternehmensbefragung (vgl. Kap. 3.1) von Bedeutung sein.



Abbildung 3:  Unternehmen im Freistaat Bayern im Jahr 2015 nach den fiir den Untersuchungsgegen-
stand relevanten BeschaftigtengroBenklassen und Regierungsbezirken (Stand:
31.10.2016)

Unternehmen mit ... bis ... sozialversicherungspflichtig Beschaftigten 2015

Gebiet

insgesamt
1-9 20 oder mehr
Anzahl Anteil in %

Oberbayern 145771 92 409 11029 11018 260 227 42,0
Niederbayern 29 686 21063 2539 2525 55813 9,0
Oberpfalz 22 451 18 011 2435 2 368 45 265 7,3
Oberfranken 19776 18 137 2 368 2444 42725 6,9
Mittelfranken 37793 29978 3999 3958 75728 12,2
Unterfranken 27004 22 384 2982 3108 55478 9,0
Schwaben 43 051 32 463 3938 4218 83670 13,5

Bayern 325 532 234 445 29 290 22 639 618 906 100

") Unternehmen mit steuerbarem Umsatz aus Lieferungen und Leistungen von min. 17.500 Euro bzw. Schatzumsatz bei Organkreismitgliedern und/oder mit
sozialversicherungspflichtig Beschéftigten bzw. geringfiigig entlohnten Beschéftigten im Berichtsjahr 2015.

Quelle: Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2017c), S. 1.
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Unternehmen im Freistaat Bayern im Jahr 2009 und 2015 nach Regierungsbezirken

Veranderung in Prozent

Oberbayern 263 881 260 227 -1,4
Niederbayern 54 927 55 813 +1,6
Oberpfalz 45 380 45 265 -0,3
Oberfranken 44 973 42725 -5,0
Mittelfranken 78 915 75728 -4,0
Unterfranken 58 602 55478 -5,3
Schwaben 85 443 83670 -2,1
EVCI] 632 121 618 906 -2,1

") Unternehmen mit steuerbarem Umsatz aus Lieferungen und Leistungen von min. 17.500 Euro bzw. Schéatzumsatz bei Organkreismitgliedern und/oder mit
sozialversicherungspflichtig Beschéftigten bzw. geringfiigig entlohnten Beschaftigten im Berichtsjahr 2015.

Quelle: Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2011a), S. 1; Bayerisches Landesamt fir Statistik (2017b), S. 1.



Damit die Zahl der Unternehmenstibertragungen, differenziert nach Hauptwirtschaftsabschnitten und Um-
satzgroRenklassen, fir den Freistaat Bayern insgesamt und die Regierungsbezirke im einzeln geschatzt
werden kann, wére eine Sonderauswertung des Unternehmensregisters nach UmsatzgroRenklassen und
Rechtsform notwendig gewesen. Da dies derzeit nicht mdglich ist'®, wurden die notwendigen Sonderaus-
wertungen auf Basis der Umsatzsteuerstatistik des Jahres 2015 vorgenommen und als Ausgangspunkt
flr die weiteren Berechnungen zugrunde gelegt.

Die aktuelle Umsatzsteuerstatistik fur das Jahr 2015, in der die ganz kleinen (Nebenerwerbs-) Unterneh-
men und die nicht umsatzsteuerpflichtigen Freien Berufe nicht enthalten sind, weist fur das Jahr 2015
einen Bestand von 608.236 Unternehmen mit einem Gesamtumsatz von rund 1.012 Mrd. Euro in Bayern
aus.'” In Absprache mit dem Auftraggeber wird im Rahmen dieser Studie nicht der Wirtschaftsabschnitt
Landwirtschaft betrachtet. Somit verbleiben 586.588 umsatzsteuerpflichtige Unternehmen ohne Landwirt-
schaft, die im Jahr 2015 einen Gesamtumsatz von 1.006 Mrd. Euro erzielten (vgl. Abbildung 5).

Abbildung 5:  Umsatzsteuerpflichtige Unternehmen (ohne Landwirtschaft) im Freistaat Bayern im Jahr
2015 nach UmsatzgroRenklassen
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Quelle: Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2017d), S. 15 ff.

Bezogen auf die Anzahl der umsatzsteuerpflichtigen Unternehmen (ohne Landwirtschaft) ist von 2009 bis
2015 - anders als beim Unternehmensregister — eine positive Entwicklung festzustellen. Fir das Jahr
2009 sind in Bayern in der Umsatzsteuerstatistik 555.327 Unternehmen erfasst, 2015 sind es 3,2 % mehr.
Magliche Ursachen flr diese Entwicklung sind, dass gegentber 2009 in der Umsatzsteuerstatistik rund
16.000 mehr Unternehmen im Energiebereich'8 erfasst wurden.

16 Diese (Sonder-)Auswertungen kdnnen jedoch vom Statistischen Landesamt derzeit nicht bereitgestellt werden.

17 Vgl. Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2017d), S. 15 ff.

18 Vgl. Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2011b), S. 34; Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2017d), S. 34. Ein Grund fiir den
relativ hohen Anstieg im Energiebereich ist, dass Besitzer von Solaranlagen, auch wenn sie Privatpersonen sind, beim Betrieb einer
Solaranlage von 3 kW und mehr ein Gewerbe anmelden miissen und umsatzsteuerpflichtig werden.
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Zudem ist auch in der Umsatzsteuerstatistik ein Wachstum der Unternehmen festzustellen. So stieg der
durchschnittliche Umsatz eines umsatzsteuerpflichtigen Unternehmens (ohne Landwirtschaft) von 1,47
Mio. Euro im Jahr 2009 auf 1,72 Mio. Euro im Jahr 2015 an.?

Die Verteilung der umsatzsteuerpflichtigen Unternehmen (ohne Landwirtschaft) auf die einzelnen Regie-
rungsbezirke entspricht fast exakt der Verteilung des Unternehmensregisters. So haben 42,7 % der um-
satzsteuerpflichtigen Unternehmen ihren Sitz in Oberbayern (vgl. Abbildung 6).20

Die detaillierten Daten der Sonderauswertungen der Umsatzsteuerstatistik (ohne Landwirtschaft) flr das
Jahr 2015 werden dann auf den hoheren Unternehmensbestand des Unternehmensregisters hochge-
rechnet, somit werden auch die nicht-umsatzsteuerpflichtigen Unternehmen fiir die nachfolgenden Be-
rechnungen wieder bertcksichtigt. Durch diese Schatzung gelingt es, die fehlende Auswertung des Un-
ternehmensregisters annahernd zu ersetzen. Die UmsatzgroRenklassenaufteilung ist notwendig, damit in
den spateren Arbeitsschritten (vgl. Kap. 2.4) ermittelt werden kann, welche Unternehmen aus Sicht der
Ubernehmer {iber eine ausreichende (Umsatz-)Rendite verfiigen und somit fiir eine Unternehmensnach-
folge wirtschaftlich attraktiv sind (vgl. Kap. 2.4).2!

Abbildung 6:  Umsatzsteuerpflichtige Unternehmen (ohne Landwirtschaft) im Freistaat Bayern im Jahr
2015 nach Regierungsbezirken

Oberbayern 250.539
Niederbayern
Oberpfalz
Oberfranken
Mittelfranken

Unterfranken

Schwaben 79.638

0 100.000 200.000 300.000
Insgesamt 586.588 Unternehmen mit 1.006 Mrd. Euro Umsatz

Quelle: Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2017d), S. 132 ff.

Als Zwischenfazit ist zu konstatieren, dass sich der Unternehmensbestand in Bayern von der Anzahl, der
regionalen Verteilung, der UnternehmensgroRenklassenverteilung und auch der Branchenzusammenset-

19 Vgl. Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2017d), S. 15; Bayerisches Landesamt fir Statistik (2011), S. 15.
20 Vgl. Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2017d), S. 128 ff.

21 Diese Vorgehensweise ist zudem notwendig, um im spateren Verlauf die von der Ubergabe betroffenen Arbeitsplétze abschétzen
zu kdnnen.
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zung in den vergangenen Jahren teils deutlich geandert hat. Ausgangsbasis fir die weiteren Berech-
nungsschritte sind 618.906 Unternehmen (2015) im Freistaat Bayern, die durch die Sonderauswertungen
nunmehr so aufbereitet wurden, dass sie auch nach UmsatzgréRenklassen differenziert vorliegen.

2.2 Familienunternehmen im Freistaat Bayern

Unternehmensnachfolgen stehen ausschlieBlich in eigentumer- bzw. familiengefihrten Unternehmen an.
Nach Berechnungen des IfM Bonn waren im Jahr 2006 94,8 % aller deutschen Unternehmen Familien-
unternehmen.?2 In der Verdffentlichung des IfM Bonn aus dem Jahr 2010 werden die Anteile der Fami-
lienunternehmen?? differenziert nach UmsatzgroRenklassen und Hauptbranchen ausgewertet. Differen-
ziert nach UmsatzgroRenklassen und Hauptbranchen ergaben sich unterschiedliche Familienunterneh-
mensanteile in den jeweiligen Klassen. Innerhalb der Hauptbranchen schwankte der Anteil der Familien-
unternehmen geringfligig zwischen 93 % und 97 %. Dagegen nahm der Anteil der Familienunternehmen
mit steigender Unternehmensgrofie ab. Wahrend sich unter allen Unternehmen mit weniger als 1 Mio.
Euro Jahresumsatz noch uber 97 % Familienunternehmen befanden, betrug der Anteil der Familienun-
ternehmen in der Klasse der Unternehmen mit 50 Mio. und mehr Euro Jahresumsatz schatzungsweise
noch rund 33 %.

Im Sommer 2017 verdffentlichte das IfM Bonn die Aktualisierung dieser Studie.2* Hiernach ist der Anteil
der eigentimer- und familiengefihrten Unternehmen an allen Unternehmen in Deutschland zwischen
dem Jahr 1998 und der den Berechnungen zugrundeliegenden Unternehmensstatistik des Jahres 2014
um 1,2 Prozentpunkte von 94,8 % auf aktuell 93,6 % zurlckgegangen. Trotz dieses Riickgangs ist wei-
terhin die weit uberwiegende Anzahl der Unternehmen eigentimer- und familiengefuhrt.

Als Zwischenfazit ist festzuhalten, dass der Anteil der Familienunternehmen in den letzten Jahren leicht
gesunken ist und derzeit bei 93,6 % liegt.2> Nach diesem Berechnungsschritt kann im Ergebnis festge-
halten werden, dass im Freistaat Bayern rund 580.000 Familienunternehmen wirtschaftlich aktiv sind (vgl.

22 Vgl. Haunschild/Wolter (2010), S. 13.

23 Das IfM Bonn definiert hierbei alle Unternehmen als Familienunternehmen, bei denen bis zu zwei natirliche Personen oder ihre
Familienangehdrigen mindestens 50% der Anteile eines Unternehmens halten und diese nattirlichen Personen der Geschaftsfiih-
rung angehdoren, vgl. http://www.ifm-bonn.org/definitionen/familienunternehmen-definition/.

24 Vgl. Wolter/Sauer (2017), S. 12.
25 Es ist nicht davon auszugehen, dass der Anteil der Familienunternehmen im Freistaat Bayern in den einzelnen UmsatzgroRenklas-
sen und Branchen von den bundesweiten Zahlen gravierend abweicht, wie auch eine ZEW Studie im Auftrage der Stiftung Fami-
lienunternehmen, vgl. Stiftung Familienunternehmen (2017), zeigt. Der Anteil von familienkontrollierten Unternehmen, die von einem
der Eigenttimer gefiihrt werden (Familienunternehmen i.e.S.), betrégt bundesweit wie bayernweit 87 %. Eine wesentliche Ursache
fir den Unterschied der niedrigeren ZEW-Zahlen zu den IfM-Zahlen, liegt darin, dass die Berechnungen des ZEW auf Basis von
2,7 Mio. Unternehmen erfolgten, wahrend der Unternehmensbestand laut Unternehmensregister in Deutschland rund 3,6 Mio. Un-
ternehmen betrug. Dies ist dem Umstand geschuldet, dass das Mannheimer Unternehmenspanel, das auf Creditreform-Daten be-
ruht, insbesondere Griindungen und Kleinstunternehmen nicht oder stark untererfasst. In diesem Bereich ist aber von einem Anteil
von Familienunternehmen von fast 100 % auszugehen, so dass der Anteil der Familienunternehmen bezogen auf die Gesamtwirt-
schaft in der ZEW-Studie eher unterschatzt wird.
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Abbildung 7). In Hinblick auf die Branchen- und Regionalverteilung (vgl. Abbildung 8) bei den Familien-
unternehmen ist festzustellen, dass diese ahnlich zur oben aufgezeigten Verteilung in der Gesamtwirt-
schaft (vgl. Kap. 2.1) ist.28

Abbildung 7:  Geschatzte Verteilung der Familienunternehmen im Freistaat Bayern nach Umsatzgro-
Renklassen
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tiber 10 Mio. - 25 Mio.
tber 25 Mio. - 50 Mio.
tiber 50 Mio.

413.480

0 100.000 200.000 300.000 400.000 500.000
Insgesamt 579.590 Familienunternehmen

Quelle: Eigene Berechnungen FHDW.

Abbildung 8:  Geschétzte Verteilung der Familienunternehmen im Freistaat Bayern nach Regierungs-
bezirken

Oberbayern 242.800
Niederbayern
Oberpfalz
Oberfranken
Mittelfranken

Unterfranken

Schwaben 78.61

0 100.000 200.000 300.000
Insgesamt 579.590 Familienunternehmen

Quelle: Eigene Berechnungen FHDW.

26 Jeweils rund 30 % der Familienunternehmen sind den Wirtschaftsbereichen Handel, Verkehr, Gastgewerbe bzw. unternehmens-

nahe Dienstleistungen zu zurechnen. Knapp 20 % der Familienunternehmen gehéren den Wirtschaftsbereichen Produzierendes
Gewerbe und personenbezogene Dienstleistungen an.
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2.3 Anzahl der iibergabereifen Familienunternehmen

Weder das Unternehmensregister noch die Umsatzsteuerstatistik liefern Aussagen Uber das Alter der
Unternehmer. Nur mit Hilfe des Mikrozensus 2016 fur den Freistaat Bayern kann der Anteil von Unter-
nehmern im Ubergaberelevanten Alter ermittelt werden — in diesem Kontext konnen sowohl Unternehmer
ab 55 Jahre (Ubergabereife Unternehmen i.w.S.) als auch ab 60 Jahre (Ubergabereife Unternehmeni.e.S.)
beriicksichtigt werden. Bei diesen Selbststandigen ist davon auszugehen, dass sie sich in den nachsten
finf bzw. zehn Jahren mit dem Thema Unternehmensnachfolge auseinandersetzen werden bzw. in den
nachsten Jahren eine Unternehmensnachfolge vollziehen.

Insgesamt waren laut Mikrozensus 2016 im Freistaat Bayern 730.000 Personen selbststandig tatig. Seit
dem Jahr 2011, als im Freistaat Bayern laut Mikrozensus rund 770.000 Personen selbststandig erwerbs-
tatig waren, sank somit die Anzahl der Selbststandigen (vgl. Abbildung 9).27

Abbildung 9:  Altersstruktur der Selbststandigen im Freistaat Bayern im Zeitraum 2009 — 2016 nach
Altersklassen —in 1.000
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2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016
| bis unter 45-jahrige  ®45- bis unter 55-jahrige = 55- bis unter 60-jahrige ™ 60- bis unter 65-jahrige = 65-jahrige oder alter

Quelle: Statistisches Bundesamt (2010 - 2017b); Berechnungen FHDW.

Grundsétzlich ist darauf hinzuweisen, dass die Zahl der Selbststandigen gewdhnlich deutlich die Zahl der
Unternehmen, die im Unternehmensregister bzw. in der Umsatzsteuerstatistik ausgewiesen werden,
Ubersteigt. Das kann mehrere Griinde haben. Zum einen sind im Unternehmensregister bzw. in der Um-
satzsteuerstatistik nur Unternehmen mit mehr als 17.500 Euro Jahresumsatz enthalten. Zum anderen ist
der Bereich der Land- und Forstwirtschaft in der Umsatzsteuerstatistik nur teilweise und im Unterneh-
mensregister gar nicht erfasst. Aullerdem gibt es Teamgriindungen, bei denen mehrere Selbststandige
ein Unternehmen flihren. Diese Probleme sind aber tolerierbar, zumal fiir die weiteren Berechnungen auf

za Eine wesentliche Ursache dafiir war neben einer Umstellung in der Statistik die gute konjunkturelle Lage in Bayern, die dazu fiihrte,
dass auf der einen Seite einige Selbststandige ihre unternehmerische Tétigkeit beendeten und in ein sozialversicherungspflichtiges
Arbeitsverhaltnis wechselten und auf der anderen Seite viele abhangig Beschaftigte sich aufgrund ihres sicheren Arbeitsplatzes
nicht selbststandig gemacht haben.
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(Familien-)Unternehmensebene nicht die absolute Anzahl entscheidend ist, sondern der Anteil der Gber
55- bzw. 60-jahrigen Selbststandigen an allen Selbststandigen.

Die Mehrheit der Selbststandigen war laut Mikrozensus im Betrachtungszeitraum 2009 — 2016 zwischen
45 und 60 Jahre alt. Allerdings ist bei der Entwicklung der Altersverteilung im Zeitverlauf festzustellen,
dass die alteren Selbststandigen in den letzten Jahren sowohl nach Zahl und Anteil zugelegt haben.
Dagegen sind Anzahl und Anteil der unter 45-jahrigen deutlich gesunken. Ursache hierflr ist, dass auf-
grund des demographischen Wandels nicht nur die Bevélkerung im Durchschnitt alter wird, sondern auch
die Unternehmerschaft. Die sogenannte Babyboomer-Generation nahert sich auch in der Unternehmer-
schaft dem Ruhestand.

Auch die Anzahl der Unternehmer mit vollendetem 60. Lebensjahr stieg in den letzten Jahren stark an.
Waren 2010 117.000 Unternehmer 60 Jahre und alter (Grundlage flir die Berechnungen in der Kurzstu-
die?8), so waren es 2016 rund 155.000. Durch die steigende absolute Zahl und den gleichzeitigen Rick-
gang der Zahl der Selbststandigen stieg der Anteil der Selbststandigen tber 60 Jahre von 15,2 % im Jahr
2010 auf 21,2 % im Jahr 2016 an (vgl. Abbildung 10).

Abbildung 10:  Entwicklung der Altersverteilung der Selbststandigen im Freistaat Bayern im Zeitraum
2009 - 2016 nach Altersklassen —in %
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Quelle: Statistisches Bundesamt (2010 - 2017b); Berechnungen FHDW.

28 Vgl. Wallau/Stadler/Boerger (2012).
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Die detaillierte Betrachtung der Selbststandigen im Jahr 2016 nach Alter und Geschlecht (vgl. Abbildung
11) offenbart, dass mehr als jeder dritte Selbststandige 55 Jahre und &lter war. Uber 10,5 % der Unter-
nehmer waren 65 Jahre und &lter. Fir die nachfolgenden Berechnungen werden nur Selbststandige be-
ricksichtigt, die 60 Jahre oder alter sind, da diese in den nachsten funf Jahren alle die Jahresgrenze von
65 Jahren Uberschreiten werden.?

Da die Landwirtschaft im Rahmen dieser Studie nicht betrachtet werden soll, wird im Folgenden nur die
Altersstruktur der 673.000 Selbststandigen (ohne Landwirtschaft) nach Altersklassen und Geschlecht in
Bayern betrachtet. Insgesamt waren im Jahr 2016 143.000 Selbststandige 60 Jahre und alter, dies war
mehr als jeder funfte Selbststandige (21,25 %). Differenziert nach Geschlecht waren im Jahr 2016 unter
den 143.000 Selbststandigen, die alter als 60 Jahre sind, 27,3 % weibliche Selbststandige. Differenziert
nach den Hauptbranchen ergibt sich folgendes Bild: Von den 139.000 Selbststandigen im Bereich Produ-
zierendes Gewerbe waren 19,42 % 60 Jahre und alter, im Bereich Handel/Gastgewerbe (182.000 Selbst-
standige) waren es 21,43 % und im Dienstleistungsbereich (352.000 Selbststandige) waren es 21,88 %.30

Abbildung 11:  Altersstruktur der Selbststandigen (ohne Landwirtschaft) im Freistaat Bayern im Jahr
2016 nach Altersklassen und Geschlecht —in 1.000
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Quelle: Statistisches Bundesamt (2017b); Berechnungen FHDW.

Aufbauend auf diesen Zahlen errechnet sich die Anzahl der Familienunternehmen im Freistaat Bayern,
deren Inhaber in den nachsten Jahren voraussichtlich aus Altersgriinden ausscheiden werden. Als Zwi-
schenergebnis aus diesem Berechnungsschritt ist festzuhalten, dass in rund 123.000 Familienunterneh-
men die Nachfolge aus Altersgriinden in den nachsten fiinf Jahren ansteht.

29 Die sukzessive Erhdhung des Renteneintrittsalters von derzeit 65 Jahren auf 67 Jahre im Jahr 2029, welche durch das seit dem 1.

Januar 2012 geltende Rentenversicherungs-Anpassungsgesetz beschlossen wurde, kann derzeit noch nicht im Mikrozensus abge-
bildet werden.

30 Eine Sonderauswertung der Altersverteilung der Selbststéndigen nach Regierungsbezirken war aufgrund zu geringer Fallzahlen
nicht mdglich.
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Bei der letzten Berechnung3! im Jahr 2012 waren es noch rund 90.000 Familienunternehmen. Haupttrei-
ber fur diesen Anstieg ist der Anteil der Uber 60-Jahrigen Unternehmer, wahrend ihr Anteil im Jahr 2010
nur 15,2 % betrug, stieg er im Jahr 2016 auf 21,25 % an, d.h. fast 40 % mehr Unternehmer als damals
waren 60 Jahre und &lter.

Neben den aus Altersgrinden ausscheidenden Familienunternehmern konnen noch zwei andere, statis-
tisch erfassbare Griinde dazu fiihren, dass in Familienunternehmen eine Unternehmensnachfolge an-
steht. Dies sind zum einen der Tod des Unternehmers und zum anderen das vorzeitige Ausscheiden von
Selbststandigen durch schwere Krankheit, jeweils vor dem 60. Lebensjahr. Um diese Anteile, der aus
anderen als Altersgriinden ausscheidenden Unternehmer ermitteln zu kénnen, werden zum einen der im
Gutachten des IfM Bonn ermittelte Anteil der durch schwere Krankheit ausscheidenden Unternehmer von
0,12 % pro Jahr32 sowie die Werte der aktuellen Sterbetafel 2014 des Freistaates Bayern zugrunde ge-
legt.33 Hiernach betrug der Anteil der Selbststandigen, die im Jahr 2014 vor dem 60. Lebensjahr verstor-
ben sind, 0,156 % pro Jahr®4. Durch die Beriicksichtigung, dass der Unternehmer auch vor dem 60. Le-
bensjahr aufgrund von Tod oder schwerer Krankheit ausscheiden kann, erhoht sich die Zahl der Fami-
lienunternehmen im Freistaat Bayern, in denen in den nachsten finf Jahren der Inhaber aus Altersgrin-
den, Krankheit oder Tod ausscheiden, um rund 8.000.

Durch die BerUcksichtigung, dass der Unternehmer auch vor dem 60. Lebensjahr aufgrund von Tod oder
schwerer Krankheit ausscheiden kann, erhéht sich die Zahl der Familienunternehmen im Freistaat Bay-
ern, in denen im Zeitraum 2017 — 2021 der Inhaber aus Altersgriinden, Krankheit oder Tod ausscheidet,
damit auf rund 131.0003%, dies sind knapp 30 % mehr als bei der letzten Schatzung.3¢ 93,8 % der Unter-
nehmensnachfolgen geschehen aus Altersgrinden, Unternehmensnachfolgen aufgrund von Tod oder
schwerer Krankheit finden schatzungsweise in 6,2 % der Falle statt.

Die durch die vorangegangenen Schritte ermittelte Anzahl stellt die zur Ubertragung anstehenden Unter-
nehmen aus Sicht der Altinhaber dar (,bergabereife* Familienunternehmen).

Alleine die wachsende Zahl der Ubergabereifen Familienunternehmen Iasst die Anzahl der betroffenen
Arbeitsplatze stark ansteigen. Darlber hinaus hat die durchschnittliche Beschaftigtenzahl pro Unterneh-
men zugenommen (vgl. Kap. 2.1), so dass auf Basis dieser Schatzungen derzeit rund 632.000 sozialver-
sicherungspflichtig Beschéftigte in den libergabereifen Familienunternehmen tatig sind.37

31 Vgl. Wallau/Stadler/Boerger (2012).

32 Vgl Hauser/Kay/Boerger (2010), S. 18.

33 Vgl. Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2016), S. 1 ff.

M 2010 betrug der Anteil noch 0,164 %, vgl. Wallau/Boerger/Stadler (2012), S. 18.
3 Hierunter befinden sich rund 36.600 Unternehmerinnen und 94.500 Unternehmer.
36 Vgl. Wallau/Stadler/Boerger (2012).

37 Gegenlber der Schétzung mit rund 397.000 deutlich mehr, eine Steigerung von rund 50 %. Rund 30 % gehen auf den héheren
Anteil der 60 Jahre und alteren zurtick, 20 % auf das Unternehmenswachstum.
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Differenziert nach UmsatzgroRenklassen ist zu konstatieren, dass mehr als sieben von zehn Ubergabe-
reifen Familienunternehmen einen Jahresumsatz von unter 250.000 Euro erzielen. Nur 0,1 % der tiber-
gabereifen Unternehmen generiert einen Jahresumsatz von iber 50 Mio. Euro (vgl. Abbildung 12).

Abbildung 12:  Ubergabereife Familienunternehmen im Freistaat Bayern im Zeitraum 2017 — 2021 nach
UmsatzgréRenklassen
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Quelle: Berechnungen FHDW.

Bezogen auf die betroffenen Arbeitsplatze ist aus Abbildung 13 ersichtlich, dass nur etwas mehr als 10 %
der Arbeitsplatze bei Familienunternehmen zu finden sind, die einen Jahresumsatz von unter 250.000
Euro Jahresumsatz haben.

Abbildung 13:  Betroffene Arbeitsplatze in den Ubergabereifen Familienunternehmen im Freistaat Bay-
ern im Zeitraum 2017 — 2021 nach Umsatzgrdfienklassen
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Quelle: Berechnungen FHDW.
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Bezogen auf die Hauptwirtschaftsabschnitte zeigt sich, dass die meisten tbergabereifen Familienunter-
nehmen den unternehmensnahen Dienstleistungen zu zurechnen sind (vgl. Abbildung 14). Im Vergleich
dazu sind allerdings im Produzierenden Gewerbe die meisten Arbeitsplatze von der Ubergabe betroffen
(vgl. Abbildung 15). Ursache hierfiir ist, dass die Unternehmen im unternehmensnahen Dienstleistungs-
sektor — bezogen auf die Beschaftigtenzahl — deutlich kleiner sind als die Unternehmen im Produzieren-
den Gewerbe.

Abbildung 14:  Ubergabereife Familienunternehmen im Freistaat Bayern im Zeitraum 2017 — 2021 nach
Hauptwirtschaftsabschnitten
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Quelle: Berechnungen FHDW.

Abbildung 15:  Betroffene Arbeitsplatze in den Ubergabereifen Familienunternehmen im Freistaat Bay-
ern im Zeitraum 2017 — 2021 nach Hauptwirtschaftsabschnitten
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Quelle: Berechnungen FHDW.

19



Auf Regierungsbezirksebene (vgl. Abbildung 16) sind die meisten Ubergabereifen Familienunternehmen
(42 %) mit den meisten Arbeitsplatzen (43 %, vgl. Abbildung 17) aufgrund der Verteilung des Unterneh-
mensbestandes (vgl. Kap. 2.1) in Bayern in den nachsten Jahren in Oberbayern zu erwarten.

Abbildung 16:  Ubergabereife Familienunternehmen im Freistaat Bayern im Zeitraum 2017 — 2021 nach
Regierungsbezirken
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Quelle: Berechnungen FHDW.

Abbildung 17:  Betroffene Arbeitsplatze in den ibergabereifen Familienunternehmen im Freistaat Bay-
ern im Zeitraum 2017 — 2021 nach Regierungsbezirken
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Quelle: Berechnungen FHDW.
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24 Schitzung der fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktiven Familienunternehmen

Die durch die vorangegangenen Schritte ermittelte Anzahl stellt die zur Ubertragung anstehenden Unter-
nehmen aus Sicht der Altinhaber dar. In diesem Zusammenhang stellt sich aber die Frage, ob diese
Unternehmen in ihrer Gesamtheit aus Sicht eines familieninternen/-externen Ubernehmers iiberhaupt ,at-
traktiv* fiir eine Ubernahme sind. Ausschlaggebend fiir die Fortfiihrung des Unternehmens ist fiir einen
Unternehmensnachfolger, dass er mit dem ibernommenen Unternehmen seinen Lebensunterhalt verdie-
nen kann.

Der durchschnittliche Bruttomonatsverdienst eines vollbeschaftigten Arbeitnehmers in Deutschland be-
trug 2016 nach Angaben des Statistischen Bundesamtes 3.703 Euro.38 Hochgerechnet auf das Jahr 2016
ergab sich ohne Berlcksichtigung von Sonderzahlungen ein Jahresentgelt von 44.940 Euro.

In Anlehnung an die Verdienstmdglichkeiten in einer abhéngigen Beschaftigung wird fir die nachfolgen-
den Berechnungen festgelegt, dass ein Unternehmen einen nachhaltig erwirtschafteten Mindestgewinn
von 50.000 Euro erzielen muss, damit es aus Sicht der Ubernehmer {iberhaupt attraktiv ist.

Um den nachhaltig erwirtschafteten Mindestgewinn zu bestimmen, wird ein Dreijahresdurchschnittswert
der Umsatzrenditen der Jahre 2013 - 2015 laut Bundesbankstatistik differenziert nach Rechtsformen40
zugrunde gelegt.4!

Abschlielend werden auch die potenziellen Unternehmensinsolvenzen bericksichtigt, die in dem funf-
jahrigen Zeitraum natirlich auch die (groReren) Familienunternehmen betreffen konnen, die zur Nach-
folge anstehen.42 Diese Unternehmen stehen fiir eine Ubergabe nicht mehr zur Verfiigung.43

38 Vg Statistisches Bundesamt (2017c), S. 1.

39 In der IfM Bonn-Studie aus dem Jahr 2010 wurde hierzu die Hohe eines durchschnittlichen Arbeitnehmereinkommens zuziiglich
des Arbeitgeberanteils zur Sozialversicherung (rund 49.500 Euro) zugrunde gelegt, vgl. Hauser/Kay/Boerger (2010), S. 21, 33.

40 Fur diese Berechnung wurde eine Differenzierung in die drei Rechtskategorien Einzelunternehmen, Personengesellschaften (o0HG
oder KG) und Kapitalgesellschaften (GmbH und AG) vorgenommen, da der Unternehmerlohn bei den Einzelunternehmen und Per-
sonengesellschaften noch nicht im Bilanzgewinn beriicksichtigt ist, d. h. diese Unternehmen miissen die festgelegte Mindestgrenze
erfillen. Bei Kapitalgesellschaften ist der Geschaftsfiihrer Angestellter und somit der Unternehmerlohn i. d. R. Teil der Personal-
kosten, sodass Kapitalgesellschaften nur eine Umsatzrendite von > 0 erzielen miissen.

“1 Vgl. Deutsche Bundesbank (2017), S. 1 ff.; Vgl. Deutsche Bundesbank (2016), S. 1 ff.; Vgl. Deutsche Bundesbank (2015), S. 1 ff.

42 2016 (2015) meldeten im Freistaat 2.738 (3.195) Unternehmen Insolvenz an (Insolvenzquote 0,48 %), vgl. Bayerisches Landesamt
fiir Statistik (2017e), S. 10.

43 Aus der Insolvenzforschung ist bekannt, dass es im Insolvenzfalle bei rund einem Drittel der Verfahren mangels Masse gar nicht zu

einer Er6ffnung kommt und in den anderen zwar das Verfahren eréffnet wird, aber die Unternehmen i. d. R. abgewickelt werden.
Nur bis zu 2 % der Unternehmen werden mittels Insolvenzplanverfahren fortgefiihrt, vgl. Kranzusch/Icks (2009), S. 32 ff.
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Mittels dieser aktualisierten, modifizierten Berechnungsmethode lasst sich abschlieRend schatzen, dass
im Freistaat Bayern in den nachsten funf Jahren rund 29.400 wirtschaftlich ausreichend attraktive Unter-
nehmen mit rund 505.000 Arbeitsplatzen zur Ubergabe anstehen.45 Auch hier ist gegeniiber der letzten
Berechnung ein deutlicher Anstieg festzustellen.#6 Der Hauptgrund daflir ist in der Tatsache zu suchen,
dass die Unternehmensgriinder aus der Babyboomer-Generation jetzt in das Ruhestandsalter kommen.
Zudem sorgen auch die verbesserten Umsatzrenditen der Unternehmen daflir, dass mehr Unternehmen
als wirtschaftlich attraktiv eingestuft werden.

Betrachtet man die UmsatzgroRenklassenverteilung dieser Unternehmen (vgl. Abbildung 18), so fallt auf,
dass nur relativ wenige Unternehmen mit einem Jahresumsatz unter 250.000 Euro zur Ubergabe anste-
hen. Dies liegt an dem zugrunde gelegten Mindestgewinn von 50.000 Euro. Die Erfahrung der bisherigen
Anwendung dieser Berechnungsmethode zeigt, dass insbesondere ein Grolteil der Ubergabereifen Fa-
milienunternehmen mit weniger als 250.000 Euro Jahresumsatz nicht ertragsstark und damit nicht attrak-
tiv genug flr einen potenziellen Nachfolger ist. Insbesondere in den unteren Unternehmensgrofienklas-
sen befinden sich rund 100.000 Unternehmen, die in den nachsten fiinf Jahren tbergabereif sind, aber
aus Sicht eines familieninternen/-externen Nachfolgers keine geniigende Attraktivitét fiir eine Ubernahme
aufweisen. Daher werden viele Unternehmen mit dem Ruhestand des Inhabers schlieRen. In diesen Un-
ternehmen sind schatzungsweise 120.000 sozialversicherungspflichtig Beschaftigte angestellt, die auf-
grund der derzeitigen Arbeitsmarktsituation im Freistaat Bayern gute Aussichten haben, eine Anstellung
bei einem neuen Arbeitgeber zu finden.

Abbildung 18:  Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen im Freistaat Bayern
fur den Zeitraum 2017 — 2021 nach UmsatzgroRenklassen

bis 250.000

250.000 bis 500.000
tber 500.000 bis 1 Mio.
iber 1 Mio. - 2 Mio.
uber 2 Mio. - 5 Mio.
uber 5 Mio. - 10 Mio.
uber 10 Mio. - 25 Mio.
uber 25 Mio. - 50 Mio.
uber 50 Mio.

7.760
710

~

0 2.000 4.000 6.000 8.000 10.000
Insgesamt 29.400 Unternehmen

Quelle: Berechnungen FHDW.

44 Die Schatzung der betroffenen Arbeitsplatze beruht auf der durchschnittlichen Mitarbeiterzahl in jeder UmsatzgroRenklasse diffe-
renziert nach den Hauptbranchen.

45 Rund 8.200 Unternehmen werden von Inhaberinnen (bergeben, rund 21.200 durch den Inhaber.

46 Nach den letzten Berechnungen waren es rund 20.200 ausreichend attraktive Unternehmen mit rund 304.000 Arbeitsplatzen, vgl.
Wallau/Stadler/Boerger (2012).
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Der GroRteil der von der Ubergabe betroffenen Arbeitsplatze liegt bei den gréReren Familienunterneh-
men. In den 2.350 Familienunternehmen mit mehr als 5 Mio. Euro Jahresumsatz, bei denen in den nach-
sten funf Jahren die Nachfolge ansteht, befinden sich tber 40 % der insgesamt von der Nachfolge be-
troffenen Arbeitsplatze (vgl. Abbildung 19).

Differenziert nach Hauptwirtschaftsabschnitten zeigt sich folgendes Bild: Die meisten Nachfolgen werden
im Bereich Handel, Verkehr, Gastgewerbe vollzogen werden (vgl. Abbildung 20); gefolgt vom Produzie-
renden Gewerbe. Obwohl die Anzahl und damit auch der Anteil der Unternehmen im unternehmens- und
personenbezogenen Dienstleistungsbereich vergleichsweise hoher ist und auch sehr viele Unternehmen
in diesen Branchen Ubergabereif sein werden, verfligen hier weniger Unternehmen (iber eine ausrei-
chende Attraktivitat. Dies ist dem Umstand geschuldet, dass in diesen Branchen viele Kleinstunterneh-
men mit geringen Jahresumsatzen tatig sind.

Abbildung 19:  Betroffene Arbeitsplétze in den fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktiven Familienun-
ternehmen im Freistaat Bayern fiir den Zeitraum 2017 — 2021 nach UmsatzgroRenklas-
sen
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Insgesamt 29.400 Unternehmen mit 505.000 sozialversicherungspflichtig Beschaftigte

Quelle: Berechnungen FHDW.

Da im Produzierenden Gewerbe die Kennziffer Umsatz pro Mitarbeiter traditionell geringer ausfallt als im
Handel, ist es nicht unerwartet, dass knapp 30 % der von der Unternehmensnachfolge betroffenen Ar-
beitsplatze im Produzierenden Gewerbe liegen (vgl. Abbildung 21).
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Abbildung 20:  Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen im Freistaat Bayern
fur den Zeitraum 2017 — 2021 nach Hauptwirtschaftsabschnitten

Produzierendes Gewerbe 8.030
Handel, Verkehr, Gastgewerbe 10.510
Unternehmensbezogene Dienstleistungen 7.780
Personenbezogene Dienstleistungen 3.08
0 2.000 4.000 6.000 8.000 10.000 12.000

Insgesamt 29.400 Unternehmen
Quelle: Berechnungen FHDW.
Abbildung 21:  Betroffene Arbeitsplatze in den fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktiven Familienun-

ternehmen im Freistaat Bayern fir den Zeitraum 2017 — 2021 nach Hauptwirtschaftsab-
schnitten

Produzierendes Gewerbe 148.000

Handel, Verkehr, Gastgewerbe 133.600

118.200

Unternehmensbezogene Dienstleistungen

Personenbezogene Dienstleistungen 105.200

0 50.000 100.000 150.000 200.000
Insgesamt 29.400 Unternehmen mit 505.000 sozialversicherungspflichtig Beschéftigte

Quelle: Berechnungen FHDW.

Analog der geschilderten Berechnungsmethode erfolgt die Schatzung und Darstellung der in den sieben
Regierungsbezirken anstehenden Ubergaben fiir die nachsten fiinf Jahre. Im groBten Regierungsbezirk
Oberbayern werden rund 41 % der 29.400 Unternehmensnachfolgen in den néchsten funf Jahren statt-
finden (vgl. Abbildung 22). In den anderen sechs Regierungsbezirken sind zwischen 2.000 und 4.000
Ubergaben zu erwarten.
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Abbildung 22:  Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen im Freistaat Bayern
fir den Zeitraum 2017 - 2021 nach Regierungsbezirken

Oberbayern 12.080
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Unterfranken

Schwaben

0 2.000 4.000 6.000 8.000 10.000 12.000 14.000
Insgesamt 29.400 Unternehmen

Quelle: Berechnungen FHDW.

Auch bei den durch die Nachfolge betroffenen Mitarbeitern zeigt sich ein ahnliches Bild in der Verteilung
nach Regierungsbezirken (vgl. Abbildung 23). Eine detaillierte Darstellung der Zahlen fir jeden Regie-
rungsbezirk, differenziert nach UmsatzgroRenklassen und alternativ nach Hauptwirtschaftsabschnitten,
findet sich im Anhang A.

Abbildung 23:  Betroffene Arbeitsplatze in den fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktiven Familienun-
ternehmen im Freistaat Bayern flir den Zeitraum 2017 — 2021 nach Regierungsbezirken
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0 50.000 100.000 150.000 200.000 250.000
Insgesamt 29.400 Unternehmen mit 505.000 sozialversicherungspflichtig Beschaftigte

Quelle: Berechnungen FHDW.
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2.5 Zwischenfazit und Ausblick

Im Freistaat Bayern sind 618.906 Unternehmen (2015), davon schétzungsweise rund 580.000 Familien-
unternehmen aktiv. Im Zeitraum 2017 — 2021 werden rund 131.000 Inhaber hauptsachlich aus Altersgriin-
den ihr Unternehmen Gbergeben wollen (libergabereife Unternehmen). Viele von ihnen erzielen keinen
nachhaltig erwirtschafteten Mindestgewinn von 50.000 Euro, so dass sie fir familieninterne/-externe
Nachfolger wenig attraktiv sind. Mittels der aktualisierten, modifizierten Berechnungsmethode Iasst sich
schatzen, dass im Freistaat Bayern in den nachsten flinf Jahren rund 29.400 wirtschaftlich ausreichend
attraktive Unternehmen mit rund 505.000 Arbeitsplatzen®” zur Ubergabe anstehen (vgl. Abbildung 24).
Der Hauptgrund fir die steigenden Zahlen in den vergangenen Jahren ist, dass die Unternehmensgriin-
der aus der Babyboomer-Generation jetzt das Ruhestandsalter erreichen.

Abbildung 24:  Eckdaten zur Quantifizierung der flir eine Unternehmensnachfolge wirtschaftlich attrakti-
ven Unternehmen im Freistaat Bayern flir den Zeitraum 2017 — 2021

Insgesamt 618.906 Unternehmen im Freistaat Bayern

davon insgesamt 579.590 Familienunternehmen

davon insgesamt 131.070 (ibergabereife Unternehmen
(iberwiegend Kleinstunternehmen) im Zeitraum 2017 - 2021

davon insgesamt 29.400 fiir die Ubernahme wirtschaftlich
attraktive Unternehmen mit 505.000 sozialversicherungs-
pflichtig Beschaftigten im Zeitraum 2017 - 2021

Quelle: Eigene Darstellung.

In den nachsten Jahren steigt die Zahl noch weiter an. In Deutschland werden die im Zeitraum von 1955
bis 1969 Geborenen von Statistikern als geburtenstarke Jahrgénge bezeichnet*8, so dass der derzeitige
Berechnungszeitraum gerade den Anfang der geburtenstarken Jahrgange erfasst. So werden derzeit in
der Prognose bis 2021 die Geburtenjahrgange bis 1956 beriicksichtigt. Fir die Zukunft ist also eine noch

a7 Die Schatzung der betroffenen Arbeitsplatze beruht auf der durchschnittlichen Mitarbeiterzahl in jeder UmsatzgroRenklassen diffe-
renziert nach den Hauptbranchen.

48 Vg Statistisches Bundesamt (2014b), S. 1.
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hohere Anzahl von Unternehmern im Ubergabereifen Alter zu erwarten. Berlcksichtigt man in den Be-
rechnungen nicht nur die Selbststandigen, die 60 Jahre und alter sind, sondern auch die Selbststandigen,
die 55 Jahre und alter sind, dann wéchst die Zahl der (ibergabereifen Unternehmen bis 2026 auf rund
200.000 mit rund 960.000 Arbeitsplatzen. Die Zahl der wirtschaftlich attraktiven Unternehmen wirde bei
der Betrachtung des Zehn-Jahres-Zeitraumes aller Voraussicht nach auf rund 47.000 Unternehmen mit
770.000 Beschaftigten ansteigen.
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3.  Befragung der bayerischen Familienunternehmen

Nach der Quantifizierung der zur Ubertragung anstehenden Unternehmen im Freistaat Bayern fiir den
Zeitraum 2017 — 2021 im vorherigen Kapitel soll dieses Kapitel den Nachfolgeprozess aus Sicht der Uber-
geber und Ubernehmer auf Basis der Ergebnisse der durchgefiihrten empirischen Erhebung detailliert
beleuchten.

3.1 Design der Unternehmenshefragung

Bei dem Design der empirischen Unternehmensbefragung wurde bewusst ein disproportionaler Ansatz
gewahlt. Hintergrund war, dass Aussagen nach UnternehmensgroRenklassen, Regierungsbezirken und
Fallgruppen, d.h. nach Ubergebern und Ubernehmern, méglich sein sollten.

Hintergrund: Schichtung nach UnternehmensgroRenklassen

Ohne diese Steuerung der Befragung waren z.B. aufgrund der Unternehmensdemographie — 90 % der
bayerischen Unternehmen haben weniger als zehn Beschaftigte (vgl. Kap. 2.1) — wahrscheinlich 90 %
der Befragten zu den Kleinstunternehmen zu zahlen gewesen. Aussagen zu den grofReren Unternehmen
mit 10 und mehr Mitarbeitern waren dann aufgrund der geringen Fallzahl in der Stichprobe kaum maglich
gewesen. Zudem hatten dann rund 50 % sogenannter Solo-Selbststandige, d.h. Selbststandige ohne
einen sozialversicherungspflichtig Beschaftigten, an der Befragung teilgenommen (vgl. Kap. 2.1).

Daher wurden nur Unternehmen mit mindestens einem sozialversicherungspflichtigen Beschaftigten als
Zielgruppe flr die Befragung definiert. Die sog. Solo-Selbststandigen wurden somit bewusst aus der Stu-
die ausgeschlossen, da sie oft nicht (iber eine ausreichende wirtschaftliche Attraktivitat fiir Ubernehmer
verflgen (vgl. Kap. 2.4). Aber auch nach dem Ausschluss der Solo-Selbststandigen wirde die Mehrheit
der Befragten in einer Zufallsstichprobe in den Bereich der Kleinstunternehmen fallen (s. rote Felder in
der Abbildung 25). Aus diesem Grunde wurde die Befragung nach drei BeschaftigtengroRenklassen ge-
steuert. Rund ein Drittel der Interviews wurde mit Unternehmen mit 1 — 9 Beschaftigten geflihrt, ein wei-
teres Drittel mit Unternehmen, die zwischen 10 und 19 Angestellte beschaftigen, und das letzte Drittel der
Interviews mit Unternehmen mit 20 und mehr Beschaftigten. Je Unternehmensgréienklassen sollten rund
500 Interviews durchgefiihrt werden. So wurde sichergestellt, dass eine ausreichende Fallzahl groRerer
Familienunternehmen fir die Befragung und Auswertung zur Verfligung stand.4®

49 Es ist ersichtlich, dass die Regierungsbezirke einen stark unterschiedlichen Unternehmensbestand aufweisen. Die Gruppe 20 und
mehr Mitarbeiter wurde gewahlt, da in den einzelnen Regierungsbezirken oft nur wenige hundert Unternehmen mehr als 50 Mitar-
beiter haben, so dass in diesen Regierungsbezirken nicht ausreichend Familienunternehmen fiir die Ziehung der Stichprobe bzw.
Befragung zur Verfiigung gestanden héatten.
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Abbildung 25:  Unternehmen im Freistaat Bayern im Jahr 2015 nach den fiir den Untersuchungsgegen-
stand relevanten BeschaftigtengroBenklassen und Regierungsbezirken (Stand:
31.10.2016)

Unternehmen mit ... bis ... sozialversicherungspflichtig Beschiftigten 2015

Gebiet

1-9 20 oder mehr
Anzahl Anteil in %

Oberbayern 145771 92 409 11029 11018 260 227 42,0
Niederbayern 29 686 21063 2539 2525 55 813 9,0
Oberpfalz 22 451 18 011 2435 2368 45 265 7,3
Oberfranken 19776 18 137 2 368 2444 42725 6,9
Mittelfranken 37793 29978 3999 3958 75728 12,2
Unterfranken 27 004 22 384 2982 3108 55478 9,0
Schwaben 43 051 32 463 3938 4218 83670 13,5

Bayern 325 532 234 445 29290 22 639 618 906 100

") Unternehmen mit steuerbarem Umsatz aus Lieferungen und Leistungen von min. 17.500 Euro bzw. Schétzumsatz bei Organkreismitgliedern und/oder mit
sozialversicherungspflichtig Beschéftigten bzw. geringfiigig entlohnten Beschaftigten im Berichtsjahr 2015.

Quelle: Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2017c), S. 1.
Hintergrund: Schichtung nach Regierungsbezirken

Ferner war aufgrund der Unternehmensdemographie zu erwarten, dass in einer Zufallsstichprobe tiber
40 % der Befragten aus dem Regierungsbezirk Oberbayern stammen wirden, aber jeweils nur 7 % aus
dem Regierungsbezirk Oberpfalz bzw. Oberfranken (vgl. Kap. 2.1). Ohne Steuerung der Befragung ware
es somit deutlich schwerer gewesen, regionale Auswertungen zu generieren, da die Zahl der durchge-
flhrten Interviews in den Regierungsbezirken mit einer vergleichsweise wenigen zur Unternehmensnach-
folge anstehenden Unternehmen (vgl. Kap. 2.4) dann sehr klein gewesen wére.

Die gewahlte Netto-Stichprobe bestand (disproportional) vor diesem Hintergrund zu etwa gleichen Teilen
aus den sieben Regierungsbezirken Bayerns. Zudem wurden auch in jedem Regierungsbezirk die drei
BeschaftigtengroRenklassen berticksichtigt. Dadurch enthielt die Stichprobe eine grofiere Anzahl von gré-
Reren Unternehmen und auch aus den ,kleineren” Regierungsbezirken als es deren Anteil in der Grund-
gesamtheit entsprach. Pro Regierungsbezirk sollten mindestens 210 Unternehmen befragt werden,
hdchstens 230.

Hintergrund: Schichtung nach Fallgruppen

Die Erhebung sollte nicht nur potenzielle Ubergeber, die ein gewisses Alter iiberschritten haben, sondern
die Gesamtheit aller Familienunternehmen im Freistaat Bayern abbilden. Hierzu war am Anfang der Te-
lefoninterviews ein umfangreicher Screeningprozess notwendig, der die Unternehmen unterschiedlichen
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Fallgruppen zuordnete und damit auch die relevanten Fragen, die die jeweilige Zielgruppe erhielt, be-
stimmte.

Wie die Ausflihrungen zum Mikrozensus in Kapitel 2.3 zeigen, sind rund ein Drittel der bayerischen
Selbststandigen 55 Jahre und alter und kénnen sich daher in den nachsten Jahren mit dem Thema Un-
ternehmensnachfolge auseinandersetzen. Alle Familienunternehmer, die angaben, dass sie in den
nachsten zehn Jahren die Unternehmensnachfolge planen, wurden in die Faligruppe ,Ubergeber” ein-
gruppiert.

Innerhalb dieser Fallgruppe ,Ubergeber wurden zwei Untergruppen gebildet. Es gab Unternehmer, die
gerade im konkreten Ubergabeprozess sind oder sehr konkrete Vorstellung fiir die Nachfolgeldsung fiir
das néchste bzw. die nachsten zwei Jahre haben. Diese Unternehmer konnten sehr detailliert Auskunft
(iber den Ubergabeprozess geben (Fallgruppe: ,aktuelle Ubergeber”) und erhielten einen umfangreichen
Fragebogen (vgl. Anhang B). Die anderen Interviewpartner, die in den néchsten zwei bis zehn Jahren ihre
Unternehmensnachfolge planen, gaben uber ihre Plane und die bereits eingeleiteten Schritte Auskunft
(Fallgruppe: ,Ubergeber in spe®).

Fir alle anderen Interviewteilnehmer, die nicht zur Faligruppe ,Ubergeber* gehérten, wurde der Scree-
ningprozess fortgesetzt. Wenn der Interviewpartner selbst ein interner/externer Nachfolger war, konnte er
iber seine eigene Ubernahme Auskunft geben (Fallgruppe: ,Ubernehmer”). Rund zwei Drittel der inter-
viewten Uberehmer haben das Unternehmen nach 2010 {ibernommen, daher konnten sie sich also sehr
gut an den eigenen Nachfolgeprozess erinnern (vgl. Abbildung 26). Auch konnten die Ubernehmer be-
richten, wie z.B. die Nachfolge finanziert wurde und welche Veranderungen sie nach der Durchflihrung
des Generationswechsels in dem Unternehmen eingeleitet haben. Unternehmer der Fallgruppe ,Uber-
nehmer* waren mit ihren Erfahrungen somit ebenfalls eine wichtige Zielgruppe fur die Befragung, so dass
mit dieser Fallgruppe ebenfalls eine umfangreiche Befragung gefuhrt wurde.

Abbildung 26:  Jahr der Ubernahme des Unternehmens

2015 bis 2017

2005 bis 2009

31,9%

2010 bis 2014
N=435

Quelle: Unternehmensbefragung.
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Bei denjenigen, die weder Ubergeber noch Ubernehmer waren, wurde nach den Ursachen gefragt. Acht
von zehn Unternehmen gaben im Rahmen des Screeningprozesses an, dass sie derzeit noch zu jung
seien, um sich mit dem Thema auseinanderzusetzen (vgl. Abbildung 27). Diese Félle wurden der Fall-
gruppe ,Grinder* zugeordnet. Sie erhielten einen kurzen Fragebogen mit dem Schwerpunkt ,Notfallkof-
fer* (vgl. Kap. 3.7).

Abbildung 27:  Keine Ubergabe (mehr) geplant, weil: (Mehrfachnennungen méglich)

das Thema aufgrund des Alters der Geschaftsleitung bzw. 81.6%
des Inhabers noch nicht relevant ist '

noch nicht damit beschéftigt 6,7%

geplant war, das Unternehmen mit Ausscheiden der 6.4%
Geschaftsleitung bzw. des Inhabers aufzuldsen ’
sich die Fortfiihrung des Betriebs nicht lohnen wird il 2,6%
vergeblich eine Nachfolgelosung gesucht wurde § 1,5%
die Ubergabe schon mehrere Jahre zuriickliegt | 1,2%

0% 20% 40% 60% 80% 100%
N =654

Quelle: Unternehmensbefragung.

Diejenigen Unternehmer, die planen, das Unternehmen mit dem Ausscheiden der Geschéftsleitung auf-
zulosen, bzw. diejenigen, die eine Fortflihrung des Betriebs nicht als lohnenswert erachten bzw. vergeb-
lich eine Nachfolgeldsung gesucht haben, wurden in der Fallgruppe ,Keine Nachfolge* eingruppiert.50
Abbildung 28 fasst die vier definierten Fallgruppen zusammen:

50 Hierin enthalten waren fast nur Kleinstunternehmen, da die Unternehmen i.d.R. nicht (ber die erforderliche Attraktivitat verfiigen.
Die Inhaber dieser Unternehmen, die durchschnittlich 58 Jahre alt waren, wurden noch danach gefragt, warum es ihnen bislang
nicht méglich war, eine ad&quate Nachfolgeldsung zu finden. An erster Stelle standen individuelle Griinde, die im Rahmen einer
offenen Antwort angegeben wurden. An zweiter Stellte folgte der Grund, dass sich kein Nachfolger — sowohl interner als auch
externer Natur - fir das Unternehmen interessierte. D.h. die meisten aus der Fallgruppe ,Keine Nachfolge® waren gar nicht in den
konkreten Ubergabeprozess gekommen, sondern spétestens bei der Auswahl des Nachfolgers gescheitert. Dies hatte sicherlich
auch etwas mit dem zu (ibergebenden Unternehmen zu tun, die im Durchschnitt einen Umsatz von rund 1 Mio. Euro im Jahr 2016
erzielten und vier Mitarbeiter beschaftigten.
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Abbildung 28:  Ubersicht der méglichen Fallgruppen im Rahmen der Interviews
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Nein r 1 Ja

Ubergeber _Aktuelle

in spe Ubergeber

Quelle: Eigene Darstellung.

Im Gegensatz zur Unternehmensgréfen- und Regionalverteilung, wo durch das Unternehmensregister
exakte Zahlen vorliegen, besteht fur die oben skizzierten Fallgruppen keine Verteilung der Grundgesamt-
heit. Daher wurde auch die Fallzahl in den einzelnen Fallgruppen aktiv gesteuert. Es sollten mindestens
425 Interviews mit Ubergebern und 425 Interviews mit Ubernehmern gefiihrt werden. Da vermutet wurde,
dass die Fallgruppe ,Grinder* am haufigsten auftreten kdnnte, wurde hier eine Obergrenze von 600 In-
terviews gesetzt. Fur die Fallgruppe ,Keine Nachfolge® wurde angenommen, dass diese nur selten noch
marktaktiv sind und wenn, dann nur eine sehr geringe Teilnahmebereitschaft haben, so dass hier keine
Vorgaben gemacht wurden.

Insgesamt wurden auf Basis dieses Vorgehens 1.539 Interviews®! mit bayerischen Familienunternehmen
in dem Zeitraum vom 07.07. — 28.08.2017 geflihrt; in jedem Regierungsbezirk mindestens 214, maximal
225 Interviews. Bezogen auf die Beschaftigtengrofenklasse wurden 521 Interviews mit Kleinstunterneh-
men (1 — 9 Beschaftigte), 487 Interviews mit Kleinunternehmen (10 — 19 Beschéftigte) und 531 mit Un-
ternehmen mit 20 und mehr Beschaftigten gefiihrt (vgl. Abbildung 29).

51 Um die Nettostichprobe von 1.539 Interviews mit bayerischen Familienunternehmen, differenziert nach GroRenklassen, Regierungs-
bezirken und Fallgruppen, zu erhalten, wurde eine Brutto-Stichprobe von insgesamt 28.823 Unternehmen aus der Markus-Daten-
bank von Creditreform generiert.
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Abbildung 29: Verteilung der interviewten Unternehmen auf die Regierungsbezirke und Beschéftigten-

groRenklassen

Mitarbeiter

L m
81 221

Oberbayern 75 71

Niederbayern 68 70 79 217
Oberpfalz 71 69 74 214
Oberfranken 84 69 72 225
Mittelfranken 69 72 75 216
Unterfranken 5 67 73 215
Schwaben 79 69 7 225
EEWE 521 487 531 1.539

Quelle: uzbonn.

Mit Ubergebern wurden 457 Interviews gefiihrt, mit Ubernehmern 436 und mit Griindern 610. Die Gruppe,
die keine Nachfolge (mehr) anstrebt, war relativ klein (n = 36). Die durchschnittliche Interviewzeit mit einer
Zielperson Uber alle Fallgruppen betrug etwa 9 2 Minuten.52 Abbildung 30 zeigt beispielhaft in Form einer
Kreuztabelle, dass die einzelnen Zellen mit einer ausreichenden Anzahl von Interviews als Basis fiir be-
lastbare Auswertungen besetzt sind.

Fir die nachfolgenden Auswertungen wurden die Daten im néchsten Schritt wieder entsprechend ihres
Anteils an der Grundgesamtheit gewichtet.53

[Sa)

2
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w

Dabei variierte die Interviewlange zwischen den Fallgruppen deutlich, in der Fallgruppe ,Ubernehmer (in spe)* und in der Fallgruppe
,Ubemehmer" betrugen die Interviews durchschnittlich 14 Minuten, dagegen in der Fallgruppe ,Griinder* etwa 5 % Minuten.

Zur Bestimmung der Anteile an der Grundgesamtheit wurde zunachst die Verteilung von Unternehmen mit mindestens einem Mit-
arbeiter auf die drei GroRlenklassen in die sieben Regierungsbezirke entsprechend des statistischen Unternehmensregisters be-
rechnet (vgl. Abbildung 25). Die Aussagen der Kleinstunternehmen wurden somit starker gewichtet, da sie fiir rund 80 % der baye-
rischen Unternehmen stehen; die Aussagen der Unternehmen der beiden anderen Grolenklassen gingen mit einem geringeren
Gewicht in die Auswertung ein, da sie jeweils nur rund 10 % der bayerischen Unternehmen reprasentieren. Die Antworten der
interviewten Unternehmen aus Oberbayern wurden demnach stérker gewichtet, da sie fiir 39 % der bayerischen Unternehmen mit
mindestens einem sozialversicherungspflichtig Beschaftigten stehen; die Aussagen der Unternehmen fiir die kleineren” Regie-
rungsbezirke wurden dagegen weniger stark gewichtet. So stehen die Interviews der Unternehmen sowohl aus Mittelfranken als
auch Niederfranken fiir je 8 % der bayerischen Unternehmen. Anschliefend wurde aus den Interviews die Verteilung der vier Fall-
gruppen bestimmt. Bei jedem gefihrten Interview wurde im Rahmen des Screeningprozesses zundchst die Fallgruppe bestimmt.
Die Soll-Verteilung wurde nun aus der Verkniipfung (3 UnternehmensgréRen x 7 Regierungsbezirke x 4 Fallgruppen = 84 Zellen)
hochgerechnet. Aus dem Verhaltnis zwischen dem Soll-Wert und der empirisch vorgefundenen Haufigkeit (Ist) pro Zelle ist das
Gewicht fur die Auswertung bestimmt worden.
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Abbildung 30: Verteilung der interviewten Unternehmen nach Fallgruppen und Beschéftigtengrofien-

klassen
Mitarbeiter

L m
81 221

Niederbayern 68 70 79 217

Oberbayern 75 71

Oberpfalz 71 69 74 214
Oberfranken 84 69 72 225
Mittelfranken 69 72 75 216
Unterfranken 5 67 73 215
Schwaben 79 69 7 225

Bayern 521 487 531 1.539

Quelle: uzbonn.

w

2 Demographie der bayerischen Familienunternehmen

Durch das in Kap. 3.1 skizzierte Untersuchungsdesign konnten erstmals reprasentative Aussagen Uber
die bayerischen Familienunternehmen mit mindestens einem sozialversicherungspflichtig Beschéftigten
getroffen werden: So gehérten der Fallgruppe ,Grinder” 47 % aller Unternehmen an, d.h. sie waren zum
Zeitpunkt der Befragung weder Ubergeber noch Ubernehmer (vgl. Abbildung 31). Bezogen auf die Unter-
nehmensgrofe war festzustellen, dass die Fallgruppe ,Griinder vor allem bei den Kleinstunternehmen
zu finden war. Vor dem Hintergrund, dass Unternehmen i.d.R. sehr klein gegriindet werden und die meis-
ten Griinder zwischen 30 und 45 Jahre alt sind, ist dies ein nicht unerwartetes Ergebnis.

Die Fallgruppe ,Ubergeber kann nach den beiden Untergruppen ,Ubergeber in spe*, d.h. die Unterneh-
mer, die in den nachsten zwei bis zehn Jahren die Ubergabe planen, und ,aktuelle Ubergeber”, die in
spatestens zwei Jahren die Ubergabe abgeschlossen haben, differenziert werden.

Insgesamt waren der Fallgruppe ,Ubergeber” 34 % der bayerischen Familienunternehmen mit mindes-
tens einem sozialversicherungspflichtig Beschaftigten zuzurechnen, d.h. rund ein Drittel dieser Unterneh-
men plant in den néchsten zehn Jahren die Unternehmensiibergabe oder war zum Zeitpunkt der Befra-
gung im Ubergabeprozess. Dieser Wert deckt sich grob mit der Altersverteilung aus dem Mikrozensus.
Hier sind Uber 36 % der Selbststandigen 55 Jahre und alter. Unter den bayerischen Familienunternehmen
mit 20 und mehr Mitarbeitern ist fast die Hélfte in den néchsten zehn Jahren von einer Unternehmens-
nachfolge betroffen.
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Abbildung 31:  Hochgerechnete Verteilung der Unternehmen nach Fallgruppen und Beschaftigtengro-
Renklassen
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m Ubergeber inspe W Aktuelle Ubergeber = Ubernehmer ~ m Griinder ~ m Keine Nachfolge
N=1.538

Quelle: Unternehmensbefragung.

Rund 8 % der bayerischen Familienunternehmen waren zum Befragungszeitpunkt ,aktuelle Ubergeber”,
d.h. sie waren gerade mit dem konkreten Ubergabeprozess beschéftigt oder haben sehr konkrete Vor-
stellungen fir die Nachfolgeldsung flir das nachste bzw. die nachsten zwei Jahre.

Aus der Literatur ist es schwierig abzuschatzen, wie hoch der Anteil der Unternehmen ist, die mindestens
in der zweiten Generation gefiihrt werden, d.h. schon einmal (ibergeben wurden. Erstmals konnte aus
den Befragungsergebnissen dieser Anteil flir den Freistaat Bayern ermittelt werden. Rund 12 % aller
bayerischen Unternehmen mit mindestens einem sozialversicherungspflichtig Beschaftigten hatten den
Prozess der Ubergabe schon mindestens einmal durchlaufen (vgl. Abbildung 31). Im Umkehrschluss be-
deutet dies, dass 88 % aller bayerischen Familienunternehmen mit mindestens einem sozialversiche-
rungspflichtig Beschaftigten noch von der ersten Generation gefuhrt wurden.

Bei den Kleinstunternehmen (1 — 9 Beschéftigte) wurde nur jedes neunte Unternehmen mindestens in
der zweiten Generation gefiihrt. Dies spricht fiir die These, dass Kleinstunternehmen oft fiir eine Uber-
nahme nicht ausreichend wirtschaftlich attraktiv sind. Ab 10 Mitarbeitern anderte sich dieses Bild. Unter
den Unternehmen mit 10 und mehr Beschaftigten befand sich jedes sechste mindestens in der zweiten
Generation.

Die Fallgruppe ,Keine Nachfolge* war aus verschiedenen Grinden in der Untersuchung sehr gering ver-
treten: Zum einen wurden die Solo-Selbststandigen, die i.d.R. keinen Nachfolger finden, bewusst in der
Unternehmensbefragung ausgeschlossen, zum anderen treten Unternehmen dieser Fallgruppe i.d.R.
schnell aus dem Markt aus. Zudem stehen sie auch haufig flr Interviews nicht (mehr) zur Verfligung.

Auf Regierungsbezirksebene zeigte sich eine ahnliche Verteilung der einzelnen Fallgruppen tber die Be-
zirke hinweg (vgl. Abbildung 32).54

54 Die geringfligigen Abweichungen sind nicht signifikant.
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Abbildung 32: Hochgerechnete Verteilung der Fallgruppen nach Regierungsbezirken
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Quelle: Unternehmensbefragung.

Betrachtet man die einzelnen Fallgruppen, so war festzustellen, dass drei von vier Unternehmensnach-
folgen bei Unternehmen mit 1 — 9 Beschaftigten stattfinden werden, nur jede vierte Nachfolge wird ein
Unternehmen mit mehr als 10 Beschaftigten betreffen (vgl. Abbildung 33). Bei den Ubernehmern war ein
ahnliches Bild festzustellen. Drei von vier Ubernehmernss gehdrten zu den Kleinstunternehmen.

Abbildung 33: Hochgerechnete Verteilung der Fallgruppen nach BeschaftigtengroRenklasse
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1 - 9 Mitarbeiter 73%
83%
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Quelle: Unternehmensbefragung.

Im Rahmen des Screeningprozesses wurde nicht nur die Fallgruppe festgelegt, sondern zu Beginn der
Interviews auch geklart, ob die zu befragende Person zumindest Mitglied der Unternehmensleitung ist
und es sich um einen ,Familienunternehmer® handelt. 9 von 10 der Interviewten waren der Unternehmer

5 D.h. die aktuellen Ubergeber und die Ubergeber in spe.
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bzw. der hauptverantwortliche Leiter des Unternehmens, 10 % waren Mitglied der Unternehmensleitung,
aber nicht hauptverantwortlich fir das Unternehmen.

Ob es sich um ein Familienunternehmen handelt, wurde zu Beginn des Interviews durch die Frage gekléart,
ob die befragte Person mindestens 25 % des Unternehmens besitzt. Eine angestellte Firmenleitung (ohne
einen erheblichen eigenen Firmenanteil) wurde also nicht befragt.5

Rund 2/3 der Interviewten verfugte sogar tber 100 % der Unternehmensteile (vgl. Abbildung 34). Nur
jeder 10. besaR einen Eigentumsanteil von 25 % - 49 %. Der Durchschnittseigentumsanteil der interview-
ten Person bzw. seiner Familie lag bei 83 %.

In allen Regierungsbezirken hatte die Mehrheit der Befragten einen Eigentumsanteil von 100 %. Der
durchschnittliche Eigentumsanteil der interviewten Person bzw. deren Familie schwankte von 80,2 % im
Regierungsbezirk Schwaben bis 84,5 % in Oberbayern. Differenziert nach Beschaftigtengrofienklassen
betrug der Eigentumsanteil bei den Kleinstunternehmen rund 84 % und bei den kleinen und mittleren
Unternehmen rund 80 %. Auch bei den Fallgruppen war kein signifikanter Unterschied festzustellen; hier
lag der Eigentumsanteil zwischen 83,3 % und 83,6 %.

Abbildung 34: Eigentumsanteile der interviewten Unternehmer

25 bis 49 Prozent

50 bis 99 Prozent

66,3%
100 Prozent

N=1.539

Quelle: Unternehmensbefragung.

Das Durchschnittalter der befragten Unternehmer betrug 50,9 Jahre. Jeder fiinfzehnte Unternehmer war
uber 70 Jahre alt (vgl. Abbildung 35).57 Differenziert nach Regierungsbezirken und Unternehmensgro-
Renklassen gab es keine signifikanten Unterschiede. Bei den Fallgruppen zeigte sich das erwartete Bild:
Die Ubernehmer waren die jiingste Gruppe (Durchschnittsalter: 44,4 Jahre), gefolgt von der Fallgruppe
,Griinder*, die im Durchschnitt 48,6 Jahre alt waren. Die Ubergeber verfiigten (iber ein Durchschnittsalter

56 Zudem wurde im Screeningprozess nochmals iiberpriift, ob das Familienunternehmen mindestens einen sozialversicherungspflich-
tigen Angestellten hatte. Falls die oben angefiihrten Bedingungen nicht erfiillt waren, wurde das Interview an dieser Stelle beendet.

57 Uber 75 Jahre alt waren noch rund 2 % der Unternehmer.
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von 56,3 Jahren. Betrachtet man nur die aktuellen Ubergeber war festzustellen, dass 36 % tiber 65 Jahre
und sogar 23 % 70 Jahre und alter waren.

Abbildung 35:  Altersverteilung der interviewten Unternehmer

Unter 40
40 bis 49 25,1%
50 bis 54
55 bis 59
60 bis 64
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alter als 70

0% 20% 40%
N=1.539

Quelle: Unternehmensbefragung.

Hochgerechnet betrug der Anteil der Unternehmerinnen im Befragungssample je nach Fallgruppe zwi-
schen 28,6 % und 30,3 % (vgl. Abbildung 36). Dies deckt sich fast mit den aus dem Mikrozensus gewon-
nenen Daten, wonach im Jahr 2016 rund 33 % der Selbststandigen weiblich waren. Der hohere Wert im
Mikrozensus kann damit begriindet sein, dass dort auch die Solo-Selbststandigen, die in der Unterneh-
mensbefragung bewusst ausgeschlossen wurden, erfasst werden; in dieser Gruppe ist der Frauenanteil
deutlich hoher. Der Anteil der Unternehmerinnen war bei den Kleinstunternehmen héher als bei den Klein-
und mittleren Unternehmen. Unter den Handwerksunternehmen befanden sich rund 25 % Unternehme-
rinnen.
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Abbildung 36: Geschlecht der interviewten Unternehmer nach Fallgruppen
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Quelle: Unternehmensbefragung.

Mehr als vier von zehn Befragten waren in die Handwerksrolle eingetragen (vgl. Abbildung 37). Dies ist
im Verhaltnis zum Unternehmensbestand auf den ersten Blick Gberproportional. Im Freistaat Bayern ge-
hdren laut Mittelstandsbericht®8 rund 105.500 Unternehmen zum Handwerk. Zwischen den Regierungs-
bezirken, GroRenklassen und Fallgruppen gab es keine signifikanten Unterschiede zum Handwerksanteil.

Ein gutes Viertel der Befragten gehorte zu den Freien Berufen, dies ist im Verhaltnis zum Unternehmens-
bestand auf den ersten Blick unterproportional. Im Freistaat Bayern gehdren laut Mittelstandsberichts®
211.700 Selbststandige zu den Freien Berufen. Bezogen auf den Unternehmensbestand ist dies etwas
weniger als 30 %. Bericksichtigt man jedoch, dass in der Befragung nur Unternehmen mit mindestens
einem sozialversicherungspflichtig Beschéftigten berticksichtigt wurden und dass sich unter den Freien
Berufen sehr viele Solo-Selbststandige befinden, relativiert sich das Bild.

58 Vgl. Bayerisches Staatsministerium fiir Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie (2015), S. 118.

59 Vgl. Bayerisches Staatsministerium fiir Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie (2015), S. 120.
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Abbildung 37:  Zugehdrigkeit der interviewten Unternehmen zum Handwerk / Freie Berufe

Sind Sie in die Handwerksrolle eingetragen? Gehoren Sie den Freien Berufen an?

42.7%  Ja

Nein

N=1.519

Quelle: Unternehmensbefragung.

Die befragten Unternehmen in Bayern erzielten 2016 mehrheitlich eine gute Umsatzrendite, wie die Ver-
teilung in Abbildung 38 zeigt. Im Durchschnitt betrug die Umsatzrendite 12,8 %. Vor dem Hintergrund der
guten konjunkturellen Entwicklung der mittelstandischen Unternehmen in den letzten Jahren war es nicht
verwunderlich, dass vier von zehn Unternehmen eine Umsatzrendite von tber 10 % realisieren konnten.

Bezogen auf die Unternehmen in den einzelnen Regierungsbezirken waren zwar Schwankungen festzu-
stellen, aber diese waren nicht signifikant. Auch bzgl. Fallgruppen bzw. der UnternehmensgroRenklassen
waren keine signifikanten Unterschiede festzustellen, aber Tendenzen. Kleinstunternehmen wiesen eine
etwas héhere Umsatzrendite auf (Durchschnitt: 13,9 %), wahrend Unternehmen mit 20 und mehr Be-
schaftigten, die i.d.R. auch einen deutlich héheren Umsatz realisieren konnten, eine etwas geringere
Rendite aufwiesen (Durchschnitt: 9,1 %).

Die héchste Umsatzrendite hatte die Fallgruppe ,Griinder* mit 13,5 %, gefolgt von den Ubergebem
(Durchschnitt: 12,9 %). Eine etwas geringere Umsatzrendite erzielten die Ubernehmer (Durchschnitt;
10,2 %). Eine Ursache fir diese Unterschiede durfte vor allem in der unterschiedlichen Unternehmens-
groRe liegen. Ubernehmer verfiigten im Durchschnitt Uiber 16,3 Beschéftige, wahrend bei der Fallgruppe
,Grunder* die durchschnittliche Beschaftigtenzahl 7,9 betrug.

Uber alle Unternehmen hochgerechnet, lag die durchschnittliche Beschéftigtenzahl bei 10,6 (Median 6),
dies deckt sich mit dem Unternehmensregister, wenn man bedenkt, dass dort — mit Solo-Selbststandi-
gen — die durchschnittliche Mitarbeiterzahl im Jahr 2015 bei 8 Mitarbeitern lag.
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Abbildung 38: Umsatzrendite der interviewten Unternehmen im Geschaftsjahr 2016
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Quelle: Unternehmensbefragung.

3.3 Bevorzugte bzw. realisierte Nachfolgevariante

Ubergeber in spe, d.h. Ubergeber, die in den nachsten zwei bis zehn Jahren ihr Unternehmen ibergeben
wollen, bevorzugten mehrheitlich die klassische, familieninterne Nachfolge, d.h. Eigentum und Leitung
bleiben in der Familie. Aber auch rund 40 % der Ubergeber in spe strebten eine externe Unternehmens-
nachfolge an (vgl. Abbildung 39).60 Dabei wurde die Weitergabe an einen Mitarbeiter vor dem Verkauf an
ein anderes Unternehmen und vor der Weitergabe an eine vollstandig externe Person préaferiert.8' Insbe-
sondere, wenn die Eigentlimerkinder kein Interesse haben, wird eine familienexterne Nachfolgelosung
angestrebt.62

60 Im Handwerk wurde etwas mehr die familieninterne Variante bevorzugt.

61 Eine Stilllegung wurde nur von ganz wenigen angestrebt, dies lag zum einen daran, dass keiner gerne zugibt, keinen Nachfolger

fiir sein Lebenswerk zu finden und zum anderen waren die Solo-Selbststandigen nicht befragt worden.

62 Bei anderen Studien, z.B. Freund/Kayser (2007), war dies auch der Hauptgrund fiir die familienexterne Nachfolge.
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Abbildung 39:  Geplante, konkretisierte und realisierte Nachfolgevariante
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Quelle: Unternehmensbefragung.

Bei den aktuellen Ubergebern, d.h. die in den nachsten zwei Jahren ihre Nachfolgeldsung konkretisieren,
sah es etwas anders aus (vgl. Abbildung 39, Mitte). Hier realisierten bzw. realisieren 7 von 10 eine fami-
lieninterne Nachfolge.63 Der Anteil der familienexternen Nachfolgeldsung ging deutlich zurlck. Hier war
auffallend, dass sehr selten die Ubergabe an einen internen Mitarbeiter oder externe Person gelang,
sondern eher der Verkauf an ein anderes Unternehmen.

Zwischen der gewiinschten Nachfolgevariante der Ubergeber in spe und der realisierten Nachfolgerege-
lung der aktuellen Ubergeber weichten die Werte zum Teil erheblich ab. Dass die bevorzugte Nachfolge-
variante nicht immer die realisierte Variante ist, bestatigten die aktuellen Ubergeber. In rund 13 % der
Falle wurde bzw. wird nicht mehr die Nachfolgevariante realisiert, die der Ubergeber zunéchst vorgesehen
hatte (vgl. Abbildung 40). Bei einigen scheiterte der Verkauf, bei den meisten wurde die Losung verworfen,
dass das Eigentum in der Familie bleibt und die Leitung an einen Manager geht.

63 Einige realisierten bzw. realisieren eine gemischte Lésung, d.h. die Leitung soll an einen externen Manager ibergeben werden,
aber das Eigentum an dem Unternehmen soll in der Familie bleiben.
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Abbildung 40:  Abweichung von der urspriinglichen Nachfolgevariante aus Sicht der aktuellen Uberge-
ber

86,7%

Ja
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Quelle: Unternehmensbefragung.

Die Ubernehmer bestétigen, dass die familieninterne Nachfolgevariante die dominierende Variante ist.
Drei von vier Ubernehmem sind familieninterne Nachfolger (vgl. Abbildung 39). Die Tendenz, dass am
Ende doch mehr familieninterne Nachfolgeldsungen realisiert wurden als zunachst geplant waren, zeigt
sich auch in anderen Studien.4

Wahrend die Region keinen Einfluss auf die bevorzugte bzw. realisierte Nachfolgeldsung hatte, war ein
Einfluss der UnternehmensgroRe festzustellen. Je mehr Beschaftigte ein Unternehmen hatte, desto eher
wurde eine familieninterne Losung angestrebt und auch realisiert. Dies kdnnte zwei Griinde haben, zum
einen sind die gréReren Unternehmen flr Familienmitglieder attraktiver, da sie bessere betriebswirtschaft-
liche Kennziffern aufweisen und aufgrund ihrer Differenziertheit unterschiedlichen Ausbildungsrichtungen
einen Zugang ermdglichen. Zum anderen sind groRere Unternehmen durch Externe aufgrund des héhe-
ren Kaufpreises immer schwerer zu finanzieren.

64 Vgl. IHK NRW (Hrsg.), S. 10 ff,
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3.3.1 Ubergeber in spe

Ubergeber in spe, d.h. die Ubergeber, die in den néchsten zwei bis zehn Jahren die Unternehmensnach-
folge angehen wollen, wurden gefragt, in wie vielen Jahren ungefahr die Ubergabe erfolgen soll. Bei mehr
als der Halfte ist die Nachfolge in den nachsten fiinf Jahren geplant. Wie weit sind die Ubergeber in spe
bereits in ihren Planungen fortgeschritten? Haben sie konkrete Schritte eingeleitet?

Ubergeber in spe mit familieninternen Nachfolgeplinen

Die Ubergeber in spe, die eine familieninterne Nachfolge anstreben, haben bereits erste Schritte einge-
leitet, sich Gedanken gemacht, wie das Eigentum an die néchste Generation tibergeben werden soll und
eine Vorstellung von der Dauer der Einarbeitungsphase.

Rund ein Drittel der familieninternen Ubergeber in spe hat den designierten Nachfolger schon in die Ge-
schaftsleitung integriert (vgl. Abbildung 41). So sind die entscheidenden Weichen heute schon gestellt.
Bei einem weiteren Viertel ist der Nachfolger heute schon im Unternehmen beschaftigt und drei von zehn
Ubergeber in spe haben den Nachfolger schon ausgewahlt. Nur 11,4 % dieser Ubergeber hatten zum
Befragungszeitpunkt weder konkrete Entscheidungen getroffen noch erste Schritte unternommen.8%

Abbildung 41:  Stand der familieninternen Nachfolgeplanung bei den Ubergebern in spe

40%

34,0%

Der designierte Nachfolger ist Der designierte Nachfolger  Es ist bereits entschieden, nichts davon
bereits in die war schon einmal oder ist wer aus dem Kereis der
Unternehmensleitung zurzeitim Unternehmen Familie die Nachfolge
eingebunden beschaftigt antreten soll

N =211
Quelle: Unternehmensbefragung.
Da die meisten in dieser Gruppe sich schon Gedanken uber den familieninternen Nachfolger gemacht

hatten, war es nicht verwunderlich, dass auch drei von vier Ubergeber in spe konkrete Uberlegungen
zur familieninternen Ubertragung des Eigentums an dem Unternehmen angestellt hatten.

Die Mehrzahl will das Unternehmen bzw. Unternehmensanteile zu Lebzeiten auf die nachfolgende Gene-
ration per Schenkung Ubertragen und rund ein Viertel denkt Uber eine Verpachtung mit lebenslanger

65 Keine regionalen und gréRenspezifischen Unterschiede.
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Rente nach (vgl. Abbildung 42).%6 Einige Ubergeber in spe hatten schon eine Unternehmensbewertung
durchgeflihrt bzw. hatten konkrete Kaufpreisvorstellungen.?

Abbildung 42:  Form der geplanten internen Ubergabe bei den Ubergebern in spe (Mehrfachnennungen
moglich)

|
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Quelle: Unternehmensbefragung.

Die Unternehmensnachfolge ist ein langwieriger Prozess. Der Zeitrahmen flr die interne Nachfolge wurde
von den Ubergebern in spe recht unterschiedlich eingeschétzt. Ein gutes Drittel geht davon aus, dass der
Prozess nicht langer als ein Jahr dauert, ein anderes Drittel rechnet mit einem Zeitraum von drei bis flinf
Jahren (vgl. Abbildung 43).

Insgesamt war festzustellen, dass die Mehrheit der Ubergeber in spe klare Vorstellungen vom familienin-
ternen Nachfolgeprozess hatte und wichtige Schritte schon umgesetzt hatte.

66 Unternehmer, die in die Handwerksrolle eingetragen sind, praferierten zu einem Drittel eine Verpachtung. Dies kann damit zu tun

haben, dass diese Unternehmer in dieser Form der Eigentumstibertragung ihre Altersvorsorge sehen.

67 Keine Signifikanzen nach Regierungsbezirk und Beschaftigtengrofenklassen.
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Abbildung 43:  Geschétzte Dauer des intemen Nachfolgeprozesses bei den Ubergebern in spe

Weniger als 1 Jahr 35,1%

1 bis unter 2 Jahre 20,5%
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|
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Quelle: Unternehmensbefragung.
Ubergeber in spe mit familienexternen Nachfolgeplinen

Uber 40 % der Ubergeber in spe strebten nach eigener Auskuntt eine externe Nachfolgeldsung an. In vier
von zehn Fallen wurde bereits Kontakt mit und in mehr als einem Drittel der Falle mit der Suche nach
einem potenziellen externen Nachfolger aufgenommen (vgl. Abbildung 44). Ein knappes Drittel der Uber-
geber in spe hatte schon eine Unternehmensbewertung vorgenommen, so dass sie eine Vorstellung tber
den Verkaufspreis hatten. Bei knapp einem Viertel der Félle wurden sogar schon konkrete Verhandlungen
aufgenommen. In knapp drei von zehn Fallen wurden bisher keine ersten Schritte des Prozesses einge-
leitet.

Abbildung 44:  Stand der externen Nachfolgeplanung bei den Ubergebern in spe (Mehrfachnennungen
mdglich)
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Quelle: Unternehmensbefragung.
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Auch eine externe Nachfolgeldsung erfordert eine gewisse Zeit. Vier von zehn Ubergeber in spe, die
eine externe Nachfolgevariante anstreben, gingen davon aus, dass der Prozess nicht langer als ein Jahr
dauern wird. Uber ein Drittel plant mehr als zwei Jahre ein (vgl. Abbildung 45).

Abbildung 45:  Geschétzte Dauer des externen Nachfolgeprozesses bei den Ubergebern in spe

Weniger als 1 Jahr 39,9%

2 bis unter 4 Jahre 18,0%

4 und mehr Jahre B%

|

0% 20% 40%
N=117

Quelle: Unternehmensbefragung.

3.3.2 Geplante und realisierte Nachfolge

Die aktuellen Ubergeber und Ubernehmer gaben Auskuntt iiber die Dauer des Nachfolgeprozesses und
die gemeinsame Einarbeitungsphase. Hierbei waren klare Unterschiede zwischen der Realisierung einer
familieninternen und -externen Nachfolgeldsung festzustellen.

Bei den aktuellen Ubergebern und Ubernehmern zeigte sich, dass eine familieninterne Lésung oft meh-
rere Jahre in Anspruch nimmt bzw. nahm (vgl. Abbildung 46). Dabei gaben die familieninternen Uberneh-
mer i.d.R. einen kiirzeren Zeitraum an als die aktuellen Ubergeber. Ursache fiir diesen Befund kann sein,
dass sich die aktuellen Ubergeber zu einem friiheren Zeitpunkt mit dem Nachfolgeprozess beschéftigen,
bei dem die Ubernehmer i.d.R. noch nicht eingebunden sind.
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Abbildung 46: Dauer des internen Nachfolgeprozesses aus Sicht der aktuellen Ubergeber und Uber-
nehmer
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Quelle: Unternehmensbefragung.

Auch bei der Betrachtung der Prozessdauer von externen Nachfolgelosungen war diese Abweichung zu
beobachten. Aus Sicht der familienexternen Ubernehmer dauerte der Prozess haufig weniger als ein Jahr
(vgl. Abbildung 47). Aus Sicht der aktuellen Ubergeber, die eine familienexterne Nachfolgeldsung reali-
sieren, dauerte bzw. dauert der Prozess i.d.R. langer. So gaben fast die Halfte dieser familienexternen
Ubergeber zwei Jahre und mehr an. Dies kdnnte damit zusammenhangen, dass zunéchst die Suche nach
einem externen Nachfolger beginnen muss und anschlieBend mit einem potenziellen Nachfolger tber
den Kaufpreis verhandelt wird. Falls es nicht zur Einigung kommt, beginnt der Prozess wieder von vorne.
Der Ubernehmer, der das Unternehmen schlieRlich iibernommen hat, ist oft zu diesem Zeitpunkt noch
nicht eingebunden.
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Abbildung 47:  Dauer des externen Nachfolgeprozesses aus Sicht der aktuellen Ubernehmer und der

Ubergeber
] |
) 25,0%
Weniger als 1 Jahr 59,1%
_ 25,0%
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. 45,0%
2 bis unter 4 Jahre _ 9,1%
5,0%
4 und mehr Jahre _ 11.4%
0% 20% 40% 60% 80%

Aktuelle Ubergeber  m Ubernehmer

Quelle: Unternehmensbefragung.

Insgesamt betrachtet nahm i.d.R. die familienexterne Nachfolgelosung nicht so eine lange Zeitdauer in
Anspruch wie die familieninterne Nachfolgeldsung.

Bei der Realisierung einer familienexternen Nachfolgelosung ist das Finden eines externen Nachfolgers
entscheidend. Nach den Befragungsergebnissen wurden die externen Nachfolger vor allem im personli-
chen Umfeld der aktuellen Ubergeber gesucht und gefunden (vgl. Abbildung 48). Aktuelle Ubergeber und
Ubernehmer kannten sich sehr haufig schon vorher. Oft hatten die aktuellen Ubergeber auch den exter-
nen Ubernehmer direkt angesprochen. In einigen Fallen kam der Kontakt iiber Dritte oder unter Einschal-
tung von Inseraten zustande.
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Abbildung 48:  Kontaktwege zu externen Nachfolgern aus Sicht der aktuellen Ubergeber (Mehrfachnen-
nungen mdglich) und der Ubernehmer
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Quelle: Unternehmensbefragung.

Die aktuellen Ubergeber, die eine familienexterne Nachfolgeldsung realisieren, gaben an, dass sie in
mehr als der Halfte der Falle nur mit einem Interessenten Kaufpreisverhandlungen gefiihrt haben. In ei-
nigen Fallen wurden auch mit drei und mehr Interessenten Kaufpreisverhandlungen geftihrt. Als Ergebnis
dieser Kaufpreisverhandlungen mussten die aktuellen Ubergeber mehrheitlich zum Teil deutliche Ab-
schlage von ihrem veranschlagten Preis hinnehmen.

Wenn der Nachfolger gefunden und dieser die Unternehmensleitung tbernehmen soll, ist es sinnvoll,
dass Ubergeber und Ubernehmer eine Zeitlang zusammenarbeiten. In mehr als drei Viertel der Falle
beabsichtigten die aktuellen Ubergeber eine gemeinsame Einarbeitungsphase zu realisieren. Auch die
Ubernehmer bestétigten dies. Bei rund 72 % der Ubernehmer fand mit dem Ubergeber eine gemeinsame
Einarbeitungsphase statt (vgl. Abbildung 49).

Die aktuellen Ubergeber, die eine familieninterne Nachfolge realisieren, gingen dabei zu tiber 90 %, d.h.
fast immer, von einer gemeinsamen Einarbeitungszeit aus. Bei den aktuellen Ubergebern, die eine fami-
lienexterne Nachfolge realisieren, ging knapp die Halfte von einer gemeinsamen Einarbeitungszeit aus.
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Abbildung 49: Gemeinsame Einarbeitungsphase aus Sicht der aktuellen Ubergeber und der Ubemeh-
mer

Aktuelle Ubergeber Ubernehmer
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Ja Ja
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Quelle: Unternehmensbefragung.

Die Dauer der gemeinsamen Einarbeitungszeit differierte dabei nach der Ubergabeform. Bei der familien-
internen Nachfolge gingen die aktuellen Ubergeber von einer gemeinsamen Einarbeitungszeit von knapp
zwei Jahren aus, bei einer familienexternen Nachfolge, wenn eine gemeinsame Einarbeitungszeit statt-
findet, von rund einem Jahr.

Die Ubernehmer konnten riickblickend auf ihre eigene Ubernahme dieses Muster bestatigen: in drei von
vier familieninternen Unternehmensnachfolgen hatte es eine gemeinsame Einarbeitungszeit, die durch-
schnittlich etwas mehr als zwei Jahre gedauert hat, gegeben. Bei den familienexternen Ubernehmern
erfolgte in sechs von zehn Fallen eine Einarbeitungszeit von durchschnittlich acht Monaten.

3.3.3 Eigentumsiibergabe des Familienunternehmens

Unternehmensnachfolge bedeutet iiblicherweise nicht nur Ubernahme der Leitung, sondern auch Uber-
nahme des Eigentums am Unternehmen. Leitung und Eigentum kdnnen, missen aber nicht gleichzeitig
(ibernommen werden. Deswegen sind grundsétzlich drei verschiedene Ubertragungskonstellationen
denkbar. Ubertragung von Fiihrung und Eigentum zur gleichen Zeit bzw. im gleichen Jahr, zunachst Uber-
tragung der Fiihrung und spéter des Eigentums oder zunéchst Ubertragung des Eigentums und spater
der Fiihrung. Die konkrete Ubertragung des Eigentums am Unternehmen (vollstandig oder in Teilen) kann
dann grundsatzlich gegen Zahlung eines Kaufpreises, im Wege der Schenkung oder im Wege der Verer-
bung erfolgen. Ferner kann das Eigentum in einem oder mehreren Schritten Ubertragen werden.

Rund die Halfte der aktuellen Ubergeber gab an, das Eigentum am Unternehmen in einem Schritt iiber-
tragen zu wollen; die andere Halfte in mehreren Schritten (vgl. Abbildung 50). Hierbei wurden klare Un-
terschiede entlang der angestrebten Nachfolgeldsung deutlich. Die aktuellen Ubergeber, die eine fami-
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lieninterne Nachfolge realisieren, wollten bzw. wollen zu knapp 60 % den Eigentumsibergang in mehre-
ren Schritten. Bei den Ubemehmern sah es deutlich anders aus. Hier hatten die familieninternen Uber-
nehmer zu Uber 75 % den Eigentumstibergang in einem Schritt realisiert. Insgesamt scheint es so, dass
viele familieninterne Ubergeber hier ihren Plan von einem schrittweisen Ubergang bzw. Loslassen hin zu
einem Ubergang in einem Schritt im Laufe des Nachfolgeprozesses revidieren mussten.

Abbildung 50:  Eigentumsiibergang aus Sicht der aktuellen Ubergeber und der Ubernehmer

Aktuelle Ubergeber Ubernehmer
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0,9% 1,1%
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In einem
Schritt

N=114 N=183

Quelle: Unternehmensbefragung.

Differenziert nach der angestrebten Nachfolgeldsung zeigte sich ein &hnliches Bild: Bei den aktuellen
Ubergebern, die eine familienexterne Nachfolge anstreben, gingen rund 85 % davon aus, dass der Ei-
gentumsiibergang in einem Schritt erfolgt.58 Bei den familienexternen Ubernehmern waren es rund 83 %.

Die aktuellen Ubergeber wiinschten sich zu rund 40 % eine Eigentumsiibertragung in Verbindung mit
einem Geschaftsfuhrerwechsel im selben Jahr (vgl. Abbildung 51). Fast genauso viele aber winschten
sich eine Eigentumsibertragung erst nach dem Geschaftsflihrerwechsel. Auch hier scheinen Wunsch
und Wirklichkeit auseinander zu klaffen. Rund drei Viertel der Ubernehmer antworteten, dass der Eigen-
tumsiibergang und die Ubernahme der Geschéftsfilhrung in demselben Jahr stattfand.6® Auch hier zeigte
sich der Wunsch der aktuellen Ubergeber, sich eher langsam aus dem Unternehmen zuriickziehen. Sie

68 Mit der UnternehmensgroRe stieg tendenziell der Anteil derjenigen an, die das Eigentum in mehreren Schritten ibergeben wollen
bzw. (ibernommen haben. Die Ubergeber von Kleinstunternehmen wollten zur Halfte in einem Schritt das Eigentum tibergeben, bei
den Ubergebern mit 20 und mehr Beschéftigten war es nur jeder Dritte. Bei den Ubernehmern von Kleinstunternehmen wurde das
Eigentum in rund 80 % der Fille in einem Schritt iibertragen, wahrend es bei den Ubernehmern von Unternehmen mit mehr als 20
Beschaftigten nur zwei Drittel waren.

69 Bei den Ubernehmern von Kleinstunternehmen waren es (iber 80 %, bei den Ubernehmer von Unternehmen mit mehr als 20

Beschaftigten waren es rund 60 %. Hier wurden tendenziell haufiger Eigentumsanteile schon im Vorfeld der familieninternen Nach-
folge Ubertragen.
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beabsichtigten bzw. beabsichtigen das operative Geschéaft zwar an den Nachfolger zu Ubergeben, aber
einen Teil der Kontrolle Uber das Lebenswerk Uber die Eigentumsrechte zu behalten.”

Abbildung 51:  Zeitpunkt des Eigentumsiibergangs aus Sicht der aktuellen Ubergeber und der Uberneh-
mer
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Quelle: Unternehmensbefragung.

Vor dem Hintergrund, dass rund die Hélfte der aktuellen Ubergeber angab, in mehreren Schritten zu
Ubergeben, war es nicht verwunderlich, dass sie das Eigentum auch in mehreren Formen/Kombinationen
ubertragen wollen.

Vier von zehn aktuellen Ubergebem beabsichtigten bzw. beabsichtigen, den Eigentumsiibergang auf den
Ubernehmer per Kauf zu vollziehen, fast genauso viele per Schenkung (vgl. Abbildung 52). Dabei war
deutlich zwischen familieninterner und -externer Nachfolge zu unterscheiden. Die aktuellen Ubergeber,
die familienintern bergeben, planen einen Teil oder das ganze Unternehmen zu Lebzeiten durch Schen-
kung zu Ubertragen, einen Teil auch im Wege der Erbschaft. Je 20 % der Ubergeber konnte sich vorstel-
len, dass der EigentumsUbergang tiber einen Kauf oder uber den Kauf einer Beteiligung von statten geht.
Auch die Leibrente war fiir jeden fiinften Ubergeber interessant, insbesondere vor dem Hintergrund seiner
Altersvorsorge.

Die aktuellen Ubergeber, die eine familienexterne Nachfolge realisieren, sagten, dass der Ubergang in
neun von zehn Fallen Uber den Kauf geschehen soll. Alternativ kamen auch eine Beteiligung und die
Leibrente in Betracht.

70 Bei den groeren Unternehmen war eine Tendenz festzustellen, dass der Eigentumsiibergang und der Geschaftsfiihrerwechsel

auseinander fallen. Sowohl die Anteile des Eigentumstibergangs vor als auch nach dem Geschaftsfilhrerwechsel waren geringfigig
héher.
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Die Ubernehmer bestatigten das Bild. Bei den Ubernehmern, die das Unternehmen familienintern fortfiih-
ren, hatte rund die Halfte die Unternehmensanteile per Schenkung erhalten, rund 20 % Uber eine Erb-
schaft. Durch das Bezahlen eines Kaufpreises oder tber den Erwerb einer Beteiligung war das Eigentum
auf den Ubernehmer in rund 20 % der Félle (ibertragen worden. Eine Leibrente zahlt oder zahlte der
Ubernehmer in jedem sechsten Fall.

Abbildung 52:  Ubertragung des Eigentumsiibergangs aus Sicht der aktuellen Ubergeber und Ubemeh-
mer (Mehrfachnennungen moglich)
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Quelle: Unternehmensbefragung.

Bei den Ubernehmern, die familienextern iibernommen haben, dominierte der Kauf des Unternehmens
bzw. der Erwerb einer Beteiligung. Eine Leibrente zahlten bzw. zahlen die befragten familienexternen
Ubernehmer auRerst selten. Anscheinend ist die Leibrente bei der familieninternen Nachfolge deutlich
interessanter als bei der familienexternen Nachfolge, wo der Nachfolger eine saubere Kalkulationsbasis
bzw. einen klaren Schnitt praferiert.

Insgesamt war festzustellen, dass die aktuellen Ubergeber das Eigentum langsamer an die Ubernehmer
(ibergeben wollen, die Ubernehmer aber einen klaren Schnitt zwischen Ubergeber und Ubernehmer
winschten und diesen auch realisierten.

3.3.4 Finanzierung des Unternehmenskaufs bzw. der Beteiligung

Die aktuellen Ubergeber, die familienintern ibergeben, gingen bzw. gehen davon aus, dass der Unter-
nehmenskauf bzw. der Erwerb der Beteiligung groRtenteils mit Eigenkapital erfolgt. An zweiter Stelle folgt
die Bereitstellung des Eigenkapitals durch Dritte. Das Bankdarlehen genauso wie das Darlehen vom
Ubergeber spielen auch eine Rolle, wahrend die Forderkredite und Biirgschaften aus Sicht der familien-
internen Ubergeber von geringerer Bedeutung sind.
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Die aktuellen Ubergeber, die familienextern tibergeben, hatten eine etwas andere Reihenfolge der Finan-
zierungsinstrumente. Sie gingen bzw. gehen davon aus, dass der Ubernehmer den Kaufpreis iiberwie-
gend durch aufgenommene Kredite finanzieren wird und in zweiter Linie durch Eigenkapital. Auch bei
dieser Fallgruppe spielen Forderkredite zunachst eine untergeordnete Rolle.

Die Ubernehmer bestitigten die grundsétzlichen Finanzierungspréferenzen. Die familieninternen Uber-
nehmer finanzierten ihre Ubernahme groRtenteils mit Eigenkapital und Krediten (vgl. Abbildung 53). Be-
teiligungskapital Dritter, Férderdarlehen und auch Darlehen des Ubergebers wurden weniger héufig ge-
nutzt.

Abbildung 53:  Finanzierung des Kaufs/der Beteiligung aus Sicht der aktuellen Ubergeber und Ubemeh-
mer (Mehrfachnennungen moglich)
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Quelle: Unternehmensbefragung.

Bei den familienexternen Ubernehmern stellten Eigenkapital und Kredite ebenfalls die Hauptfinanzie-
rungsform dar. Die Bedeutung der Fordermittel war bei diesen Ubernehmern deutlich héher. Bemerkens-
wert war auch die Rolle von Darlehen der Ubergeber. Dies deutet darauf hin, dass der Ubergeber die
Zahlung des Kaufpreises ,streckte®. Eigenkapital von Beteiligungsgesellschaften oder anderer Dritter
wurde bei der Ubernahme vergleichsweise selten eingesetzt.
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3.4 Beurteilung des Vorbereitungsstandes sowie des Informations- und Beratungsbe-
darfes

Riickblickend gaben die Ubergeber, d.h. die aktuellen Ubergeber und die Ubergeber in spe, unabhangig
von der UnternehmensgroRe an, dass es vor allem ihr eigener Antrieb war, sich mit der Unternehmens-
nachfolge auseinanderzusetzen (vgl. Abbildung 54). Am zweithdufigsten wurden Gesprache mit der Fa-
milie genannt. Der interne Antrieb ist somit der Hauptschliissel fir den Beginn des Nachfolgeprozesses.
Familienexterne bzw. externe Ereignisse, wie z.B. die Diskussion um die Erbschaftsteuer, konnten nur
vereinzelt den Nachfolgeprozess ins Rollen bringen. Ebenso konnten externe Berater fur das Thema
sensibilisieren. Nur wenn der Ubergeber loslassen kann, wird der Nachfolgeprozess gestartet und dann
auch erfolgreich beendet werden konnen.

Abbildung 54:  Entscheidender Anlass, sich mit dem Thema Unternehmensnachfolge auseinanderzu-
setzen aus Sicht der Ubergeber
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Quelle: Unternehmensbefragung.

Im Zuge der Ubertragung eines Unternehmens ist eine Vielzahl an Fragen zu kldren, die sich im Allge-
meinen nur in diesem Kontext stellen. Ubergeber haben deswegen im Umgang mit diesen spezifischen
Fragen Ublicherweise noch keine Erfahrungen sammeln kénnen. Dem Fehlen entsprechenden Erfah-
rungswissens kann mit 6ffentlich wie privatwirtschaftlich angebotenen UnterstitzungsmaRnahmen be-
gegnet werden. Inwieweit solche Angebote von den Ubergebern als relevant erachtet werden und ob die
Befragten diese Angebote bereits genutzt haben, wird nachfolgend geklart.

Insgesamt fiihlten sich die aktuellen Ubergeber und die Ubergeber in spe auf das Thema Unternehmens-
nachfolge nur mit der Schulnote 2,6 vorbereitet. Zwar beurteilte rund die Hélfte der Ubergeber ihren Vor-
bereitungsstand mit (sehr) gut, aber jeder sechste flihlte sich nur hochstens ausreichend préapariert (vgl.
Abbildung 55).
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Abbildung 55:  Vorbereitungsstand auf das Thema Unternehmensnachfolge aus Sicht der Ubergeber
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Quelle: Unternehmensbefragung.

Wahrend keine unternehmensgréRenspezifischen Unterschiede festgestellt werden konnten, gab es ge-
ringfligige regionale Unterschiede, wie die nachfolgende Abbildung 56 zeigt. Am besten fihlten sich die
Unternehmen in Oberfranken auf die Thematik vorbereitet.

Abbildung 56:  Vorbereitungsstand auf das Thema Unternehmensnachfolge aus Sicht der Ubergeber —
Durchschnittsnoten nach Regierungsbezirken

4
Schulnoten
3

27 3’0
24 25 25 26 26 26 27
1 B T T T : . : :

Oberfranken Niederbayern Schwaben  Oberpfalz  Oberbayern ~ Bayern  Mittelfranken Unterfranken
gesamt

N=511

Quelle: Unternehmensbefragung.
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Insgesamt bestand bei allen Ubergebern ein breiter Informations- und Beratungsbedarf, vor allem bei der
Vertragsgestaltung und dem Steuerrecht (vgl. Abbildung 57). Die Ubergeber mit gréReren Unternehmen
hatten i.d.R. einen hoéheren Beratungsbedarf beim Steuerrecht, dem Erbrecht und dem Gesellschafts-
recht.”?

Abbildung 57:  Informations- und Beratungsbedarf der Ubergeber und Ubermehmer (Mehrfachnennun-
gen maglich)

Vertragsgestaltung  me—-— ————— 7%/, 46%
Steuerrecht e — — ——— 32% 36%
Ablauf des Nachfolgeprozesses i — 70, 35%
Unternehmensbewertung  p— 159 32%
Finanzierungs- und Vermdgensthemen  —— 179, 28%
Gesellschaftsrecht  p—— 139 27%

Erbrecht  m— 21% 26%
Kéufer-/Nachfolgersuche 59, 24%
eigene Altersvorsorge _235/&%

Interne Nachfolge/Ubernahme durch Mitarbeiter — —" 80, 20%
Familiare Schlichtung/Konfliktldsung —50/7%
0% 20% 40% 60%
Ubergeber (aktuell & in spe; N=506 bis 515) m (Jbernehmer (N= 189 bis 191)

Quelle: Unternehmensbefragung.

Auch fiir die Ubernehmer stellt die Unternehmensnachfolge ein Ereignis dar, dass tiblicherweise nur ein-
mal im Leben auftritt. Sie konnen deswegen nur begrenzt auf Erfahrungen zurtckgreifen und haben in
dieser Phase einen groReren Beratungsbedarf als sonst. Darauf deuten zumindest die nachfolgenden
Befragungsergebnisse hin. Topthemen fiir die Ubernehmer waren Steuerrecht, Vertragsgestaltung und
Altersvorsorge.

Im Vergleich zu den Ubergebern war bei den Ubernehmern insgesamt ein etwas geringerer Informations-
und Beratungsbedarf festzustellen (vgl. Abbildung 57).

Die Handwerksunternehmen — sowohl Ubergeber als auch Ubernehmer - hatten tendenziell einen gro-
Reren Informations- und Beratungsbedarf. So wiinschte sich fast die Halfte der Handwerksunternehmen
Informationen im Themenbereich der Vertragsgestaltung. Auch zum Ablauf des Nachfolgeprozesses und
des Gesellschaftsrechts bestand im Handwerk ein hoher Bedarf.

4 Auf Regierungsbezirksebene sind keine signifikanten Unterschiede bei den Themen festzustellen.
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Abbildung 58:  Informations- und Beratungsbedarf der Ubergeber und Ubernehmer differenziert nach
Kammern und Freien Berufen (Mehrfachnennungen maglich)

Vertragsgestaltung 46%

Steuerrecht

Ablauf des Nachfolgeprozesses
Unternehmensbewertung

Finanzierungs- und Vermdgensthemen
Gesellschaftsrecht

Erbrecht

Kaufer-/Nachfolgersuche

eigene Altersvorsorge

Interne Nachfolge/Ubernahme durch Mitarbeiter

Familiare Schlichtung/Konfliktldsung

0% 20% 40% 60%
m Handwerk (N=305 bis 314) m Freie Berufe (N=92 bis 94) Mitglieder der IHK (N=296 bis 297)

Quelle: Unternehmensbefragung.

Zur ihrer Informations- und Beratungsbefriedigung griffen alle Ubergeber in erster Linie auf ihren Steuer-
berater/Wirtschaftspriifer zurlick. Fast 84 % lieBen sich von einem Steuerberater/Wirtschaftsprifer bera-
ten, der i.d.R. das Unternehmen und seine wirtschaftlichen Verhaltnisse sehr gut kennt (vgl. Abbildung
59). Aber auch der familieninterne Rat war fur rund die Halfte der Unternehmer sehr wichtig. Nicht uner-
wartet wurden an dritter Stelle Rechtsanwalte/Notare genannt, die fiir die konkrete Vertragsgestaltung,
z.B. des Gesellschafts-/Kaufvertrags, eingebunden wurden bzw. werden. Jeder fiinfte beauftragte einen
Unternehmensberater. Vertreter von Banken wurden, wenn es z.B. um Fragen der Finanzierung ging, in
jedem siebten Fall hinzugezogen. Jedes achte Unternehmen gab an, das Beratungsangebot der
IHK/HWKSs zu nutzen. Dabei hatte jedes sechste Unternehmen im Handwerk Beratungsleistungen der
HWK in Anspruch genommen.2

Auch die Ubernehmer griffen zu ihrer Informations- und Beratungsbefriedigung in erster Linie auf den
Steuerberater/Wirtschaftsprifer zuriick. In der weiteren Rangfolge wurden Rechtsanwalte/Notare sowie
die Familienmitglieder genannt.

72 Bei diesen Ergebnissen ist zu berlcksichtigen, dass die Freien Berufe i.d.R. nicht den IHK/HWKs angehdren und daher nicht auf
deren Beratungsleistung zurlickgreifen dirfen.
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Abbildung 59:  In Anspruch genommene Berater seitens der Ubergeber und der Ubernehmer (Mehrfach-

nennungen moglich)

Steuerberater/Wirtschaftsprifer
Familienmitglieder
Rechtsanwélte/Notare
Unternehmensberater

andere Unternehmer

Vertreter von Banken

Vertreter der IHK/HWK
Niemand

Vertreter anderer Kammern oder Verbande

84%
86%

0% 20% 40% 60% 80%
Ubergeber (aktuell & in spe; N= 516 bis 517) m Ubernehmer (N= 192)

Quelle: Unternehmensbefragung.

100%

Unterstiitzungsangebote der verschiedenen Institutionen kénnen von Ubergebern und Ubernehmern nur
genutzt werden, wenn sie auch bekannt sind. Fast die Halfte der Ubergeber (vgl. Abbildung 60) und vier
von zehn Ubernehmern (vgl. Abbildung 61) kannten die einzelnen Unterstiitzungsangebote nicht. Von
den Ubergebern und Ubernehmerm wurden am meisten das Einzelgesprach bzw. die Fachberatung ge-
nutzt, gefolgt von klassischen Instrumenten wie Informationsveranstaltungen und Informationsbroschu-
ren. Aber auch die Bedeutung von Internetportalen sowohl fiir die Ubergeber als auch die Ubernehmer

darf nicht unterschatzt werden.

Abbildung 60:  Genutzte und bekannte Unterstiitzungsangebote aus Sicht der Ubergeber

Einzelgesprache bzw. Fachberatung
Informationsveranstaltungen 47%|
Internetportale zum Abruf von Informationen 41|%
Informationsbroschiiren 49% |
Checklisten 56% |
Seminare | 52% |
Nachfolgebdrsen, auch Online 75% |
Internetforen zum gegenseitigen Austausch ! 76% !
0‘% 20I% 40I% GOI% 80I% 100%
mgenutzt ®bekannt = weder noch
N =508 bis 517

Quelle: Unternehmensbefragung.
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Abbildung 61:  Genutzte und bekannte Unterstiitzungsangebote aus Sicht der Ubernehmer

Einzelgesprache bzw. Fachberatung

Internetportale zum Abruf von Informationen 43"}0
Informationsveranstaltungen 45%|,
Informationsbroschtiren 45‘%1
Seminare 13% 45"/1
Checklisten BRI | 50% |
Internetforen zum gegenseitigen Austausch 5 64% |
Nachfolgeborsen, auch Online K5 23% ! I74% !

0;/0 ZOI% 40I% 6OI% 80I% 100%

Egenutzt mbekannt = wedernoch
N=190 bis 192

Quelle: Unternehmensbefragung.

35 Die Phase des Neustarts

Der mit der Nachfolge verbundene Neustart mit einem neuen Geschaftsfuhrer ist immer eine Zeit der
Neuorientierung bei Geschaftspartnern, aber auch Mitarbeitern. Neben den nachfolgend vorgestellten
internen Anderungen richten die Nachfolger auch die AuRenbeziehungen oft in vielerlei Hinsicht neu aus.
Diese Anderungen kénnen Geschaftsbeziehungen zu Kunden, Lieferanten und Geldgebern betreffen.

Die Ubernehmer gaben riickblickend aus ihrer Sicht an, dass bei den einzelnen Stakeholdern i.d.R. keine
Verunsicherung zu spuren war. Nur in ganz wenigen Fallen wurde bei einzelnen Stakeholdern eine (sehr)
hohe Verunsicherung bestatigt (vgl. Abbildung 62).73 Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass die Uber-
nahmen auch kommunikativ gut vorbereitet waren. Allerdings ist dieses Ergebnis vor dem Hintergrund zu
relativieren, dass nur Ubernehmer an der Befragung teilnahmen, die erfolgreich den Prozess gemeistert
haben. Diejenigen, die mit ihrer Nachfolge z.B. aufgrund groRerer Probleme mit den Stakeholdern ge-
scheitert sind, konnten nicht befragt werden.

3 Es wurden keine groRen- oder regionalspezifischen Besonderheiten festgestellt.
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Abbildung 62:  Verunsicherung bei den Stakeholdern nach dem Generationswechsel aus Sicht der Uber-
nehmer

1% |
Banken 13% 82%

1%

11%

Liferarten 14%

22%
| |

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

| Sehr hohe Verunsicherung m Eher hohe Verunsicherung

1%

Mitarbeitern

Kaum Verunsicherung m Uberhaupt keine Verunsicherung
N =431

Quelle: Unternehmensbefragung.

Zudem wurden die Ubernehmer befragt, wo aus ihrer Sicht riickblickend die gréRten Problembereiche bei
der Ubemnahme lagen. Die meisten Ubernehmer gaben an, keine groReren Probleme gehabt zu haben.
Wenn Probleme auftraten, waren sie eher emotionaler bzw. finanzieller Natur (vgl. Abbildung 63).

Abbildung 63:  Relevanz verschiedener Problembereiche nach dem Generationswechsel aus Sicht der
Ubernehmer

\
Emotionale Probleme 13% 16% 15%

Finanzielle Probleme  [JJEED 1% 29%

Steuerliche Probleme  |IEKEIEAIN ~ 17%

Arbeitsrechtiche Probleme - ETYEEN 9%

Gesellschaftsrechtliche Probleme  BY AL 21% 68%
|

0% 20% 40% 60% 80% 100%

m Sehrrelevant W Eher relevant Eher nicht relevant ~ m Uberhaupt nicht relevant

N=432

Quelle: Unternehmensbefragung.
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Uber die emotionalen Probleme kann nur spekuliert werden, dies kénnen Zweifel an den eigenen Fahig-
keiten sein; es kdnnen Konflikte mit der Familie, dem Ubergeber oder den Mitarbeitern sein. Arbeitsrecht-
liche oder gesellschaftsrechtliche Probleme waren nur fiir einen von zehn Uberehmern relevant.7

Finanzielle Probleme konnen durch einen unerwarteten Finanzierungsbedarf entstehen. Dieser trat in
jedem siebten Fall auf (vgl. Abbildung 64). Er entstand vor allem durch nicht eingeplante Ersatzinvestiti-
onen und vorgenommene Erweiterungsinvestitionen. In rund jedem dritten Fall waren sinkende Umsétze
nach der Ubernahme der Grund fiir einen weiteren Finanzierungsbedarf (vgl. Abbildung 65).75

Abbildung 64: Unerwarteter Finanzierungsbedarf nach dem Generationswechsel aus Sicht der Uber-
nehmer

N=429

Quelle: Unternehmensbefragung.

74 Es wurden keine grRen- oder regionalspezifischen Besonderheiten festgestellt.

75 Es wurden keine groRen- oder regionalspezifischen Besonderheiten festgestellt.
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Abbildung 65:  Griinde flr den unterwarteten Finanzierungsbedarf nach dem Generationswechsel aus
Sicht der Ubernehmer (Mehrfachnennungen méglich)

Ersatzinvesitonen h 56,1%

crviterungsivesiionen N 5

snkence Uncaize | >
hohere Ausgaben fiir Gewahrleistung _ 12,2%

hohere Ausgaben aufgrund von Abfindungen F 4,4%

0% 20% 40% 60%
N=253

Quelle: Unternehmensbefragung.

Der Nachfolger nimmt i.d.R. Veranderungen im Unternehmen vor. Am h&ufigsten betrafen sie — unabhén-
gig von der UnternehmensgroRe — Marketing und Vertrieb, das Personalwesen sowie den Einkauf (vgl.
Abbildung 66).

Abbildung 66: Veranderungen in den Unternehmensbereichen nach dem Generationswechsel aus
Sicht der Ubernehmer (Mehrfachnennungen méglich)

iy s vrves N

et | 7

Finanz- und Rechnungswesen, Controlling _ 33,1%

s I 7

0% 20% 40% 60%
N =436

Quelle: Unternehmensbefragung.
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Auch wenn die Produktion in den meisten Fallen nicht grundséatzlich verandert wurde, fanden in Unter-
nehmen mit einem Generationenwechsel zahlreiche Veranderungen bei den Produkten (bzw. Dienstleis-
tungen) und Produktionsprozessen (bzw. Verfahren zur Dienstleistungserstellung) statt. Rund die Halfte
der Ubernehmer fiihrte neue Produkte bzw. Dienstleistungen ein (vgl. Abbildung 67). Positiv hervorzuhe-
ben ist, dass auch jedes finfte Unternehmen — unabhangig von der Unternehmensgrofie — (regionale)
Marktneuheiten entwickelte. Ein Drittel bereinigte sein Sortiment von nicht mehr marktgéngigen Produk-
ten und konzentrierte sich auf ertragsstarke Produkte und Dienstleistungen. Neben den oben aufgefiihr-
ten Mallnahmen sichern auch moderne Produktionsverfahren die Wettbewerbsfahigkeit und damit das
langfristige Uberleben des Unternehmens; so investierten drei von zehn Ubernehmern in Prozessinnova-
tionen.

Abbildung 67:  Von den Ubernehmem ergriffene MaBnahmen am Produktportfolio (Mehrfachnennungen
maglich)

|

Einfuhrung neuer Produkte/Dienstleistungen 49,9%

Durchfiihrung einer Sortimentsbereinigung fir die
angebotenen Produkte/Dienstleistungen

36,4%

Einflihrung neuer Produktionsverfahren 30,9%

(Prozessinnovationen)

Entwicklung von (regionalen) Marktneuheiten 21,0%

|

0% 20% 40% 60%
N=436

Quelle: Unternehmensbefragung.
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3.6 Digitalisierung

Die Digitalisierung der Geschaftswelt ist eine der grofiten Herausforderungen des 21. Jahrhunderts. Rund
ein Drittel aller interviewten Unternehmer gab an, dass ihr Geschéaftsmodell durch die Digitalisierung sogar
radikal verandert wird. Mehr als die Halfte der befragten Unternehmen analysierte entsprechend auch die
Chancen und Risiken der Digitalisierung. Fast ebenso viele hatten fir ihr Unternehmen eine Digitalstra-
tegie mit entsprechenden Maflnahmen entwickelt (vgl. Abbildung 68).

Abbildung 68: Verhaltnis der Ubergeber und Ubernehmer zur Digitalisierung

Unternehmen erwartet radikale Veranderung des Geschafts- 15% 18% 36%
und Organisationsmodells durch Digitalisierung.

|

Unternehmen hat Chancen / Risiken der Digitalisierung 0 0 )
analysiert. 27% 25% 29% 19%
Unternehmen hat Digitalisierungsstrategie inkl. Manahmen. 19% 33% 25%
0% 20% 40% 60% 80% 100%
m Trifft vollund ganz zu ~ ® Trifft eher zu Trifft eher nicht zu ~ m Trifft gar nicht zu

N =869 bis 875

Quelle: Unternehmensbefragung.

Die Ubernehmer, die i.d.R. deutlich jiinger sind als die Ubergeber, setzten sich etwas intensiver mit der
Digitalisierung auseinander (vgl. Abbildung 69). Im Vergleich zu den Ubergebern, d.h. den aktuellen Uber-
gebern und den Ubergebern in spe (vgl. Abbildung 70), waren es aber nur einige Prozentpunkte mehr,
die die Chancen und Risiken der Digitalisierung analysierten und eine Digitalisierungsstrategie entwickel-
ten. Allerdings ist in Abbildung 69 auch zu sehen, dass sich vier von zehn Ubermehmem derzeit (noch)
unzureichend mit der Thematik Digitalisierung und deren Auswirkungen auf ihr Geschaftsmodell ausei-
nandersetzen.
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Abbildung 69:  Verhaltnis der Ubernehmer zur Digitalisierung

Unternehmen erwartet r.adif(ale Veranderung de.slGeTslchéfts- 17% 2% 329
und Organisationsmodells durch Digitalisierung.
Unternehmen hat Chancen / Risiken der Digitalisierung 0 ) )
analysiert. 21% 35% 23% 21%
Unternehmen hat Digitalisierungsstrategie inkl. Manahmen. 24% 30% 24%
0% 20% 40% 60% 80% 100%
m Trifft vollund ganz zu W Trifft eher zu Trifft eher nicht zu ~ m Trifft gar nicht zu

N =185 bis 188

Quelle: Unternehmensbefragung.

Abbildung 70:  Verhéltnis der Ubergeber zur Digitalisierung

Unternehmen erwartet radikale Veranderung des Geschafts- 14% 17% 38%
und Organisationsmodells durch Digitalisierung.
Unternehmen hat Chancen / Risiken der Digitalisierung ) )
analysiert. 29% 21% 32% 18%
Unternehmen hat Digitalisierungsstrategie inkl. MaBnahmen. BSEFEAT) 34% 26%
0% 20% 40% 60% 80% 100%
m Trifft vollund ganz zu ~ ® Trifft eher zu Trifft eher nicht zu ~ m Trifft gar nicht zu

N =495 bis 508

Quelle: Unternehmensbefragung.

Nach Regionen differenziert ergab sich folgender Befund: Die Unternehmen in Oberbayern sahen signi-
fikant haufiger die Herausforderungen der Digitalisierung. So stimmten die Unternehmen in Oberbayern
der Aussage, dass sie die Chancen und Risiken der Digitalisierung fir ihr Geschaftsmodell analysieren,
haufiger mit voll und ganz zu als die Unternehmen aus anderen Regierungsbezirken. Auch verfiigten die
Unternehmen in Oberbayern haufiger tber eine Digitalisierungsstrategie als Unternehmen in anderen
Regierungsbezirken.
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Abbildung 71:  Verhéltnis der Unternehmen zur Digitalisierung nach Regierungsbezirken

4: Trifft voll 4
und ganz zu

1: Trifft gar
nicht zu

Unternehmen erwartet radikale Unternehmen hat Chancen / Risiken  Unternehmen hat Digitalstrategie inkI.
Veranderung der Digitalisierung analysiert. Malnahmen.
des Geschafts- und
Organisationsmodells durch
Digitalisierung.

m Oberbayern m Oberfranken = Mittelfranken m Niederbayern ® Oberpfalz = Unterfranken = Schwaben
N =683 bis 694
Quelle: Unternehmensbefragung.
Je mehr Beschéftigte ein Unternehmen hatte, desto intensiver war bereits die Auseinandersetzung mit
der Thematik. Bei den Unternehmen mit 10 und mehr Mitarbeitern war dies deutlich zu erkennen (vgl.

Abbildung 72). Bei den Kleinstunternehmen fehlte offenbar oft die Zeit, sich neben dem Tagesgeschaft
mit dieser Thematik intensiver auseinanderzusetzen.

Abbildung 72:  Verhéltnis der Unternehmen zur Digitalisierung nach BeschaftigtengroRenklassen

4: Trifft voll
und ganz zu

1: Trifft gar 1 |
nicht zu Unternehmen erwartet radikale Unternehmen hat Chancen / Risiken  Unternehmen hat Digitalstrategie inkl.
Veranderung der Digitalisierung analysiert. Mafnahmen.
des Geschafts- und
Organisationsmodells durch
Digitalisierung.
m 1 bis 9 Mitarbeiter ~ ® 10 bis 19 Mitarbeiter 20 oder mehr Mitarbeiter
N = 683 bis 694

Quelle: Unternehmensbefragung.
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Im Handwerk gingen signifikant mehr Unternehmen davon aus, dass die Digitalisierung radikale Veran-
derungen fur ihr Geschaftsmodell bedeutet, gleichzeitig hatten aber signifikant weniger Unternehmen eine
Digitalisierungsstrategie entwickelt. Hier liegt also noch Nachholbedarf, damit die Unternehmen die rich-
tigen Antworten auf die Herausforderungen finden.

Abbildung 73:  Verhaltnis der Unternehmen zur Digitalisierung nach Kammerzugehdrigkeit und Freien
Berufen

4: Trifft voll 4
und ganz zu

1: Trifft gar
nicht zu Unternehmen erwartet radikale Unternehmen hat Chancen/  Unternehmen hat Digitalstrategie
Veranderung des Geschafts- und Risiken der Digitalisierung inkl. Manahmen.
Organisationsmodells durch analysiert.

Digitalisierung.
m Handwerk (N= 678 bis 688) m Freie Berufe (N= 93 bis 94) Mitglieder der IHK (N= 294 bis 303)

Quelle: Unternehmensbefragung.

3.7 Notfallplan

Nach den Schatzungen (vgl. Kap. 2.3) tritt etwa jeder 16. Nachfolgefall in Bayern unvorhergesehen durch
Tod oder Krankheit des Eigentlimers ein. Eine ungeplante Nachfolgeregelung stellt alle Beteiligten vor
groRere Herausforderungen als eine geplante Nachfolge. Grundséatzlich kdnnen alle Unternehmer unab-
hangig von ihrem Alter betroffen werden. Deswegen kommt der Vorsorge fir den Fall des unerwarteten
Ausscheidens von Beginn der Unternehmertétigkeit an eine zentrale Bedeutung zu. Welche Vorkehrun-
gen die Unternehmer sowohl im Hinblick auf das Unternehmen als auch die Familie getroffen haben, wird
nachfolgend dargelegt.

Positiv ist die hohe Verbreitung des Notfallplans bei den bayerischen Familienunternehmen hervorzuhe-
ben. Die befragten Unternehmer waren sich offenbar der Notwendigkeit bewusst, die Fortfihrung des
Unternehmens im Notfall sicherstellen zu missen (vgl. Abbildung 74). In jedem Regierungsbezirk lag die
Verbreitung eines Notfallplans bei mindestens 72 %. Bei den Ubergebern, d.h. bei den aktuellen Uberge-
bern und den Ubergebern in spe, war ein etwas iiberdurchschnittlicher Wert festzustellen: fast 80 % ver-
fugten Uber einen Notfallplan. Aber auch in der Griindergeneration gaben drei von vier Unternehmern an,
dass sie (ber einen Notfallplan verfiigen. Ca. 71 % der Ubernehmer verfiigten tiber einen Notfallplan. Die
Verbreitung eines Notfallplans nahm somit mit dem Alter des Unternehmers zu. Differenziert nach Gro-
Renklassen zeigten sich keine signifikanten Unterschiede. Auch die Kleinstunternehmen gaben an, dass
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sie zu rund 73 % einen Notfallplan haben. Im Handwerk hatten drei von vier Unternehmen einen Notfall-
plan.

Abbildung 74:  Vorhandensein eines Notfallplanes aus Sicht der Ubergeber und Ubernehmer

74,7%

Ja

N=1.539

Quelle: Unternehmensbefragung.

An erster Stelle wurden Vorkehrungen firr eine Stellvertretung getroffen (vgl. Abbildung 75). Hierzu ge-
horten die Auswahl des Stellvertreters, die Erteilung von Vollmachten und die Hinterlegung der Passwor-
ter. Bei der Mehrheit der Unternehmen war also fur den Fall der Falle vorgesorgt.

Der plétzliche Ausfall des Unternehmers hat zumeist nicht nur Folgen fir das Unternehmen, sondern
auch flr seine Familie. Vor diesem Hintergrund ist es fir Unternehmer ratsam, auch Vorkehrungen im
Hinblick auf die Absicherung der Familie zu treffen. So hatten acht von zehn Unternehmern eine Ausfall-
bzw. Lebensversicherung abgeschlossen. In mehr als der Halfte der Falle lag auch eine Patientenverf-
gung und ein Testament vor. An dieser Stelle sei darauf hinzuweisen, dass ein Notfallplan nur dann funk-
tionieren wird, wenn eine Vielzahl von Punkten geregelt ist. Ob dies bei den befragten Unternehmen der
Fall ist, kann nicht abschlieRend beantwortet werden. Aber wie Abbildung 75 zeigt gibt es bei den einzel-
nen MaRnahmen Verbesserungsmaglichkeiten, beispielsweise bei der Hinterlegung der Passworter.
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Abbildung 75:  Getroffene Vorkehrungen fiir den Notfall aus Sicht der Ubergeber und Ubernehmer
(Mehrfachnennungen maglich)

Stellvertreterregelung getroffen 85,9%

Vollmachten erteilt (auch Vorsorgevollmacht) 83,1%

Versicherungen wie z.B. Ausfall- oder
Lebensversicherung abgeschlossen
Passworter hinterlegt 78,1%

81,1%

Patientenverfligung ausgestellt
Testament/Erbvertrag hinterlegt
Ehevertrag geschlossen

Krisenstab benannt

Nichts davon | 0,5%

0% 20% 40% 60% 80% 100%
N=1.197

Quelle: Unternehmensbefragung.

Differenziert nach Regierungsbezirken, GroRenklassen und Fallgruppen waren folgende Gemeinsamkei-
ten bzw. Besonderheiten zu erkennen: Die ,Notfallkoffer waren bei den Unternehmen in allen Regie-
rungsbezirken ahnlich ,gepackt”. Vollmachten und Testamente waren aufgrund des hoheren Durch-
schnittsalters bei den Ubergebern haufiger erteilt bzw. erstellt worden. Dagegen waren Passworter hiu-
figer bei den Grindern hinterlegt. Ehevertrage existierten signifikant haufiger bei den groieren Unterneh-
mern mit 20 und mehr Beschaftigten.”8 Bei den Handwerksunternehmen war festzustellen, dass sie we-
niger haufig eine Stellvertretungsregel getroffen haben und Uberproportional mehr Ehevertrage genannt
werden.””

Wichtig fur den Fall der Falle ist es, dass der Notfallplan auch aktuell ist. Die Gberwiegende Mehrheit der
Unternehmen verflgte — unabhéngig von GréRe und Status im Nachfolgeprozess — Uber einen (groRten-
teils) aktuellen Notfallplan (vgl. Abbildung 76).

76 In dieser UnternehmensgréRenklasse verfiigte jeder zweite (ber einen Ehevertrag, ansonsten war es nur knapp ein Drittel der
Unternehmer.
n Handwerksunternehmen verfligten zu 82 % Uber eine Stellvertretungsregel und zu 41 % iber Ehevertrage.
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Abbildung 76:  Aktualitit des Notfallplans aus Sicht der Ubergeber und Ubernehmer

Ja, teilweise Nein

. . Ja, vollstandig
Ja, zum groften Teil

Quelle: Unternehmensbefragung.

N=1.188

72



3.8 Zwischenfazit

In rund einem Dirittel der bayerischen Familienunternehmen mit mindestens einem sozialversicherungs-
pflichtig Beschaftigten steht gemaR der Befragungsergebnisse in den nachsten zehn Jahren ein Genera-
tionswechsel an. Familieninterne Nachfolgen stellen dabei die bevorzugte Nachfolgelosung dar; dies
zeigte nicht nur die Ubergeber-, sondern auch die Ubernehmerbefragung. Hauptantrieb fiir den Beginn
des Nachfolgeprozesses sind zumeist interne Motive des Ubergebers. Die Ubergeber sind sich gleichzei-
tig bewusst, dass der Ubergabeprozess i.d.R. mehrere Jahre in Anspruch nehmen kann.

Die Mehrheit der Ubergeber plant fiir den Fall der familienexternen Nachfolge ihren Riickzug aus dem
Unternehmen mit der gleichzeitigen Ubertragung des Eigentums am Unternehmen in einem Schritt. Die
Ubergeber, die einen familieninternen Generationenwechsel beabsichtigen, wollen den Eigentumsiiber-
gang haufiger in mehreren Schritten realisieren. Das Eigentum soll bei einer familieninternen Nachfolge
durch Vererbung oder (Teil-) Schenkung und seltener durch einen Unternehmensverkauf auf die nachste
Generation {ibertragen werden. Insgesamt scheint es aber so, dass viele familieninterne Ubergeber hier
ihren Plan — so die Ergebnisse der Befragungen — von einem schrittweisen Ubergang bzw. Loslassen hin
zu einem Ubergang in einem Schritt im Laufe des Nachfolgeprozesses revidieren mussten.

Falls der Ubernehmer das Unternehmen kauft bzw. eine Beteiligung erwirbt, erfolgt die Finanzierung i.d.R.
uber einen Bankkredit und Eigenkapital. Beteiligungskapital Dritter, Forderdarlehen und auch Darlehen
des Ubergebers wurden weniger haufig genutzt.

Gut die Halfte der Ubergeber filhite sich auf den Nachfolgeprozess gut oder gar sehr gut vorbereitet.
Insbesondere zum Steuerrecht und zur Vertragsgestaltung bestand und besteht sowohl bei Ubergebern
als auch bei den Ubernehmern allerdings Beratungsbedarf. Dabei wurde und wird in erster Linie auf Steu-
erberater/Wirtschaftsprufer und Rechtsanwalte zurlckgegriffen. Eine Reihe von Unterstlitzungsangebo-
ten war den Ubergebern und Uberehmern allerdings nicht bekannt.

Die Phase des Neustarts wurde von den Ubernehmern, die den Generationswechsel erfolgreich durch-
gefiihrt haben, auskunftsgemal ohne groRere Probleme bewerkstelligt. Insgesamt betrachtet wurden in
nahezu allen diesen Unternehmen seit der Ubernahme der Geschéftsfiihrung in mindestens einem Teil-
bereich der Arbeitsorganisation, vor allem im Bereich Marketing und Vertrieb, Anderungen vorgenommen.
Auch wurden zahlreiche Veranderungen bei den Produkten (bzw. Dienstleistungen) und Produktionspro-
zessen durchgefuhrt, um die Wettbewerbsfahigkeit langfristig zu sichern. Die Digitalisierung stellt sowohl
fiir die Ubergeber als auch fiir die Ubernehmer eine der groRten unternehmerischen Herausforderungen
dar. Die eine Halfte der Unternehmen stellt sich dieser Herausforderung, die andere (noch) nicht.

Das Bewusstsein fur die Notwendigkeit der Notfallvorsorge hat in den zurlckliegenden Jahren zugenom-
men. Die befragten Unternehmer hatten groRtenteils Vorkehrungen fiir den Fall der ungeplanten Nach-
folge getroffen. Hierbei wurden sowohl MalRnahmen zum Schutz des Unternehmens als auch Malinah-
men zum Schutz der Familie ergriffen. Gleichzeitig bestehen aber auch hier noch Verbesserungsmaglich-
keiten, zum einen bei den einzelnen Vorkehrungen, die fir den Notfall getroffen sind, und zum anderen
bei der Aktualitat der Vorkehrungen.
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4,  Befragung der bayerischen Nachfolge-Experten
4.1 Hintergrund/Zielsetzung der Expertenbefragung

Die Unternehmensnachfolge ist, wie in Kapitel 3 ausgeflhrt, ein langjahriger, vielschichtiger Prozess, in
dessen Verlauf viele Fragen und Probleme auftauchen, bei denen die Ubergeber und auch die Uberneh-
mer auf Experten zuriickgreifen konnen. Diese Experten kommen dabei aus den unterschiedlichsten
Fachdisziplinen. Daher wurde bei der Auswahl fir die Expertenbefragung darauf geachtet, das breite
Spektrum der verschiedenen Dienstleister und Beratungsangebote umfassend abzudecken. Somit er-
folgte die Befragung bei regionalen Beratungsstellen der Industrie- und Handelskammern und Hand-
werkskammern sowie bei Griindungszentren, die ebenfalls Beratung zur Unternehmensnachfolge anbie-
ten. Auch wurden Bankberater, Rechtsanwélte/Steuerberater sowie Unternehmensberater in die Exper-
tenbefragung mit einbezogen.”® Die Berater wurden gleichermafen aus allen sieben Regierungsbezirken
Bayerns kontaktiert. Nach der Erstellung und Programmierung des Fragebogens (vgl. Anhang C) standen
267 Adressen teils von Verbanden/Institutionen, teils selbst recherchiert, fur die Telefoninterviews zur
Verfugung. Vom 07.08. bis zum 29.08.2017 wurden 103 Experteninterviews durchgefuhrt. Themen der
Befragung waren u.a. die Probleme im Nachfolgeprozess, Erfolgsfaktoren und die Vernetzung der Exper-
ten. Die Interviewlange lag durchschnittlich bei etwas tiber 35 Minuten.

4.2 Charakteristika der befragten Nachfolgeberater

Von den per Zufallsstichprobe befragten 103 Interviewpartnern stammten 26,2 % aus Grundungsagentu-
ren/Wirtschaftsforderungseinrichtungen und 23,3 % aus den Handwerks- sowie den Industrie- und Han-
delskammern in Bayern. Ferner entfielen 22,3 % der Experten auf den Bankensektor (Sparkassen, Volks-
banken und privaten GroR3banken). Die restlichen Interviewpartner stammten aus dem Bereich Steuerbe-
rater/Unternehmensberater’® (vgl. Abbildung 77).

Um gegebenenfalls Unterschiede zwischen den Beratergruppen identifizieren zu kdnnen, wurden die Be-
rater zu zwei fast gleichgroRen Gruppen zusammengefasst. Zu den sogenannten ,Beratern aus offentli-
chen |Institutionen (Berater von Griindungsagenturen/Wirtschaftsférderern, HWK und IHK) und zur
Gruppe der sogenannten ,privaten Berater” (Vertreter von Banken, Steuerberater und Unternehmensbe-
rater).

78 Bei allen wurde darauf geachtet, dass sich diese auf die Beratung zur Unternehmensnachfolge spezialisiert haben.

9 Abgesehen von den Rechtsanwalten konnte schliellich mit jeder Gruppe eine zweistellige Anzahl von Interviews gefiihrt werden.
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Abbildung 77:  Verteilung der interviewten Nachfolgeexperten nach Institutionen/Berufsgruppen

Unternehmensberater

Griindungsagentur /
Wirtschaftsforderer

26,2%
Steuerberater /

Rechtsanwalt

Beratungsstelle
Handwerkskammer

Bankberater

Beratungsstelle Industrie- und

Handelskammer
N=103

Quelle: Expertenbefragung.

Die befragten Berater waren in der Regel ausschlieflich im Freistaat Bayern und durchschnittlich in zwei
Regierungsbezirken, tatig. Durch die Auswahl der Interviewpartner wurden alle Regierungsbezirke Bay-
erns in ausreichender Zahl abgedeckt. Ahnlich wie bei der Unternehmensbefragung wurden die Regie-
rungsbezirke mit einem verhaltnismaRig kleinen Unternehmensbestand (vgl. Kap. 3.1) tberproportional
beriicksichtigt (vgl. Abbildung 78).

Abbildung 78: Regionale Tatigkeitsgebiete der interviewten Nachfolgeexperten (Mehrfachnennungen

maglich)

Oberbayern 37,9%

Oberpfalz 31,1%

Niederbayern 28,2%
Schwaben 27.2%
Unterfranken 26,2%
Mittelfranken 24.3%
Oberfranken 23,3%

Deutschlandweit aufler Bayern 19,4%

0% 20% 40%
N=103

Quelle: Expertenbefragung.

Uber drei Viertel der Experten verneinten, dass es regionale Unterschiede zwischen den Regierungsbe-
zirken innerhalb Bayerns in Bezug auf das Thema Unternehmensnachfolge gebe. Diejenigen, die regio-
nale Unterschiede angaben, waren oft der Meinung, dass es Ubergeber in landlichen Regionen deutlich
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schwerer haben, einen Nachfolger zu finden. Potenzielle Ubernehmer/Fachkréfte wanderten und wan-
dern aufgrund der wirtschaftlichen Prosperitat in urbanere Regionen ab, so dass das Angebot an poten-
Ziellen Ubernehmem in landlichen Regionen geringer ist als in urbanen Regionen. Andererseits wurde
auf die wesentlich hoheren Bewertungen flr Immobilienvermdgen in urbanen Regionen hingewiesen, die
die dortige Unternehmensnachfolge erschweren kann.

Die befragten Nachfolgeberater verfligten tber langjahrige Berufserfahrung.80 Fast vier von zehn Bera-
tern waren zwischen 10 und 20 Jahren in diesem Themenfeld tatig. Im Durchschnitt unterstitzten die
interviewten Nachfolgeexperten die Ubergeber und Ubernehmer seit 15 Jahren 8! Jeder fiinfte Interviewte
war zum Zeitpunkt der Befragung schon mehr als 20 Jahre in der Nachfolgeberatung aktiv (vgl. Abbildung
79).82 Dabei war zwischen den privaten Beratern und den Beratern aus offentlichen Institutionen kein
signifikanter Unterschied festzustellen.8?

Abbildung 79:  Berufserfahrung der interviewten Nachfolgeexperten

Mehr als 20 Jahre Bis zu 5 Jahre

6 bis 10 Jahre
38,8%

11 bis 20 Jahre

N=103

Quelle: Expertenbefragung.

Die Nachfolgeberater unterstiitzten und unterstiitzen i. d. R. eine Vielzahl von Ubergebern und Uberneh-
mern und verfiigten damit iiber einen groRen Erfahrungsschatz und einen sehr guten Uberblick iiber die
Probleme und Erfolgsfaktoren der Unternehmensnachfolge. Von den 103 interviewten Experten gab ein
Drittel an, bis zu fiinf Ubergeber pro Jahr zu beraten. Fast jeder fiinfte beriet zwischen 6 und 10 Ubergeber

80 Interviews wurden nur mit Beratern mit mindestens einem Jahr Berufserfahrung in diesem Bereich durchgefiihrt.

81 Der arithmetische Durchschnitt liegt bei 14,45 Jahren.

82 Um zu testen, ob die Berufserfahrung Einfluss auf das Antwortverhalten hat, wurden die Berater in zwei Gruppen differenziert;
Berater, die bis zu 10 Jahre in der Nachfolgeberatung tatig sind und Berater, die iber 10 Jahre in der Nachfolgeberatung tatig sind.

Hier konnten keine signifikanten Unterschiede bei den weiteren Auswertungen festgestellt werden.

8 Berater aus 6ffentlichen Institutionen verfiigen im arithmetischen Mittel Uber 14,25 Jahre Berufserfahrung, private Berater Uber
14,63 Jahre Berufserfahrung.
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pro Jahr. Fast jeder zweite der befragten Nachfolgeberater beriet 11 und mehr Ubergeber pro Jahr; ein
Viertel sogar mehr als 30 Ubergeber (vgl. Abbildung 80).84

Abbildung 80:  Verteilung der von den interviewten Nachfolgeexperten beratenen Ubergeber pro Jahr

Mehr als 50 Beratungen

Bis zu 5 Beratungen
31 bis 50 Beratungen

14,6%

22,3%
11 bis 30 Beratungen

6 bis 10 Beratungen
N=103

Quelle: Expertenbefragung.

Zwischen den beiden grol3en Beratergruppen waren dabei deutliche Unterschiede festzustellen. Wahrend
bei den privaten Beratern sieben von zehn Beratern nicht mehr als 10 Ubergeber pro Jahr berieten, stellte
sich dieses Verhaltnis bei den Beratern aus offentlichen Institutionen genau anders herum dar. Von ihnen
berieten 70 % mehr als 11 Ubergeber pro Jahr.85 Dies hangt vermutlich mit den Aufgaben der jeweiligen
Berater zusammen. Wéhrend die Berater aus offentlichen Institutionen sehr viele Erst- und Kurzberatun-
gen ubernehmen, begleiten die privaten Berater den Einzelfall Uber einen langeren Zeitraum und entwi-
ckeln hierfir individuelle Nachfolgelésungen.

Gleichzeitig wurden von fast allen Experten auch Ubernehmer beraten. Auch hier war eine &hnlich hohe
Zahl an Beratungen festzustellen. Von den 103 interviewten Experten gab rund die Halfte an, weniger als
10 Ubernehmer pro Jahr zu beraten. Die andere Halfte beriet pro Jahr 11 und mehr Ubernehmer (vgl.
Abbildung 81).86

Differenziert nach den Beratergruppen war wiederum ein ahnliches Bild festzustellen: mehr als 50 % der
privaten Berater berieten weniger als 5 Ubernehmer pro Jahr, wahrend die Berater aus dffentlichen Insti-
tutionen zu (iber zwei Dritteln mehr als 11 Ubernehmer berieten.8”

84 Im arithmetischen Mittel wurden 29 Ubergeber beraten.

8 Die Berater aus ffentlichen Institutionen berieten durchschnittlich 40 Ubergeber pro Jahr, die privaten Berater im Durchschnitt 17.

86 Im arithmetischen Mittel wurden 25 Ubernehmer beraten.

87 Die Berater aus 6ffentlichen Institutionen berieten durchschnittlich 36 Ubernehmer pro Jahr, die privaten Berater im Durchschnitt

14.
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Abbildung 81: Verteilung der von den interviewten Nachfolgeexperten beratenen Ubemehmer pro Jahr

Mehr als 50 Beratungen

31 bis 50 Beratungen Bis zu 5 Beratungen

26,2%

11 bis 30 Beratungen

6 bis 10 Beratungen
N=103

Quelle: Expertenbefragung.

Des Weiteren wurden die Experten gefragt, ob die Nachfrage nach Nachfolgeberatung in den letzten
Jahren gestiegen ist. Insgesamt zeigte sich ein deutliches Ergebnis: Drei von vier Beratern stimmten
dieser Aussage zu.

4.3 Zeitpunkt der Kontaktaufnahme zwischen Unternehmen und Nachfolgeberater

Der erste Kontakt vom Unternehmer zum Berater kann zu ganz unterschiedlichen Zeitpunkten erfolgen,
je nachdem, wann der Unternehmer das Gefiihl hat, einen fachlichen Berater zu benétigen. Spatestens,
wenn es um steuerliche, juristische oder finanzielle Aspekte der Unternehmensnachfolge geht, wird die
Expertise Dritter in Anspruch genommen. Allerdings kann der Nachfolgeprozess zu diesem Zeitpunkt
bereits weit vorangeschritten sein.

Aus der Sicht der Berater kam ein gutes Drittel der beratenen Ubergeber in der Orientierungs-/Ziel-fin-
dungsphase zu ihnen (vgl. Abbildung 82). Drei von zehn Ubergebern wendeten sich an einen Berater, als
konkret ein Nachfolger gesucht wurde. In der Phase der konkreten Ubergabe wendete sich fast jeder
vierte Unternehmer an einen Berater. Nur die wenigsten Ubergeber wendeten sich erst in der Phase der
Einarbeitung des Nachfolgers oder nach dem Neustart erstmals an einen Berater.
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Abbildung 82: Phase des Erstkontaktes der Ubergeber mit den Beratern im Nachfolgeprozess

40%

33,5%
29,1%
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Zielfindungsphase geeigneten Ubergabeplanungsphase Ubergangs bzw. Nachfolgers
Unternehmensnachfolgers Einarbeitung des
Nachfolgers

Idealtypischer Nachfolgeverlauf

N=101
Quelle: Expertenbefragung.
Aus Sicht der Berater kamen die Ubergeber (noch) rechtzeitig zu ihnen (vgl. Abbildung 83).88 Zu beden-

ken ist aber, dass die Berater nur die Ubergeber beurteilen konnten, die sich an sie gewandt hatten. Wie
viele Ubergeber sich trotz Beratungsbedarfs nicht an einen Berater wenden, ist unbekannt.

Abbildung 83: Beurteilung des Zeitpunktes des Erstkontaktes aus Sicht der Berater

Anteil der Ubergeber, die sich zum richtigen Zeitpunkt an Sie o
34,4%
gewendet haben

Anteil der Ubergeber, die sich zum gerade noch richtigen .

Anteil der Ubergeber, die sich fast zum richtigen Zeitpunkt an ,

0% 20% 40%
N=103

Quelle: Expertenbefragung.

88 Private Berater und Berater aus 6ffentlichen Institutionen kommen hier zum gleichen Votum.
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Ubernehmer, die einen Berater kontaktieren, nahmen den ersten Kontakt i.d.R. in einer spateren Phase
des Nachfolgeprozesses auf, schwerpunktmaRig in der Phase der Planung der konkreten Ubergabe (vgl.
Abbildung 84). Einige Ubernehmer wendeten sich aber auch schon in der Orientierungsphase an einen
Berater.

Abbildung 84:  Phase des Erstkontaktes der Ubernehmer mit den Beratern im Nachfolgeprozess

40%

30,7%

20% -

7,0%

Orientierungs- / Phase der Suche eines Konkrete Phase des konkreten ~ Phase des Neustarts

Zielfindungsphase geeigneten Ubergabeplanungsphase Ubergangs bzw.
Unternehmens Einarbeitung

Idealtypischer Nachfolgeverlauf

Quelle: Expertenbefragung.

Auch hier war festzustellen, dass der Zeitpunkt, zu dem sich die Ubernehmer an die Berater wendeten,
sehr individuell war.

Die Mehrheit der Ubergeber und Ubernehmer kamen aus Sicht der Berater ,noch rechtzeitig*, denn nach
Meinung der Experten lag der groRte Beratungsbedarf in der konkreten Ausgestaltung eines Nachfolge-
fahrplans (vgl. Abbildung 85).
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Abbildung 85: Hdchster Beratungsbedarf nach Phasen aus Sicht der Berater

Phase des konkreten Ubergangs / Einarbeitung des Nachfolgers

Orientierungs-/Zielfindungsphase

Konkrete Ubergangsphase 37,9%

Phase der Suche eines geeigneten
Unternehmensnachfolgers

N=103

Quelle: Expertenbefragung.
4.4 Charakteristika der beratenen Ubergeber

Der folgende Abschnitt bezieht sich auf die Unternehmenstibergeber und deren Unternehmen, die eine
Nachfolgeberatung bei den hier interviewten Beratern in Anspruch genommen haben. Die Werte basieren
auf den Einschatzungen der Berater.

Offenbar nahmen eher die groReren Unternehmen eine Beratung in Anspruch (vgl. Abbildung 86). Bezo-
gen auf den Unternehmensbestand waren Solo-Selbststandige, die rund 50 % der bayerischen Unter-
nehmen ausmachen (vgl. Kap. 2.1), deutlich unterreprasentiert. Die Unternehmen mit 1 — 9 Beschéftigten,
zu denen rund 38 % der bayerischen Unternehmen z&hlen (vgl. Kap. 2.1), waren bei den Experten gut
vertreten. Stark Uberproportional wurden dagegen die Unternehmen mit 10 und mehr Beschaftigten be-
raten.
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Abbildung 86: UnternehmensgrélRe der beratenen Unternehmen nach BeschaftigtengroRenklassen

0 Beschéftigte
1-9 Beschaftigte 44.1%

10 -19 Beschéftigte

20 und mehr Beschéftigte

0% 20% 40% 60%
N=103

Quelle: Expertenbefragung.

In der Differenzierung zwischen Beratern aus offentlichen Institutionen und privaten Beratern war festzu-
stellen, dass Letztere im Durchschnitt noch groRRere Unternehmen beraten. Die Berater aus offentlichen
Institutionen hatten zu tiber 50 % Unternehmen mit 1 — 9 Beschaftigten in der Beratung (53,9 %), bei den
privaten Beratern lag der Anteil der Unternehmer in dieser BeschaftigtengroRenklasse bei 34,7 % (vgl.
Abbildung 87). 8° Ebenfalls rund ein Drittel der von privaten Beratern betreuten Unternehmer hatte 20 und
mehr Beschaftigte. Bei den Beratern aus 6ffentlichen Institutionen lag dieser Anteil nur bei 13,6 %. Ge-
rade Kleinstunternehmen bevorzugten das Angebot einer (kostenlosen) (Erst-)Beratung bei einer offent-
lichen Institution, um den finanziellen Aufwand gering zu halten.

89 Bei beiden Expertengruppen waren die Solo-Selbststandigen nur gering vertreten.
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Abbildung 87:  UnternehmensgrélRe der beratenen Unternehmen nach BeschaftigtengréRenklassen und
Beratergruppe
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W Berater aus offentlichen Institutionen Private Berater

N=103

Quelle: Expertenbefragung.

4.5 Probleme im Nachfolgeprozess

Die Nachfolgeexperten wurden gebeten, verschiedene aus der Literatur bekannte Probleme danach zu
beurteilen, wie haufig diese bei inren beratenen Unternehmen auftreten.

Auf haufigsten traten aus Sicht der Experten Probleme in der Orientierungsphase auf (vgl. Abbildung 88).
So setzten sich die Ubergeber aus Sicht der Experten nicht rechtzeitig mit dem Thema Unternehmens-
nachfolge auseinander, weil sie sich emotional noch nicht von ihrem Lebenswerk trennen kénnen. Folg-
lich fehlte den Ubergebern dann oft auch eine klare Zielvorstellung.

Auch in der Phase der Suche nach einem geeigneten Nachfolger traten haufig Probleme auf. Dies galt
sowohl bei einer familieninternen als auch einer familienexternen Nachfolge. Bei der familieninternen
Nachfolge ging es um die Auswahl des geeigneten Nachfolgers sowie eine gerechte Erbfolge. Bei der
familienexternen Nachfolge stellte auch die Auswahl des Ubermehmers, der das Lebenswerk fortfiihren
soll, ein haufiges Problem dar. Hierzu missen zum einen die ,Chemie“ auf der personlichen Ebene zwi-
schen Ubergeber und Ubemehmer und zum anderen der Kaufpreis passen. Allerdings liegen hier die
Vorstellungen von Ubergeber und Ubernehmer oft weit auseinander. Wenn eine Einigung iber den Kauf-
preis erzielt wurde, traten aus Sicht der Experten héaufig Probleme bei der Finanzierung des Kaufpreises
auf.

Weitere Probleme im Nachfolgeprozess kdnnen sicherlich auftreten, waren aus Sicht der Experten aber
weniger wichtig (vgl. Abbildung 89). Ein in den vergangenen Jahren sehr prasentes und vielfach disku-
tiertes Thema sind die Reform der deutschen Erbschafts- und Schenkungssteuer sowie deren Auswir-
kungen auf die Unternehmensnachfolge. Die Berater sahen hier allerdings nur in Teilen ein Problem: Die
Aussage, die Erbschaftssteuer habe schon einmal in ihrer Beratung die geordnete Nachfolge behindert,
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bejahten drei von zehn Beratern. Die Hohe der Schenkungs- bzw. Erbschaftssteuerbelastung ist fur viele,
insbesondere Kleinst- und Kleinunternehmen, die den Grolteil der wirtschaftlich attraktiven Unternehmen
ausmachen (vgl. Kap. 2.4),i.d.R. kein Hauptproblem im Nachfolgeprozess. Je groRer die zu iibergebenen
Familienunternehmen aber sind, desto eher kann es im Einzelfall zu gréReren Belastungen kommen.

Abbildung 88:  Probleme im Nachfolgeprozess aus Sicht der Berater (Teil I)

Ubergeber setzen sich nicht rechtzeitig mit der Thematik
auseinander (n=103)

Ubergeber kénnen emotional nicht loslassen (n=103)

Abweichende Kaufpreisvorstellungen zwischen Ubergeber
und Ubernehmer (n=102)

Bestimmung des Unternehmenswertes (n=103)

Ubergeber haben keine klare Zielvorstellung (n=102)
Finden eines passenden internen Nachfolgers (n=102)

Finden eines passenden externen Nachfolgers (n=102)

Festlegung einer gerechten Erbfolge in der Familie (n=97)
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m Sehr haufig mHaufig = Gelegentlich m Selten/Nie
N=97 bis 103

Quelle: Expertenbefragung.

Abbildung 89:  Probleme im Nachfolgeprozess aus Sicht der Berater (Teil Il)
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Quelle: Expertenbefragung.

Ferner wurden weitere Probleme in den zur Verfiigung stehenden offenen Antworten genannt, die aber
das obige Bild bestétigen: Der Prozess wurde zu spat gestartet, es gab keine Ubernahmestrategie und
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oft entpuppten sich veraltete Unternehmensstrukturen als Belastung. Zudem fehlten potenzielle Nachfol-
ger bzw. es fehlte das Vertrauen zu einem potenziellen Nachfolger.

Fast die Halfte der Berater sagte, dass in ihrem Regierungsbezirk bzw. Region bestimmte Branchen bzw.
Wirtschaftsbereiche Uberproportional von den oben aufgefiihrten Problemen betroffen seien. Sehr haufig
wurden der Einzelhandel und verschiedene Handwerksberufe genannt, vereinzelt auch Freie Berufe wie
Arzte, wo die Ubergabe der Praxis in landlichen Regionen schwierig ist.

4.6 Unterstltzung bei der Nachfolgersuche

Die Suche nach einem Nachfolger war, wie oben ausgefiihrt, ein Hauptproblem. Acht von zehn Beratern
gaben an, die Ubergeber bei der Suche nach einem Nachfolger aktiv zu unterstiitzen.%

Fur ihre Arbeit nutzten die Berater dabei verschiedene Portale/Tools (vgl. Abbildung 90). Am haufigsten
wurden die eigenen Netzwerke zur Unternehmensnachfolge sowie eigene Unternehmensnachfolgebor-
sen genutzt. Vier von zehn Beratern griffen auf externe Unternehmensnachfolgeborsen bzw. Websites
zurtick. In einigen Fallen wurden auch Aushange in Meisterschulen/Bildungseinrichtungen genutzt.

Abbildung 90:  Eingesetzte Portale/Tools durch die Berater

Netzwerke zur Unternehmensnachfolge 73,8%

Eigene Unternehmensnachfolgebdrse der

71,8%
Berater o

Externe Unternehmensnachfolgeborse 42,7%
Externe Websites 39,8%
0% 20% 40% 60% 80%

N=103

Quelle: Expertenbefragung.

Beim Ruickgriff auf externe Unternehmensbdrsen stand mit Abstand am haufigsten die Unternehmens-
nachfolgeborse nexxt-change an erster Stelle (vgl. Abbildung 91). Die privaten Anbieter von Unterneh-
mensborsen wurden nur vereinzelt von den Beratern genutzt. Unter den weiteren genannten Unterneh-
mensborsen fanden sich zahlreiche bankinterne Datenbanken, wie die Unternehmensplattform der Bay-
ernLB.

90 Rund 85 % der Berater aus éffentlichen Institutionen und rund 73 % der privaten Berater unterstitzten aktiv die Ubergeber bei der

Suche nach einem Nachfolger.
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Abbildung 91:  Genutzte externe Unternehmensbdrsen durch die Berater

nexxt-change (www.nexxt-change.de) 62,1%
Deutsche Unternehmerbdrse (www.dub.de)
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Unternehmen sucht Unternehmer

0,
(www.unternehmen-sucht-unternehmer.de) 2,9%

VSU Unternehmensbérse (www.vsu-ag.de/vsu) § 1,9%

Kauf-Verkauf (www.kauf-verkauf24.de) | 1,0%
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Quelle: Expertenbefragung.

Auf die offene Frage, welche Form des Suchprozesses nach einem Nachfolger am effektivsten sei, ant-
worteten die Berater, dass die Suche nach einem internen Nachfolger am effektivsten sei. Dabei bezieht
sich intern in diesem Falle auf die Familie oder den Mitarbeiterstamm eines Unternehmens. Aber auch
die Unternehmensborsen und Inserate z.B. in branchenspezifischen Zeitschriften fiihrten oft zum Erfolg.
Fast jeder vierte Experte nannte zudem, dass sein personliches Netzwerk zum Finden des geeigneten
Nachfolgers gefiihrt habe.

Aufgrund der sinkenden Geburtenzahlen der letzten Jahrzehnte und des steigenden Fachkraftemangels
liegt die Vermutung nahe, dass sich die erfolgreiche Suche nach einem geeigneten externen Nachfolger
insgesamt erschwert hat.®' Dieser Aussage stimmten immerhin sechs von zehn Beratern weitestgehend
zu.%2 Lediglich 2,3 % der Berater konnten dieses Statement (iberhaupt nicht untersttitzen.

91 Vgl. Miller et al. (2011).

92 Berater aus offentlichen Institutionen stimmten sogar zu fast 40 % voll und ganz zu, wéhrend es bei den privaten nur zwei von zehn

Beratern waren.
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4.7 Finanzierung der Nachfolge

Bankkredite und offentliche Forderkredite hatten aus Sicht der Berater die hochste Bedeutung fir die
Finanzierung der Unternehmensnachfolge (vgl. Abbildung 92). In diesem Zusammenhang spielten auch
Birgschaften und Haftungsfreistellungen eine wichtige Rolle.

Abbildung 92: Bedeutung von Finanzierungsinstrumenten bei der Unternehmensnachfolge aus Sicht
der Berater

16% M3°/L1%
| 13% M4%|1%
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Finanzierung aus dem Cashflow/Eigenkapital 14%
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Crowdfunding
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Quelle: Expertenbefragung.

Wahrend bei der normalen Unternehmensfinanzierung die Finanzierung aus dem Cashflow/Eigenkapital
dominiert, stand diese Finanzierungsquelle aus Sicht der Berater bei der Finanzierung von Nachfolgen
erst an der vierten Stelle. Sicherlich ist bei der Finanzierung der Unternehmensnachfolge Eigenkapital
notwendig, doch angesichts der Héhe des Kaufpreises und der Tatsache, dass Ubernehmer i.d.R. iiber
keine hohen Eigenkapitalmittel verfugen, ist es verstandlich, dass Kredite die bedeutendste Rolle spielen.
Dieses Ergebnis wurde auch durch die Tatsache unterstltzt, dass in einigen Fallen Darlehen durch private
Dritte bzw. Wagnis- und Beteiligungskapital bei der Finanzierung wichtig waren. Eine untergeordnete Be-
deutung spielten aus Sicht der Experten dagegen Mezzanine-Kapital und Crowdfunding.

Differenziert nach den Beratergruppen zeigte sich eine ahnliche Reihenfolge. Der einzige Unterschied
war, dass die Berater aus oOffentlichen Institutionen den Fordermitteln die groRte und den Bankkrediten
die zweitgroRte Bedeutung beimessen.

Fur die nachsten funf Jahre erwarteten die Experten, dass die Bedeutung der offentlichen Fordermittel
und des Instrumentes der Burgschaft bzw. Haftungsfreistellung steigen wird. Daneben werden auch der
Bankkredit und eigene Mittel leicht an Bedeutung gewinnen (vgl. Abbildung 93). Bei Crowdfunding und
Mezzanine-Finanzierung wird dagegen kein Bedeutungszuwachs erwartet. Diese Instrumente werden
nach Meinung der Nachfolgeexperten auch zukinftig nur eine erganzende Rolle bei der Finanzierung von
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Unternehmensnachfolgen spielen. In dieser Einschatzung gab es keine signifikanten Unterschiede zwi-
schen den Beratergruppen.

Abbildung 93:  Zukiinftige Bedeutung von Finanzierungsinstrumenten bei der Unternehmensnachfolge
aus Sicht der Berater

Offentliche Forderkredite 30% ‘ Ms%al%
Birgschaften/Haftungsfreistellungen 33% ‘ 2%!2%
Bankkredite 43% | 2%|3%
Finanzierung aus dem Cashflow/Eigenkapital 41% | 5%3°L

Crowdfunding

Wagnis- und Beteiligungskapital

Darlehn durch private Dritte 47% [ 16%  (RCYAD
Mezzanine-Kapital 40% ¢4% 4%
|
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Quelle: Expertenbefragung.

Die Finanzierung der Unternehmensnachfolge wird auch in den néchsten Jahren klassisch mit Krediten
und Eigenkapital bewerkstelligt werden. Daher ist und bleibt das adaquate Angebot an Férdermitteln (For-
derkredite, Birgschaften) eine sehr wichtige Stltze bei der Realisierung erfolgreicher Unternehmens-
nachfolgen.

Die hohe Bedeutung der Forderkredite wurde darin deutlich, dass die Halfte der Berater nach eigener
Auskunft in mehr als 70 % ihrer Falle mit einer Forderinstitution wie der LfA Forderbank Bayern oder der
KfW zusammenarbeitete. Dabei wurden vor allem die Férderprogramme der LfA Férderbank Bayern und
in etwas geringerem Umfang die Forderprogramm der KfW genutzt.

Diese Programme wurden vor allem wegen der gunstigen Kredit-Konditionen (Laufzeit/Zinsen), der Haf-
tungsfreistellung und der effizienten Abwicklung préaferiert.

Aufgrund der hohen Bedeutung der Forderprogramme ist es wichtig, dass die Berater tber entsprechende
Kenntnisse verfigen. Aktuell fihlten sich fast sieben von zehn der interviewten Nachfolgeexperten min-
destens gut informiert (vgl. Abbildung 94).
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Abbildung 94:  Beurteilung des Informationsstandes (ber die Férderprogramme

mangelhaft Ungeniigend

ausreichend

sehr gut

befriedigend | 15,5%

36,9%

gut
N=103

Quelle: Expertenbefragung.

Differenziert nach Beratergruppen war allerdings festzustellen, dass die privaten Berater sich durch-
schnittlich weniger gut informiert fuhlten (vgl. Abbildung 95). Rund 25 % der privaten Berater waren nach
eigener Einschatzung nur ausreichend informiert. So lag die Durchschnittnote zum Informationsstand bei
den privaten Beratern bei 2,6 (auf einer Schulnoten-Skala); bei den Beratern aus 6ffentlichen Institutionen

dagegen bei 1,9. Hier konnte insbesondere der Informationsstand der privaten Berater z.B. durch ge-
meinsame Veranstaltungen mit den Forderinstitutionen verbessert werden.

Abbildung 95: Beurteilung des Informationsstandes (iber die Férderprogramme nach Beratergruppen
Berater aus offentlichen Institutionen 39% 43% 12%  "¥32%

Private Berater 25% 31% 19% 4%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

msehrgut mgut ®befriedigend Mausreichend ® mangelhaft = ungeniigend

N=103

Quelle: Expertenbefragung.
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4.8 Erfolgsfaktoren in der Nachfolge

Ein alles entscheidender Erfolgsfaktor fur eine erfolgreiche Unternehmensnachfolge konnte nicht eindeu-
tig bestimmt werden. Von den Experten wurden mehrheitlich die Adjektive ,frihzeitige* und ,rechtzei-
tige* Beschaftigung mit dem Thema immer wieder genannt. Eine rechtzeitige Planung des Ubergabepro-
zesses war aus Sicht der Experten ein Uberaus wichtiger Erfolgsfaktor. Auch war ein gutes Verhaltnis
zwischen Ubergeber und Ubernehmer entscheidend. Ferner filhrten einige Experten als Erfolgsfaktor an,
dass das Unternehmen wirtschaftlich attraktiv ist, der Ubergeber loslassen kann und ein kompetenter
Ubernehmer zur Verfiigung steht.

Die erfolgreiche Nachfolgeregelung eines Unternehmens war somit stark durch die am Prozess beteilig-
ten Personen gepragt. Konflikte waren vor, wahrend und gegebenenfalls noch nach der Unternehmens-
ubertragung oft unvermeidlich. Sie konnten sich beispielsweise an den Zielen, der Rollenverteilung oder
an der Vorgehensweise der Akteure entziinden. In der Regel schafften es Ubergeber und Ubernehmer,
ihre Probleme im Umgang miteinander auch unternehmensintern zu l6sen. Sollte dies allerdings nicht
gelingen, empfahlen die Berater, einen externen Experten heranzuziehen. Allerdings aullerten sechs von
zehn Befragten, dass die Unternehmer die Bedeutung eines systematischen und zielgerichteten Konflikt-
managements unterschatzten (vgl. Abbildung 96).

Abbildung 96: Bedeutung von Konflikt- und Changemanagement im Nachfolgeprozess aus Sicht der

Berater

Die Bedeutung des Changemgnagements]m 27% 309 329 9%

Nachfolgeprozess wird unterschatzt
Die Bedeutung des Konfliktmanagements im

Nachfolgeprozess wird unterschétzt 21% 33% 29%

0% 20% 40% 60% 80% 100%
| 1"Ja, stimme vollund ganz zu" ®2 3 m4und 5 "Nein, stimme iberhaupt nicht zu"
N =102 bis 103

Quelle: Expertenbefragung.

Die Nachfolgeregelung eines Unternehmens beginnt mit der Neubesetzung der Geschaftsflihrung und
ziehti. d. R. eine Fulle weiterer Veranderungen mit sich, die sich von den objektiven Organisationsstruk-
turen bis hin zur eher subjektiv gepragten Unternehmenskultur durchziehen konnen. Dies ist eine grole
Herausforderung fiir den Ubergeber, den Ubemehmer und die gesamte Belegschaft. Damit diese Ande-
rungen sich nicht nachteilig auf den Unternehmenserfolg auswirken, bedarf es eines sensiblen und gut
durchdachten Changemanagements. Das Changemanagement als bedeutende Pramisse im Nachfolge-
prozess wurde von den Ubergebern noch oft unterschétzt, so die eindeutige Meinung der Berater. Ein
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mangelndes Changemanagement kann das Risiko erh6hen, dass sich die Unternehmensnachfolge noch
nach der eigentlichen Unternehmenstibergabe nachteilig auf das Unternehmen auswirkt.

Die Experten wurden auch um eine Einschatzung gebeten, ob es eine besonders erfolgreiche Nachfol-
gevariante gab. Rund ein Drittel konnte keinen Unterschied zwischen verschiedenen Nachfolgevarianten
feststellen (vgl. Abbildung 97). Von den zwei Dritteln der Experten, die Unterschiede sahen, waren mit
Abstand die meisten der Ansicht, dass sich Unternehmen mit familieninterner Nachfolgeregelung am bes-
ten entwickelten, gefolgt von Unternehmen, die von einem Mitarbeiter tbernommen wurden. Der Verkauf
an ein anderes Unternehmen oder die Trennung von Eigentum und Fihrung schienen aus Sicht der Be-
rater oft weniger gute Voraussetzungen flir eine gute Unternehmensentwicklung zu sein. Die beiden letz-
ten Varianten wurden jeweils zu 40 % bei der Auswahl der schlechtesten Nachfolgelosung in Bezug auf
Umsatz und Beschaftigte erwahnt.

Abbildung 97:  Nachfolgeldsung mit den besten Entwicklungschancen aus Sicht der Berater
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Quelle: Expertenbefragung.

Nicht jedes Unternehmen, das tbergabereif ist, ist auch flr einen Nachfolger wirtschaftlich attraktiv. Im
Expertenfragebogen wurde der Versuch unternommen, ein typisches Unternehmen anhand gewisser
Kennzahlen zu definieren, das keinen Nachfolger fand.

Die Mehrheit der Experten gab an, dass ein Unternehmen mit weniger als funf Mitarbeitern, einem Jah-
resumsatz unter 500.000 Euro und einem Gewinn von unter 50.000 Euro, keinen Nachfolger fand. Aus
Sicht der Experten stammten diese Unternehmen i.d.R. aus dem Handwerk, Handel, Gastgewerbe und
dem iibrigen Dienstleistungsbereich. Als weitere Merkmale fiir Unternehmen, die fiir eine Ubernahme
nicht wirtschaftlich attraktiv waren, nannten die Experten das Alter und Verhalten des Ubergebers bzw.
die Pragung des Unternehmens auf den Ubergeber, die Altersstruktur der Mitarbeiter und betriebli-
che/strategische Defizite im Unternehmen (Innovations-/Investitionsriickstande).

In einer weiteren Frage sollten die Experten definieren, welchen Jahresgewinn ein Unternehmen dauer-
haft erwirtschaften muss, damit es fur einen Nachfolger attraktiv ist. Im Median wurden hier 100.000 Euro
genannt, der Durchschnitt lag mit 184.000 Euro deutlich hoher. Nur knapp 7 % der Experten nannten
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einen Gewinn von 50.000 Euro und weniger, d.h. die in Kap. 2.4 angenommene Grenze eines dauerhaften
Gewinns von 50.000 Euro, kann als minimale Untergrenze angesehen werden.

4.9 Vernetzung der Berater

Die interviewten Berater wurden auch gebeten, verschiedene Unterstiitzungsangebote fiir Ubergeber und
Ubernehmer zu beurteilen. Die Angebote der Steuerberater und der Kammern erhielten dabei die hochs-
ten Werte in Sachen Wichtigkeit, gefolgt vom Angebot der Hausbanken (vgl. Abbildung 98).

Abbildung 98: Beurteilung des Unterstltzungsangebotes fir die Unternehmensnachfolge aus Sicht der
Berater
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Quelle: Expertenbefragung.

Einige Berater hatten dariiber hinaus auf weitere Angebote hingewiesen, die fiir Ubergeber und Uberneh-
mer wichtig waren. Genannt wurden Erfahrungsaustauschgruppen der Branchenverbande, die Hans-
Lindner-Stiftung und personliche Netzwerke.

Die Berater arbeiteten sehr haufig mit Forderinstitutionen und Banken zusammen. Weitere haufige Ko-
operationspartner waren Steuerberater und Wirtschaftsprufer (vgl. Abbildung 99).
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Abbildung 99: Zusammenarbeit der Berater mit anderen Institutionen
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Quelle: Expertenbefragung.
Differenziert nach Beratergruppen war festzustellen, dass die Berater aus 6ffentlichen Institutionen deut-
lich seltener mit Rechtsanwalten und Notaren zusammenarbeiteten (vgl. Abbildung 100). Die privaten

Berater arbeiteten auf der anderen Seite fast nur mit den (Férder-)banken, Steuerberatern und Rechts-
anwalten zusammen.

Abbildung 100: Zusammenarbeit der Berater mit anderen Institutionen nach Beratergruppen
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Quelle: Expertenbefragung.
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In Einzelféllen erfolgte eine Zusammenarbeit mit der Hans-Lindner-Stiftung, den Wirtschaftssenioren und
dem Bundesverband Deutscher Unternehmensberater (BDU). Sehr haufig wurde das Beratungsangebot
der Handwerkskammern und der IHK als ,Best-Practice” Beispiele genannt. Auch die Hans-Lindner-Stif-
tung wurde als “Best-Practice” Beispiel empfohlen.

Neben der Klarung der Finanzierungfragen fir den Einzelfall arbeiteten die Experten sehr haufig mit an-
deren Experten auch an der Losung nicht-finanzieller Probleme (vgl. Abbildung 101). Zudem wurden z.B.
gemeinsame Veranstaltungen zur Unternehmensnachfolge durchgefuhrt.

Abbildung 101: Themenbereiche der Zusammenarbeit aus Sicht der Berater
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Quelle: Expertenbefragung.

Zudem wurden die Experten gebeten, die Frage zu beantworten, wie die Ubergeber am effektivsten mo-
tiviert werden konnen, sich rechtzeitig mit dem Thema der Unternehmensnachfolge auseinanderzuset-
zen. Fast alle Experten sagten, dass Vortrage/Veranstaltungen und Beratungsangebote der beste Weg
seien, Ubergeber fiir das Thema zu sensibilisieren. Aus diesem Grunde sollten diese MaRnahmen auf
hohem Niveau gehalten werden, da immer wieder neue Unternehmer in das Alter kommen, in denen sie
sich Gedanken iiber die Ubergabe ihres Unternehmens machen sollten. Weiterhin war fiir die Sensibili-
sierung gutes Informationsmaterial wichtig, sei es Uber Internetportale oder klassisch tber Printmedien
(vgl. Abbildung 102).
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Abbildung 102: Effektivste MaRnahmen zur Sensibilisierung der Ubernehmer aus Sicht der Berater
(Mehrfachnennungen mdglich)
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Quelle: Expertenbefragung.
Abschliefend in diesem Themenblock wurden die Berater befragt, wo sie noch Optimierungsbedarf im
Rahmen des Unternehmensnachfolgeprozesses sehen. Potenzial wurde in einer besseren Zusammen-

arbeit und Vernetzung der Akteure, aber auch der Internetportale gesehen, in einer besseren Beratung
bzw. in einem besseren Coaching der Ubergeber.
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410 Zwischenfazit

Die befragten Experten verfligten zusammenfassend uber langjahrige Berufserfahrung in der Nachfolge-
beratung. Dabei berieten sie sowohl Ubergeber als auch Ubernehmer. Obwohl rund die Halfte der bera-
tenen Ubergeber und Ubernehmer zu den Kleinstunternehmen (bis 9 Beschaftigte) zahlte, wurden, ge-
messen am Unternehmensbestand, tendenziell eher groRere Unternehmen betreut. Hier scheint das Un-
terstiitzungsangebot seitens der Kleinstunternehmen entweder nicht wahr- oder nicht angenommen zu
werden.

Aus Sicht der Experten war ein Hauptproblem, dass sich die Ubergeber haufig nicht rechtzeitig mit dem
Thema Unternehmensnachfolge auseinandersetzen. Diejenigen, die Beratung in Anspruch nahmen, ta-
ten dies aus Sicht der Berater zumeist noch rechtzeitig. Allerdings hatten die Ubergeber dann oft keine
klare Zielvorstellung. Ferner traten bei der Suche nach einem geeigneten Nachfolger haufig Probleme
auf.

Jeder Nachfolgeprozess erfordert individuelle Losungen. Ob der Generationenwechsel erfolgreich ge-
meistert wird, ist von vielen Faktoren abhangig. Ein alles entscheidender Erfolgsfaktor fiir eine erfolgrei-
che Unternehmensnachfolge konnte aus Sicht der Experten nicht eindeutig bestimmt werden. Mehrheit-
lich wurden die Adjektive ,frihzeitige“ und ,rechtzeitige Beschaftigung mit dem Thema genannt.

Bankkredite und im Besonderen auch Forderkredite, die sich durch glnstige Konditionen und Haftungs-
freistellung auszeichnen, waren aus Sicht der Berater die wichtigsten Finanzierungsinstrumente bei ei-
nem Generationenwechsel. Die Initiativen der vergangenen Jahrzehnte haben gleichzeitig zu einer guten
Vernetzung der Akteure gefiihrt, auch wenn es diesbezlglich an der einen oder anderen Stelle noch
Verbesserungspotenzial gibt.
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5.  Forderangebote in der Unternehmensnachfolge

Eine Unternehmensiibergabe bzw. -iibernahme ist zumeist ein sehr individueller Vorgang. Ubergeber und
Ubernehmer sind daher haufig auf externe Unterstiitzung angewiesen. Entsprechend existieren viele Un-
terstiitzungsangebote flir diese Zielgruppe sowohl von privaten Anbietern als auch von éffentlichen Insti-
tutionen.

Die im Kontext der hiesigen Studie identifizierten offentlichen Unterstitzungsmafinahmen im Bereich der
Unternehmenstibergabe bzw. -lbernahme lassen sich in die Bereiche Information, Beratung und Finan-
zierung unterteilen. Innerhalb dieser Bereiche ergeben sich wiederum unterschiedliche Anknlpfungs-
punkte an die verschiedenen Bedarfe von Ubergebern und Ubernehmern in den idealtypischen Phasen
des Nachfolgeprozesses.

Abbildung 103: Einordnung von Unterstiitzungsangeboten in den Nachfolgeprozess

Phasen des idealtypischen Nachfolgeverlaufs

00

0 0

Orientierung / Suchen und Konkrete l'_.'lbergqng bzw. Neustart des
Zielfindung Finden Nachfolgeplanung Einarbeitung des Nachfolgers
Nachfolgers

bedarfe

Wichtige
Unterstiitzungs-

Exemplarische
Unterstiitzungs-
angebote

Um offentliche Unterstiitzungsmalnahmen im Detail aufzuarbeiten, wurde eine Angebotsanalyse beste-
hender Unterstiitzungsmalinahmen — aus den Bereichen Information, Beratung und Finanzierung — im
Freistaat Bayern auf Basis eines Desk Research bzw. einer Dokumentenanalyse vorgenommen.

Quelle: Eigene Darstellung.

Allgemeine Informations- und Beratungsangebote

Es existiert eine Vielzahl 6ffentlicher Informationsangebote zur Unternehmenstibergabe bzw. -ibernahme
— von unterschiedlichen Anbietern, in unterschiedlicher Ausgestaltung und unterschiedlicher Detailtiefe.
Dazu gehdren beispielsweise die Webangebote auf https://www.unternehmensnachfolge-in-bayern.de,
die Internetauftritte von Kammemn oder auch verschiedene Broschiiren, Merkblatter 0.A. Von zentraler




Bedeutung ist zudem das breit gefacherte Service- und Beratungsangebot der Industrie- und Handels-
kammern sowie der Handwerkskammern, das sich sowohl an Unternehmensinhaber bei der Ubergabe
als auch an potenzielle Nachfolger bei der Ubernahme richtet.

Viele der im Zuge der Studie befragten Unternehmer kannten zahlreiche vorhandene Unterstiitzungsan-
gebote allerdings nicht (vgl. Kap. 3.4). So filhlten sich viele Ubergeber in der Befragung - trotz des ver-
figbaren Informationsangebotes — beispielsweise nicht gut genug auf das Thema Unternehmensnach-
folge vorbereitet. Insbesondere die Ubergeber haben gréRere Informations- und Unterstiitzungsbedarfe
im Hinblick auf die Suche, die Identifikation und die Auswahl von Nachfolgern.

Eine gute Vorbereitung ist jedoch eine zentrale Voraussetzung fiir ein erfolgreiches Gelingen des Uber-
gabeprozesses. Ein zentraler sich daraus ergebender Ansatzpunkt fur die o6ffentliche Hand ist die Ver-
besserung von Kommunikation zu vorhandenen Angeboten bzw. von Transparenz und Zugang, sodass
schon vorhandene Angebote starker bekannt und genutzt werden.

Eine wichtige Rolle spielen in diesem Zusammenhang Online-Firmenborsen von denen es in Deutschland
mehr als ein Dutzend gibt. Wichtigstes Unterstiitzungsangebot ist in diesem Kontext die bundesweite
Unternehmensborse ,nexxt-change® (www.nexxt-change.org), eine fir Nutzer kostenlose Internetplatt-
form des Bundesministeriums fur Wirtschaft und Energie, der KFW Bankengruppe, des Deutschen Indust-
rie- und Handelskammertages, des Zentralverbands des Deutschen Handwerks, des Bundesverbands
der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken und des Deutschen Sparkassen- und Giroverbands.
Sie hat das Ziel, fur bestehende Unternehmen Nachfolger und tatige Teilhaber zu vermitteln und bietet
aktive Unterstitzung im Nachfolgeprozess. ,nexxt-change* wendet sich zum einen an Unternehmer, die
einen Nachfolger suchen (Angebote). Zum anderen steht sie Interessenten offen, die ein Unternehmen
ubernehmen oder sich daran beteiligen wollen (Gesuche).

Aufgrund der Prominenz und ausgepragten Nutzung dieser Plattform gemaR den dargelegten Befra-
gungsergebnissen ergibt sich keine Notwendigkeit flr ein erganzendes Angebot dieser allgemeinen Art.
Etwaige bayernweite ,Spezialplattformen®, die ausgewahlte Adressatenkreise mit gezielteren Informatio-
nen ansprechen, konnten demgegentber sinnvoll sein.

Angebote der Beratungsforderung

Zur Unterstiitzung der Inanspruchnahme privater (Unternehmens-)Berater existieren dartiber hinaus ver-
schiedene Angebote der Beratungsforderung auf Bundes- und Landesebene. Die untenstehende Tabelle
fasst die im Rahmen der Angebotsanalyse identifizierten Angebote der Beratungsforderung im Uberblick
zusammen. Weitere Details zu diesen Programmen kénnen den ausfilhrlichen Steckbriefen in Anhang D
entnommen werden.
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Abbildung 104: Angebote der Beratungsforderung im Uberblick

. Art der ..
Name Ebene Forderer Forderung Empfanger
Existenzgrinder mit
Durchgefiihrt von den SRR ATE § 2D €l
: tem Unternehmenssitz in
bayerischen Indust-
. Bayern, Unternehmens-
. rie- und Handelskam- :
Vorgriindungs- . Zuschuss | nachfolger mit Unterneh-
mern, Forderung . 2
und Nachfolge- Bayern . zu einer menssitz in Bayern, Unter-
. durch das Bayerische R
coaching . oy Beratung nehmenseinsteiger inkl.
Wirtschaftsministe- wry g
, : Geschéftsflihrungsbefug-
rium und ESF-Kofi- A 5 2
. nis mit mind. 15 % Beteili-
nanzierung
gung und Unternehmens-
sitz in Bayern
KMU der gewerblichen
Wirtschaft und Angehdrige
Forderung des un- , . Zuschuss | der Freien Berufe gemaf
ternehmerischen | Bund Sgl \ﬁV(lj,aébg\'/Alj:ﬂung zu einer KMU-Definition der EU mit
Know-Hows Beratung Sitz und Geschaftsbetrieb

oder einer Zweigniederlas-
sung in Deutschland

Quelle: Eigene Darstellung, auf Basis STMWI ,Wegweiser zu Férdermdglichkeiten* und BMWi-Férderdatenbank.

Angebote zur Finanzierung

Grundsatzlich ist die Unterstutzung von Existenzgrindung und -festigung und damit auch der Unterneh-
mensnachfolge durch gunstige Finanzierungsangebote ein wichtiges Forderelement auf Bundes- und
Landerebene. Es kommen dabei vor allem zinsglnstige Darlehen, Haftungsfreistellungen, Zuschtsse fir
produktive Investitionen sowie Fonds (Seed-Capital und Venture-Capital) zum Einsatz. Die untenste-
hende Tabelle fasst die im Rahmen der Angebotsanalyse identifizierten Angebote im Uberblick zusam-
men. Weitere Details zu diesen Programmen konnen den ausflhrlichen Steckbriefen in Anhang D ent-

nommen werden.
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Abbildung 105: Finanzierungsangebote im Uberblick

Sonderprogramm BBB fit

Name Ebene |Forderer Art der Forderung | Empfanger
Unternehmen der Indust-
Bayerische regionale For- 1) €89 [l TS, (628
: Freistaat Bayern (LfA Handels, des Tourismus
derprogramme /Regional- | Bayern ) Zuschuss, Darlehen . :
. Forderbank Bayern) sowie des sonstigen
kredit . ,
Dienstleistungsgewerbes
in Bayern
. . Freistaat Bayern
Forderung der Niederlas- (Bayerisches  Lan- Alle Arten von Arzten,
sung von Arzten und Psy- "
..o [Bayern | desamt fur Gesund- | Zuschuss Psychotherapeuten und
chotherapeuten im landli- . ) . .
heit und Lebensmit- Psychiatern in Bayern
chen Raum : :
telsicherheit)
KMU, Angehérige freier
" . | Berufe sowie natirliche
Startkredit Bayern S FETHETOEITC 2R | DENChE, Gr Personen, die eine Voll-
ern Haftungsfreistellung :
oder Nebenerwerbsexis-
tenz griinden
Investivkredit Bayemn LfA Forderbank Bay- | Darlehen, ggf. mit KMU und Angehorige
ern Haftungsfreistellung | freier Berufe
Unternehmen der ge-
werblichen Wirtschaft mit
Universalkredit Bavern LfA Forderbank Bay- | Darlehen, ggf. mit|einem Jahresumsatz bis
y ern Haftungsfreistellung | einschlieBlich 500 Mio.
Euro und Angehdrige der
Freien Berufe.
Kleine und mittlere Unter-
nehmen der gewerbli-
chen Wirtschaft, Angeho-
. ) rige der Freien Berufe,
Burgschaften der LfA Bayern I:;ﬁ Forderbank Bay Birgschaft Produktions- und Absatz-
genossenschaften sowie
naturliche Personen, die
eine tragfahige Vollexis-
tenz griinden, in Bayern
KMU der Branchen Han-
. . " del, Handwerk, Hotel-
EMEEEEtET G (o Bayern Bl el Birgschaft und Gaststattengewerbe
schaftsbank Bayern Bayern GmbH . .
sowie Gartenbau in Bay-
ern
Kleine und mittlere Hand-
Biirgschaften der Biirg- Biiraschaftsbank werksbetriebe mit  Fir-
schaftsbank Bayern -|Bayern g Birgschaft mensitz bzw. Investition-
Bayern GmbH

sort in Niederbayern und
der Oberpfalz
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Kombiprodukt Biirgschaft

Blirgschaftsbank
Bayern GmbH und

Birgschaft, Beteili-

KMU der gewerblichen
Wirtschaft und des Gar-

und Beteiliaun Bayern |Bayerische Beteili- un tenbaus mit Sitz oder
gung gungsgesellschaft gung Niederlassung in Bayern,
mbH (BayBG) die mind. 5 Jahre alt sind
Beteiligungskapital  der Bayerische  Beteili- , A y
BayBG (Bayerische Betei- | Bayern | gungsgesellschaft | Beteiligung rl\mllceltr:?rgr?g(ljlsgfancﬁtr?r
ligungsgesellschaft) mbH (BayBG)
Existenzgriinder  (inkl.
Betriebslibernahmen) im
Baverische  Beteili- Bereich der gewerblichen
Beteiligungskapital  fiir y " Wirtschaft, ~gewerbliche
. a Bayern | gungsgesellschaft | Beteiligung . :
Existenzgriinder Unternehmen in der Exis-
mbH (BayBG) . .
tenzfestigungsphase mit
Sitz oder Niederlassung
in Bayern
Etablierte Handwerks-,
Baverische  Beteili- Handels- und Gewerbe-
Kapital fiir Handwerk, y " betriebe die seit mind. 5
Bayern | gungsgesellschaft | Beteiligung )
Handel und Gewerbe Jahren bestehen und ei-
mbH (BayBG)
nen Jahresumsatz von
max. 5 Mio. Eur. haben
Name Ebene |Forderer Art der Férderung | Empfanger
Existenzgrinder  (auch
. . Freiberufler), ~Unterneh-
ERP-Gruinderkredit " |Bund KfW Bankengruppe | Darlehen mensnachfolger,  junge
StartGeld o
mittelstandische  Unter-
nehmen
Existenzgriinder und Un-
ERP-Griinderkredit — Uni- Bund KAW Bankengruppe | Darlehen terr!ehmensn.achfolge.r,
versell Freiberufler, junge mittel-
standische Unternehmen
Existenzgrinder  (auch
ERP-Kapital fiir Griindung | Bund KfW Bankengruppe |Nachrangdarlehen Freierufler), Unte.rneh-
mensnachfolger,  junge
Unternehmen (KMU)
Kleine und mittlere Unter-
nehmen der gewerblichen
ERP-Beteiligungspro- Bund KAW Bankengruppe | Beteiligung Wirtschaft in Deutschland

gramm

mit einem Gruppenum-
satz von bis zu 50 Mio.
Euro

Quelle: Eigene Darstellung, auf Basis STMWI ,Wegweiser zu Férdermdglichkeiten und BMWi-Forderdatenbank.
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Offentliche Forderkredite haben — angesichts der Bandbreite verfiigbarer Unterstiitzungsangebote — aus
Sicht der im Rahmen der Studie befragten Berater / Experten eine hohe Bedeutung fur die Finanzierung
von Unternehmensnachfolgen. In diesem Zusammenhang spielen auch Blrgschaften und Haftungsfrei-
stellungen eine wichtige Rolle (vgl. Kap. 4.7). Berater kooperieren in ihren Nachfolgefallen, wie bereits
dargestellt, auch entsprechend oft mit 6ffentlichen Forderinstitutionen wie LfA Forderbank Bayern oder
KfW. Insbesondere die Forderprogramme dieser beiden Institutionen werden dabei flir ihre glinstigen
Kreditkonditionen (Laufzeit/Zinsen), die Haftungsfreistellung und die effiziente Abwicklung gelobt. Die be-
fragten Unternehmen (vgl. Kap. 3.3.4) schatzen die Bedeutung offentlicher Mittel, Forderdarlehen und
Beteiligungen zwar weniger hoch als die Experten ein — dennoch spielen sie auch aus Unternehmersicht
eine zentrale Rolle.

Die zentrale Bedeutung offentlicher Unterstutzungsangebote zur Finanzierung von Unternehmensnach-
folgen und deren positive Wahrnehmung durch die Befragten werden somit durch die Studienergebnisse
klar untermauert. Und auch fir die Zukunft erwarten die befragten Experten, dass die Bedeutung offent-
licher Unterstlitzungsangebote in der Finanzierung von Unternehmensnachfolgen sogar weiter steigen
wird.

D.h. die Bedeutung offentlicher Unterstitzungsangebote wird weiter wachsen und auch kinftig groBes
Gewicht haben. Daher bleibt ein adaquates Angebot an Férdermitteln eine wichtige Stiitze bei der Reali-
sierung erfolgreicher Unternehmensnachfolgen.
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6.  Handlungsempfehlungen

Wie die Quantifizierung der fur eine Unternehmensnachfolge wirtschaftlich attraktiven Unternehmen im
Freistaat Bayern fir den Zeitraum 2017 — 2021 (vgl. Kap. 2) zeigt, wird bei zahlreichen Familienunterneh-
men in den nachsten Jahren ein Generationenwechsel anstehen. In Zukunft ist eine noch héhere Anzahl
von Unternehmern im Ubergabereifen Alter zu erwarten, da die geburtenstarken Jahrgange (,Babyboo-
mer*) auch unter den Selbststandigen zu finden sind und in den nachsten Jahren in den Ruhestand gehen
werden.

Die Nachfolgeregelung ist verbunden mit der Verantwortung flr Tausende von Arbeitsplatzen. Nicht zu-
letzt deshalb gehort die Sicherung der Unternehmensnachfolge zu den wichtigsten unternehmerischen
und wirtschaftspolitischen Herausforderungen. Um Kontinuitat und Zukunftsfahigkeit der Wirtschaft zu
sichern, ist es deshalb erforderlich, die in den kommenden Jahren anstehenden Unternehmensubertra-
gungen durch Mafinahmen seitens der Politik und der mit dem Nachfolgeprozess befassten Institutionen
zu flankieren, um einen moglichst problemlosen Generationenwechsel zu gewahrleisten und Unterneh-
mensschliefungen oder aber zumindest Schrumpfungs- und Stagnationsprozessen vorzubeugen.

Die Sensibilisierung der Ubergeber in spe ist und bleibt ein wichtiges Thema. Erfolgreiche Unternehmens-
ubergaben werden — so die Experten — ,frihzeitig* eingeleitet. Zwar ist man hier in den letzten Jahren
auch dank des institutionellen Engagements ein gutes Stiick vorangekommen, aber jetzt gilt es, die Be-
reitschaft der Unternehmer, sich mit dem Thema auseinanderzusetzen hoch zu halten. Aus diesem
Grunde sollte an der Sensibilisierung der Ubergeber in spe — auch aufgrund der steigenden Anzahl von
betroffenen Unternehmen in den nachsten Jahren — mindestens unvermindert weitergearbeitet werden.
Derzeit konnen die Ubergeber laut Expertenmeinung am besten iiber Vortrage und Veranstaltungen fiir
das Thema sensibilisiert werden. Ob zukunftig alternative Kommunikationsinstrumente, wie z.B. Webi-
nare, eingesetzt werden kénnen, ist zu prifen.

Eine grolere werdende Zahl von Unternehmen, die zur Nachfolge anstehen, erfordert immer auch eine
groRere Zahl von Personen, die in der Lage und bereit sind, diese Unternehmen zu ibernehmen. Vor
allem vor dem Hintergrund des aktuellen demographischen Wandels, in dessen Zusammenhang auch oft
ein (drohender) Fachkraftemangel vermutet wird, besteht daher die Gefahr, dass einer erhhten Anzahl
ubergabereifer Unternehmen, deren Inhaber aufgrund ihres fortgeschrittenen Alters oder anderer Fakto-
ren die Geschafte nicht mehr flihren kdnnen oder wollen, eine zu geringe Anzahl potenzieller interner und
externer Nachfolger, insbesondere in den landlichen Regionen, gegenubersteht (sogenannte Nachfolge-
licke).

Gerade kleinere, bereits bestehende und Ubergabereife Unternehmen kénnen eine attraktive Alternative
fir Existenzgrunder darstellen. In ein bestehendes und Ubergabereifes Unternehmen einzusteigen, kann
flr viele Existenzgriinder eine interessante und sinnvolle Alternative zur Griindung eines neuen Unter-
nehmens sein. Hieraus sollte z.B. in die Existenzgrindungsberatung der Griinderzentren und der Hoch-
schulen sowie an den Meisterschulen noch starker hingewiesen werden. Durch die bessere Verzahnung
der Nachfolgethematik mit dem Thema Existenzgriindung kdnnen potenzielle Nachfolger gewonnen wer-
den.

103



In den letzten Jahren sind Quantitat, Qualitét, Praxisbezug und Transparenz von Information, Beratung
und Forderung des Generationswechsels kontinuierlich verbessert worden. Auf Initiative des Bundes, der
Lander, Kammern und Finanzinstitute wurde umfangreiches Informationsmaterial erstellt und der Zugang
zu Informationen wurde erleichtert, z.B. Giber das Internet. Sie wurden in attraktiver Form aufbereitet und
mit vielen Hinweisen flr eine praktische Umsetzung (z.B. Checklisten) versehen. Es gilt, diese Bestre-
bungen fortzufiihren. Besonders zielfihrend ist hier die Bereitstellung von eindeutigen, transparenten und
ansprechenden Informationen und die Sammlung aller relevanten Informationen, Dokumente und Formu-
lare an einem gemeinsamen, bekannten und offentlich zuganglichen Platz, z. B. auf einer zentralen Inter-
netseite (,One-Stop-Shop).

Denn viele der existierenden Informations- und Beratungsangebote zur Unternehmensnachfolge waren
bei vielen Ubergebern nicht bekannt. Hier gilt es mehr ,Werbung® fiir diese Produkte zu machen bzw.
diese stérker zentral zu biindeln, sodass Ubergeber / Ubernehmer besser und effizienter durch die vor-
handenen Unterstutzungsangebote ,navigieren®konnen. Beides gilt auch fur bestehende Forderangebote
im Bereich der Finanzierung. Ferner sollten insbesondere private Berater noch gezielter auf Instrumente
der Nachfolgeférderung hingewiesen werden.

Zudem ware es wunschenswert, dass bestehende Forderprogramme — beispielsweise im Bereich Finan-
Zierung - kiinftig die Zielgruppen Ubergeber / Ubernehmer deutlich spezifischer und expliziter als bisher
als forderberechtigte Zielgruppen in der Offentlichkeit adressieren.

Viele Initiativen haben auch zu einer starkeren Vernetzung diverser Anbieter von Information, Beratung
und Forderung gefiihrt. So gibt es mittlerweile — auch auRerhalb der Ministerien, Kammern und Verbande
— Kompetenzzentren zum Thema Unternehmensnachfolge. Hier ist auch eine noch starkere Vernetzung
zwischen den Beratern aus den o6ffentlichen Institutionen und den privaten Beratern — so die Befunde -
winschenswert. Es ist dabei nicht nétig, dass jede Institution in der Region fir alle steuerlichen, rechtli-
chen, finanz- und betriebswirtschaftlichen Fragestellungen der Unternehmensnachfolge eine umfassende
Kompetenz entwickelt. Aber die relevanten Ansprechpartner und Schnittstellen der Region sollten be-
kannt und vernetzt sein.

Zudem sollten insbesondere die offentlichen Institutionen mit ihren Informations- und Beratungsangebo-
ten noch starker Kleinstunternehmen ansprechen. Diese Unternehmensgruppe, in der drei von vier Un-
ternehmensnachfolgen in den nachsten Jahren stattfinden werden, ist derzeit — so die Befunde - bei der
Inanspruchnahme von Informations- und Beratungsleistungen unterreprasentiert.

Beim gesamten Nachfolgeprozess werden sehr haufig die zwischenmenschlichen Aspekte der Unterneh-
mensnachfolge vernachlassigt. Hier ist zu prifen, ob erganzende Informations- und Beratungsangebote
z.B. zum Konflikt- und Changemanagement eine Nachfrage bei Ubergeber und Ubernehmer finden.

Der langerfristig planbare Fall der altersbedingten Nachfolge stellt den Hauptteil der Unternehmensnach-
folgen dar, aber nicht unbedeutend sind die Falle, bei denen aufgrund externer, unvorhersehbarer Ereig-
nisse eine Nachfolgeregelung (kurzfristig) notwendig wird. In den letzten Jahren haben sich Wirtschafts-
politik, Kammern, Verbande, Banken und weitere Akteure sehr dafiir eingesetzt, das Risikobewusstsein
in den Unternehmen zu starken. Dies hat Wirkung gezeigt, so hat das Bewusstsein flr die Notwendigkeit
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der Vorsorge in den zurlickliegenden Jahren, wie die Befunde zeigen, zugenommen. Drei von vier baye-
rischen Familienunternehmen hatten Vorkehrungen fir die ungeplante Nachfolge getroffen. Sicherlich
bestehen bei den Malnahmen zum Schutz der Familie sowie zum Schutz des Unternehmens noch Ver-
besserungsmdglichkeiten. Auch miissen die Notfallplane — sei es aufgrund gesetzlicher Anderungen oder
Anderungen im persdnlichen Umfeld des Unternehmers — auf ihre Aktualitat hin mindestens alle zwei
Jahre, besser ware jahrlich, Uberprift werden. Das Thema Notfallplane bleibt damit trotz der beobacht-
baren Fortschritte nach wie vor aktuell. Eine Fortsetzung der Sensibilisierungsbemihungen ist damit not-
wendig.
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Anhang A: Wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen in den einzel-
nen Regierungsbezirken

Oberbayern

In dem Zeitraum 2017 — 2021 werden in Oberbayern rund 55.180 Inhaber/Inhaberinnen — hauptsachlich
aus Altersgriinden — ihr Unternehmen (bergeben wollen (Ubergabereife Unternehmen). Viele von ihnen
erzielen aber nicht einen nachhaltig erwirtschafteten Mindestgewinn von 50.000 Euro, so dass sie fir
familieninterne/-externe Nachfolger nicht attraktiv sind. Mittels der aktualisierten, modifizierten Berech-
nungsmethode Iasst sich schatzen, dass in Oberbayern in den nachsten fiinf Jahren rund 12.080 wirt-
schaftlich ausreichend attraktive Unternehmen mit rund 217.200 Arbeitsplétzen zur Ubergabe anstehen.

Abbildung 106: Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen in Oberbayern fiir den
Zeitraum 2017 - 2021 nach UmsatzgréRenklassen

bis 250.000
250.000 bis 500.000 3.200
tiber 500.000 bis 1 Mio. 3.160

uber 1 Mio. - 2 Mio.
uber 2 Mio. - 5 Mio.
uber 5 Mio. - 10 Mio.

tber 10 Mio.

0 1.000 2.000 3.000 4.000
Insgesamt 12.080 Unternehmen mit insgesamt 217.200 sozialversicherungspflichtig Beschéftigten
Quelle: Berechnungen FHDW.
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Abbildung 107: Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen in Oberbayern fiir den

Zeitraum 2017 — 2021 nach Hauptwirtschaftsabschnitten

Produzierendes Gewerbe 2.740
Handel, Verkehr, Gastgewerbe 3.990
Unternehmensbezogene Dienstleistungen 4.040
Personenbezogene Dienstleistungen 1310
0 1.000 2.000 3.000 4.000

5.000

Insgesamt 12.080 Unternehmen mit insgesamt 217.200 sozialversicherungspflichtig Beschattigten

Quelle: Berechnungen FHDW.
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Niederbayern

In dem Zeitraum 2017 — 2021 werden in Niederbayern rund 11.780 Inhaber/Inhaberinnen — hauptsachlich
aus Altersgriinden — ihr Unternehmen (bergeben wollen (Ubergabereife Unternehmen). Viele von ihnen
erzielen aber nicht einen nachhaltig erwirtschafteten Mindestgewinn von 50.000 Euro, so dass sie fir
familieninterne/-externe Nachfolger nicht attraktiv sind. Mittels der aktualisierten, modifizierten Berech-
nungsmethode I&sst sich schatzen, dass in Niederbayern in den nachsten finf Jahren rund 2.640 wirt-
schaftlich ausreichend attraktive Unternehmen mit rund 40.100 Arbeitsplétzen zur Ubergabe anstehen.

Abbildung 108: Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen in Niederbayern fiir
den Zeitraum 2017 — 2021 nach UmsatzgroRenklassen

bis 250.000
250.000 bis 500.000 710
tiber 500.000 bis 1 Mio. 700

tiber 1 Mio. - 2 Mio.
tber 2 Mio. - 5 Mio.
tber 5 Mio. - 10 Mio.

tber 10 Mio.

0 200 400 600 800
Insgesamt 2.640 Unternehmen mit insgesamt 40.100 sozialversicherungspflichtig Beschattigten

Quelle: Berechnungen FHDW.

Abbildung 109: Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen in Niederbayern fiir
den Zeitraum 2017 — 2021 nach Hauptwirtschaftsabschnitten

Produzierendes Gewerbe 860

Handel, Verkehr, Gastgewerbe 1.040

Unternehmensbezogene Dienstleistungen

Personenbezogene Dienstleistungen

0 200 400 600 800 1.000 1.200
Insgesamt 2.640 Unternehmen mit insgesamt 40.100 sozialversicherungspflichtig Beschaftigten

Quelle: Berechnungen FHDW.
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Oberpfalz

In dem Zeitraum 2017 — 2021 werden in der Oberpfalz rund 9.560 Inhaber/Inhaberinnen — hauptséchlich
aus Altersgriinden — ihr Unternehmen (bergeben wollen (Ubergabereife Unternehmen). Viele von ihnen
erzielen aber nicht einen nachhaltig erwirtschafteten Mindestgewinn von 50.000 Euro, so dass sie fir
familieninterne/-externe Nachfolger nicht attraktiv sind. Mittels der aktualisierten, modifizierten Berech-
nungsmethode Iasst sich schatzen, dass in der Oberpfalz in den néchsten finf Jahren rund 2.260 wirt-
schaftlich ausreichend attraktive Unternehmen mit rund 36.900 Arbeitsplétzen zur Ubergabe anstehen.

Abbildung 110: Fiir eine Ubernahme wirtschaftiich attraktive Familienunternehmen in der Oberpfalz fiir
den Zeitraum 2017 — 2021 nach UmsatzgréRenklassen
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tiber 1 Mio. - 2 Mio.
tber 2 Mio. - 5 Mio.
tber 5 Mio. - 10 Mio.

tber 10 Mio.

0 200 400 600 800
Insgesamt 2.260 Unternehmen mit insgesamt 36.900 sozialversicherungspflichtig Beschaftigten

Quelle: Berechnungen FHDW.

Abbildung 111: Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen in der Oberpfalz fiir
den Zeitraum 2017 — 2021 nach Hauptwirtschaftsabschnitten

Produzierendes Gewerbe 710

Handel, Verkehr, Gastgewerbe

850

Unternehmensbezogene Dienstleistungen 490

Personenbezogene Dienstleistungen 210

0 200 400 600 800 1.000
Insgesamt 2.260 Unternehmen mit insgesamt 36.900 sozialversicherungspflichtig Beschaftigten

Quelle: Berechnungen FHDW.

109



Oberfranken

In dem Zeitraum 2017 — 2021 werden in Oberfranken rund 9.040 Inhaber/Inhaberinnen — hauptsachlich
aus Altersgriinden — ihr Unternehmen (bergeben wollen (Ubergabereife Unternehmen). Viele von ihnen
erzielen aber nicht einen nachhaltig erwirtschafteten Mindestgewinn von 50.000 Euro, so dass sie fir
familieninterne/-externe Nachfolger nicht attraktiv sind. Mittels der aktualisierten, modifizierten Berech-
nungsmethode Iasst sich schatzen, dass in Oberfranken in den nachsten fiinf Jahren rund 2.090 wirt-
schaftlich ausreichend attraktive Unternehmen mit rund 36.200 Arbeitsplétzen zur Ubergabe anstehen.

Abbildung 112: Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen in Oberfranken fiir
den Zeitraum 2017 — 2021 nach UmsatzgréRenklassen

bis 250.000
250.000 bis 500.000 560
tiber 500.000 bis 1 Mio. 550

tiber 1 Mio. - 2 Mio.
tber 2 Mio. - 5 Mio.
tber 5 Mio. - 10 Mio.

tber 10 Mio.
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Insgesamt 2.090 Unternehmen mit insgesamt 36.200 sozialversicherungspflichtig Beschaftigten

Quelle: Berechnungen FHDW.

Abbildung 113: Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen in Oberfranken fiir
den Zeitraum 2017 — 2021 nach Hauptwirtschaftsabschnitten

Produzierendes Gewerbe 670
Handel, Verkehr, Gastgewerbe 780
Unternehmensbezogene Dienstleistungen
Personenbezogene Dienstleistungen
0 200 400 600 800 1.000

Insgesamt 2.090 Unternehmen mit insgesamt 36.200 sozialversicherungspflichtig Beschaftigten

Quelle: Berechnungen FHDW.
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Mittelfranken

In dem Zeitraum 2017 — 2021 werden in Mittelfranken rund 16.040 Inhaber/Inhaberinnen — hauptsachlich
aus Altersgriinden — ihr Unternehmen (bergeben wollen (Ubergabereife Unternehmen). Viele von ihnen
erzielen aber nicht einen nachhaltig erwirtschafteten Mindestgewinn von 50.000 Euro, so dass sie fir
familieninterne/-externe Nachfolger nicht attraktiv sind. Mittels der aktualisierten, modifizierten Berech-
nungsmethode Iasst sich schatzen, dass in Mittelfranken in den nachsten finf Jahren rund 3.610 wirt-
schaftlich ausreichend attraktive Unternehmen mit rund 62.700 Arbeitsplétzen zur Ubergabe anstehen.

Abbildung 114: Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen in Mittelfranken fiir
den Zeitraum 2017 — 2021 nach UmsatzgréRenklassen
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Insgesamt 3.610 Unternehmen mit insgesamt 62.700 sozialversicherungspflichtig Beschattigten

Quelle: Berechnungen FHDW.

Abbildung 115: Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen in Mittelfranken fiir
den Zeitraum 2017 — 2021 nach Hauptwirtschaftsabschnitten

Produzierendes Gewerbe )70
Handel, Verkehr, Gastgewerbe 1.330
Unternehmensbezogene Dienstleistungen 920
Personenbezogene Dienstleistungen 390
0 200 400 600 800 1.000 1.200 1.400

Insgesamt 3.610 Unternehmen mit insgesamt 62.700 sozialversicherungspflichtig Beschattigten

Quelle: Berechnungen FHDW.
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Unterfranken

In dem Zeitraum 2017 — 2021 werden in Unterfranken rund 11.760 Inhaber/Inhaberinnen — hauptsachlich
aus Altersgriinden — ihr Unternehmen (bergeben wollen (Ubergabereife Unternehmen). Viele von ihnen
erzielen aber nicht einen nachhaltig erwirtschafteten Mindestgewinn von 50.000 Euro, so dass sie fir
familieninterne/-externe Nachfolger nicht attraktiv sind. Mittels der aktualisierten, modifizierten Berech-
nungsmethode Iasst sich schatzen, dass in Unterfranken in den néchsten finf Jahren rund 2.730 wirt-
schaftlich ausreichend attraktive Unternehmen mit rund 46.600 Arbeitsplétzen zur Ubergabe anstehen.

Abbildung 116: Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen in Unterfranken fiir
den Zeitraum 2017 — 2021 nach UmsatzgroRenklassen
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Insgesamt 2.730 Unternehmen mit insgesamt 46.600 sozialversicherungspflichtig Beschaftigten

Quelle: Berechnungen FHDW.

Abbildung 117: Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen in Unterfranken fiir
den Zeitraum 2017 — 2021 nach Hauptwirtschaftsabschnitten

Produzierendes Gewerbe 840
Handel, Verkehr, Gastgewerbe 1.030
Unternehmensbezogene Dienstleistungen 580
Personenbezogene Dienstleistungen
0 200 400 600 800 1.000 1.200

Insgesamt 2.730 Unternehmen mit insgesamt 46.600 sozialversicherungspflichtig Beschaftigten

Quelle: Berechnungen FHDW.
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Schwaben

In dem Zeitraum 2017 — 2021 werden in Schwaben rund 17.710 Inhaber/Inhaberinnen — hauptsachlich
aus Altersgriinden — ihr Unternehmen (bergeben wollen (Ubergabereife Unternehmen). Viele von ihnen
erzielen aber nicht einen nachhaltig erwirtschafteten Mindestgewinn von 50.000 Euro, so dass sie fir
familieninterne/-externe Nachfolger nicht attraktiv sind. Mittels der aktualisierten, modifizierten Berech-
nungsmethode I&sst sich schatzen, dass in Schwaben in den néachsten flinf Jahren rund 3.990 wirtschaft-
lich ausreichend attraktive Unternehmen mit rund 65.300 Arbeitsplétzen zur Ubergabe anstehen.

Abbildung 118: Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen in Schwaben fiir den
Zeitraum 2017 - 2021 nach UmsatzgroRenklassen
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Insgesamt 3.990 Unternehmen mit insgesamt 65.300 sozialversicherungspflichtig Beschaftigten

Quelle: Berechnungen FHDW.

Abbildung 119: Fiir eine Ubernahme wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen in Schwaben fiir den
Zeitraum 2017 - 2021 nach Hauptwirtschaftsabschnitten

Produzierendes Gewerbe 1.230

|

Handel, Verkehr, Gastgewerbe 1.500

Unternehmensbezogene Dienstleistungen 850

Personenbezogene Dienstleistungen 410
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Insgesamt 3.990 Unternehmen mit insgesamt 65.300 sozialversicherungspflichtig Beschaftigten

Quelle: Berechnungen FHDW.
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Anhang B: Fragebogen Unternehmen

Screening i}

Q 1: (Zielperson) Q 5: Anstehende Ubergabe im Unternehmen

Welche der nachstehenden Dinge treffen auf Sie zu? Steht in lhrem Unternehmen in den né&chsten zehn

Sind Sie...? Jahren ein Wechsel in der Unternehmensleitung
an?

U Unternehmer(in) oder hauptverantwortli-
che(r) Leiter(in) des Unternehmens

U Mitglied der Unternehmensleitung, aber
nicht hauptverantwortlich fiir das Unternehmen

O Nichts davon — Interviewende

U Weil nicht, keine Angabe — Interviewende

Q Ja, der Wechsel findet zur Zeit statt

Q1 Ja, ein Wechsel ist in den zehn nachs-
ten Jahren geplant —

U Nein, da ein Wechsel erst vor einiger
Zeit erfolgt ist —

U Nein, bislang ist kein Wechsel geplant
bzw. es ist kein Wechsel mehr geplant —

O Weil nicht, keine Angabe — Intervie-

wende
Q 2a: Eigentumsanteil (Zielperson) Q 6a: Ubergabe geplant: Zeitpunkt
Sind Sie oder Ihre Familie Eigentlimer des Unterneh- In wie vielen Jahren ist der Wechsel in der Unter-
mens? nehmensleitung geplant?
4 Ja (Q2b): Prozent (0 bis 99)
Q 6b:
Falls ZP keine konkrete Jahreszahl nennen will o-
Interviewende der kann, nachfragen ob zumindest eine grobe
O Nein, kein Eigenttimer(in) Schatzung abgegeben werden kann:

U In weniger als 2 Jahren —

Inter- O In 2 Jahren oder spater —

viewende

O Weil nicht, keine Angabe — Interviewende O Wei nicht, keine Angabe —» Intervie-

wende
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Q 3a: Mitarbeiterzahl (Selbstauskunft) Q 7: Keine Ubergabe (mehr) geplant: Konkreti-

Wie viele sozialversicherungspflichtige Mitarbeiterinnen sierung

und Mitarbeiter sind standortibergreifend in Inrem Un- | Warum ist keine Nachfolge geplant?

o e o
ternehmen zurzeit insgesamt beschéftigt? O Weil das Thema aufgrund des Alters

der Geschéaftsleitung bzw. des Inhabers

Interviewende noch nicht relevant ist —
U Weil die Ubergabe schon mehrere
Q3b: Jahre zur(ickliegt —
Wenn in Q 3a nicht offen beantwortet, dann GréRen- O Weil geplant war, das Unternehmen mit
klassen erfragen Ausscheiden der Geschaftsleitung bzw.

des Inhabers aufzulosen —
O Weil vergeblich eine Nachfolgelésung

U 0 — Interviewende gesucht wurde —

Q1-9 U Weil sich die Fortfiihrung des Betriebs
nicht lohnen wird —

u10-19 0 Noch nicht damit beschéftigt —

Q20-49 o . ,
U Weil nicht, keine Angabe — Intervie-

Q50-99 wende

U 100 - 249

U 250 und mehr

O Weil nicht, keine Angabe — Interviewende

Q 8: Generationenwechsel erfolgt: Nachfolger
Sind Sie der(die) Nachfolger(in)?

QJa—

U Nein

Interviewende

O Weil nicht, keine Angabe — Intervie-
wende

Wenn ja: In welchem Jahr haben Sie die Lei-
tung/Geschaftsfiihrung des Unternehmens tber-
nommen?

Im Jahr oder vor Jahren

Q 40: Geschlecht Zielperson

Q Mannlich
O Weiblich
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Fallgruppe 4:
Keine Nachfolge
geplant oder
Nachfolgelosung
gescheitert

Fallgruppe 3:
Griinder:
(Unternehmen
vor einigen Jah-
ren gegriindet,
kein Alter, in dem
sich mit der Un-
ternehmensnach-
folge auseinan-
dergesetzt wird)

Ubernehmer

Ubergeber
Fallgruppe 1b: Fallgruppe 1a:
Ubergabe in Ubergabe findet
mehr als 2 Jah- | derzeit statt/ist
ren geplant gerade abge-
schlossen

Fallgruppe 2:
Ubergabe findet
derzeit nicht
statt, aber Nach-
folge hat vor
Jahren stattge-
funden

Q 12: Bevorzugte
Nachfolgevariante

Welche Nachfolge-
variante bevorzu-
gen Sie nach der-
zeitigem Stand?

U Eigentum und
Leitung bleiben in
der Familie —

U Eigentum bleibt
in der Familie und

die Leitung geht an
einen Manager —

O Ein Mitarbeiter
der Firma Uber-
nimmt das Unter-
nehmen —

QO Eine externe
Person Uibernimmt
das Unternehmen

—

0 Verkauf an ein
anderes Unterneh-
men —

Q Stilllegung —

O Sonstiges — In-

terviewende

O WeiR nicht,
keine Angabe —
Interviewende

Q 17: Realisierte
Nachfolgevariante

Welche Nachfolge-
variante wird nach

derzeitigem Stand

realisiert?

U Eigentum und
Leitung bleiben in
der Familie —

O Eigentum bleibt
in der Familie und

die Leitung geht an
einen Manager —

O Ein Mitarbeiter
der Firma Uber-
nimmt das Unter-
nehmen —

Q1 Eine externe
Person Gbernimmt
das Unternehmen

—

QO Verkauf an ein
anderes Unterneh-
men —

U Sonstiges — In-

terviewende

0 Weil nicht,
keine Angabe —
Interviewende

Q: 28 Realisierte
Nachfolgevariante

Welche Nachfolge-
variante wurde rea-
lisiert?

O Eigentum und
Leitung blieben in
der Familie —

U Eigentum blieb
in der Familie und
die Leitung ging an
einen Manager —

O Ich als Mitarbei-
ter der Firma (iber-
nahm das Unter-
nehmen —

O Ich als eine ex-
terne Person (iber-
nahm das Unter-
nehmen —

O Ich/wir kauften
das Unternehmen

—

U Sonstiges — In-
terviewende

0 Weil nicht,
keine Angabe —
Interviewende
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Q 11: Begriindung
gescheiterte Nach-
folge

Warum war es lhnen
bislang nicht még-
lich, eine adéquate
Nachfolgelésung zu
finden?

<Mehrfachnennung>

U Es waren zu we-
nig Informationen
und kompetente Be-
ratung im Bereich
Unternehmensnach-
folge vorhanden

U Es wurde kein in-
teressierter interner
Nachfolger gefun-
den

O Es wurde kein in-
teressierter externer
Nachfolger gefun-
den

O Die potenziellen
Nachfolger haben
unseren Vorstellun-
gen nicht entspro-
chen

O Es konnte kein
zufriedenstellender
Kaufpreis erzielt
werden

O Probleme bei der
Finanzierung aufsei-
ten des Kaufinteres-
senten

O Es gab andere
Probleme im Uber-
gabeprozess, und
zwar

O WeiR nicht, keine
Angabe

Q 13a: Familienin-
tern: Rolle des
Nachfolgers Nach-
folgevariante

Wenn Sie eine fami-
lieninterne Uber-
gabe bevorzugen:
Inwieweit ist der de-
signierte Nachfolger
bereits im Unter-
nehmen eingebun-
den?

U Der designierte
Nachfolger ist be-
reits in die Unter-
nehmensleitung ein-
gebunden

U Der designierte
Nachfolger war
schon einmal oder
ist zurzeit im Unter-
nehmen beschéftigt

O Es ist bereits
entschieden, wer
aus dem Kreis der
Familie die Nach-
folge antreten soll

O Nichts davon

O Weil nicht,
keine Angabe

Q 18: Abgleich ur-
spriingliche Nach-
folgevariante

Q 18a:

Wurde diese Vari-
ante von Anfang an
bevorzugt?

QJa
O Nein —

Q 18b:

Welche der folgen-
den Nachfolgevari-
anten haben Sie ur-
spriinglich bevor-
zugt?

O Eigentum und
Leitung bleiben in
der Familie

O Eigentum bleibt
in der Familie und
interne/externe Flh-
rungskraft wird ein-
gesetzt

O Ein Mitarbeiter
der Firma Uber-
nimmt das Unter-
nehmen

Q1 Eine externe
Person Uibernimmt
das Unternehmen

0 Verkauf an ein
anderes Unterneh-
men

Q Stilllegung des
Unternehmens

O Sonstiges, und
zwar

0 Weil nicht,
keine Angabe

Q 29: Abgleich ur-
spriingliche Nach-
folgevariante

Q 29a:

Wurde diese Vari-
ante von Anfang an
bevorzugt?

QJa
O Nein —

Q 29b:

Welche der folgen-
den Nachfolgevari-
anten haben Sie ur-
spriinglich bevor-
zugt?

O Eigentum und
Leitung sollten in
der Familie bleiben

O Eigentum sollte
in der Familie blei-
ben und interne/ex-
terne Flhrungskraft
sollte eingesetzt
werden

Q Ein Mitarbeiter
der Firma sollte das
Unternehmen Uber-
nehmen

O Eine externe
Person sollte das
Unternehmen Uber-
nehmen

O Das Unterneh-
men sollte an ein
anderes Unterneh-
men verkauft wer-
den

O Das Unterneh-
men sollte stillgelegt
werden

O Sonstiges, und
zwar

0 Weil nicht,
keine Angabe
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Q 13b: Familienin-
tern: Geschatzter
Zeitrahmen der
Ubergabe

Sie haben angege-
ben, dass der
Wechsel in der Un-
ternehmensleitung
in [Angabe aus Q 7]
Jahren ansteht.
Welchen Zeitrah-
men, denken Sie,
wird die interne
Ubergabe in An-
spruch nehmen?

O Unter einem
Jahr

a Jahr(e)
(1-99)

Q1 Kann ich noch
nicht sagen

O Keine Angabe

Q 19a: Dauer fami-
lieninterner Nach-
folgeprozess

Wie lange [dau-
ert/dauerte] der Pro-
zess der familienin-
ternen Nachfolge
[bereits?]

O Weniger als ein
Jahr

Q 1 bis unter 2
Jahre

Q 2 bis unter 4
Jahre

Q4 4 oder mehr
Jahre

0 Weil nicht,
keine Angabe

Q 30a: Dauer fami-
lieninterner Nach-
folgeprozess

Wie lange dauerte
der Prozess der fa-
milieninternen
Nachfolge?

O Weniger als ein
Jahr

Q1 1 bis unter 2
Jahre

QO 2 bis unter 4
Jahre

QO 4 oder mehr
Jahre

0 Weil nicht,
keine Angabe

Q 13c: Familienin-
tern: Getroffene
Vorkehrungen im
Ubergabeprozess

Und was von dem
Folgenden trifft auf
Ihr Unternehmen
zu?

<Mehrfachnen-
nung>

O Wir haben eine
Unternehmensbe-
wertung durchge-
fihrt bzw. konkrete
Verkaufspreisvor-
stellungen fiir das
Unternehmen

O Es ist geplant,
das Unternehmen
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uber eine Schen-
kung an den Nach-
folger zu Uibergeben

U Es ist geplant,
das Unternehmen
tiber eine Verpach-
tung an den Nach-
folger zu Uibergeben
(mit lebenslanger
Rente fiir den Uber-
geber)

O Nichts davon

O Weil nicht,
keine Angabe

Q 14a: Eigentum
bleibt in der Fami-
lie/Leitung an ei-
nen Manager

Wenn Sie im Rah-
men der Nachfolge
fir eine Leitung ih-
res Unternehmens
einen Manager su-
chen: Was von dem
Folgenden trifft auf
Ihr Unternehmen
zu?

<Mehrfachnen-
nung>

O Wir haben eine
externe Unterneh-
mensbewertung
durchgefiihrt

U Wir haben be-
gonnen, nach ge-
eigneten Managern
zu suchen

O Wir haben Kon-
takt zu potenziellen
Managern aufge-
nommen

QO Wir haben kon-
krete Verhandlun-
gen mit moglichen
Managern

O Weil nicht,
keine Angabe

Q 20a: Eigentum
bleibt in der Fami-
lie/Leitung an ei-
nen Manager

Was ist die Haupt-
ursache dafir, dass
Sie sich fiir eine fa-
milienexterne Ma-
nager entschieden
haben?

<Mehrfachnen-
nung>

Q Eigentimerfami-
lie hat keine Kinder

U Die Kinder der
Eigentimerfamilie
sind noch zu jung

O Die Kinder der
Eigenttimerfamilie
sind an der Uber-
nahme nicht inte-
ressiert

U Externer Mana-
ger ist besser ge-
eignet

QO Andere Griinde,
und zwar

O Keine Angabe

Q 31a: Eigentum
bleibt in der Fami-
lie/Leitung an ei-
nen Manager

Was war die Haupt-
ursache dafir, dass
Sie als Manager/in
die Leitung des Un-
ternehmens uber-
nommen haben?

<Mehrfachnen-
nung>

O Eigentimerfami-
lie hat keine Kinder

U Die Kinder der
Eigentimerfamilie
sind noch zu jung

O Die Kinder der
Eigenttimerfamilie
sind an der Uber-
nahme nicht inte-
ressiert

O Externer Mana-
ger wurde als bes-
ser geeignet ange-
sehen

QO Andere Griinde,
und zwar

O Weil nicht,
keine Angabe
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Q 9: Bislang keine
Ubergabe geplant:
Geschatzter Zeit-
rahmen

Auch wenn Sie es
derzeit noch nicht
konkret planen:
Wann, meinen Sie,
wird das Thema
Nachfolge in lhrem
Fall relevant?

QO Unter einem Jahr

QIn__ Jahren (0
bis 99)

Q1 Kann ich noch
nicht sagen

O Keine Angabe

Q 14b: Eigentum
bleibt in der Fami-
lie/Leitung an ei-
nen Manager: Ge-
schatzter Zeitrah-
men der Ubergabe

Sie haben angege-
ben, dass der
Wechsel in der Un-
ternehmensleitung
in [Angabe aus Q 7]
Jahren ansteht.
Welchen Zeitrah-
men, denken Sie,
wird die Ubergabe
an einen Manager
in Anspruch neh-
men?

QO Unter einem
Jahr

QlIn__ Jahren (0
bis 99)

O Kann ich noch
nicht sagen

O Keine Angabe

Q 20b: Eigentum
bleibt in der Fami-
lie/Leitung an ei-
nen Manager: Ge-
schatzter Zeitrah-
men der Ubergabe

Wenn Sie die Lei-
tung des Unterneh-
mens an einen Ma-
nager weitergege-
ben:

Wie lange dauerte

dieser Prozess bzw.

dauert dieser Pro-
zess bereits? Damit
meinen wir die Zeit-
dauer von Beginn
der Suche nach ei-
nem Nachfolger bis
zur Ubernahme der
Unternehmenslei-
tung.

U Weniger als ein
Jahr

Q 1 bis unter 2
Jahre

Q 2 bis unter 4
Jahre

QO 4 oder mehr
Jahre

O Weil nicht,
keine Angabe

Q 14c: Eigentum
bleibt in der Fami-
lie/Leitung an ei-
nen Manager: Ge-
schatzter Zeitrah-
men der Ubergabe

Wann soll der Uber-
gang des Eigen-
tums auf die nach-
folgende Genera-
tion erfolgen?

O Unter einem
Jahr

Qin__ Jahren (0
bis 99)

Q 20c: Eigentum
bleibt in der Fami-
lie/Leitung an ei-
nen Manager: Ge-
schatzter Zeitrah-
men der Ubergabe

Wann soll der Uber-
gang des Eigen-
tums auf die nach-
folgende Genera-
tion erfolgen?

O Unter einem
Jahr

Qin__ Jahren (0
bis 99)
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O Kann ich noch
nicht sagen

U Keine Angabe

O Kann ich noch
nicht sagen

U Keine Angabe

Q 15a: Familienex-
tern: Getroffene
Vorkehrungen im
Ubergabeprozess

Wenn Sie eine fami-
lienexterne Uber-
gabe bevorzugen:
Was von dem Fol-
genden trifft auf Ihr
Unternehmen zu?

<Mehrfachnen-
nung>

O Wir haben eine
externe Unterneh-
mensbewertung
durchgefiihrt

O Wir haben be-
gonnen, nach ge-
eigneten Nachfol-
gern/Kéufern zu su-
chen

O Wir haben Kon-
takt zu potenziellen
Nachfolgern/Kau-

fern aufgenommen

QO Wir haben kon-
krete Verhandlun-
gen mit moglichen
Nachfolgern/Kau-

fern aufgenommen

O Nichts davon

0 Weil nicht,
keine Angabe

Q 21a: Griinde fiir
familienexterne
Nachfolge

Was ist die Haupt-
ursache dafir, dass
Sie sich fiir eine fa-
milienexterne Nach-
folge entschieden
haben?

<Einfachnennung>

U Eigentimerfami-
lie hat keine Kinder

U Die Kinder der
Eigentimerfamilie
sind noch zu jung

Q Die Kinder der
Eigentimerfamilie
sind an der Uber-
nahme nicht inte-
ressiert

O Andere Griinde,
und zwar

O Weil nicht,
keine Angabe
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Q 15b: Familienex-
tern: Geschatzter
Zeitrahmen der
Ubergabe

Sie haben angege-
ben, dass der
Wechsel in der Un-
ternehmensleitung
in [Angabe aus Q7]
Jahren ansteht.
Welchen Zeitrah-
men, denken Sie,
wird die externe
Ubergabe in An-
spruch nehmen?

O Unter einem
Jahr

QlIn__ Jahren (0
bis 99)

Q1 Kann ich noch
nicht sagen

O Keine Angabe

Q 21b: Dauer fami-
lienexterner Nach-
folgeprozess

Wenn Sie das Un-
ternehmen an einen
Externen weiterge-
geben

Wie lange dauert(e)
dieser Prozess (be-
reits)?

Damit meinen wir
die Zeitdauer von
Beginn der Suche
nach einem Nach-
folger bis zur notari-
ellen Ubertragung.

U Weniger als ein
Jahr

Q 1 bis unter 2
Jahre

Q 2 bis unter 4
Jahre

QO 4 oder mehr
Jahre

0 Weil nicht,
keine Angabe

Q 32a: Dauer fami-
lienexterner Nach-
folgeprozess

Wenn Sie das Un-
ternehmen als Ex-
terne(r) tbernom-
men haben: Wie
lange dauerte die-
ser Prozess?

Damit meinen wir
die Zeitdauer von
Beginn der ersten
Kontaktaufnahme
bis zur notariellen
Ubertragung.

O Weniger als ein
Jahr

Q1 1 bis unter 2
Jahre

QO 2 bis unter 4
Jahre

QO 4 oder mehr
Jahre

0 Weil nicht,
keine Angabe

Q 21c: Kontakt-
wege zu externen
Nachfolgekandida-
ten

Auf welchen Wegen
sind Sie mit magli-
chen externen
Nachfolgern in Kon-
takt gekommen?

<Mehrfachnen-
nung>

O Diese waren be-
reits im Vorfeld be-
kannt

O Magliche Nach-
folger haben sich

Q32b: Kontakt-
wege zu externen
Nachfolgekandida-
ten

Auf welchem Weg
sind Sie auf das Un-
ternehmen aufmerk-
sam geworden?

<Einfachnennung>

O Dies war mir be-
reits im Vorfeld be-
kannt

U Ich habe mich
gezielt an das Un-
ternehmen gewen-
det
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gezielt an das Un-
ternehmen gewen-
det

U Das Unterneh-
men hat sich gezielt
an magliche Nach-
folger gewendet

Q1 Der Kontakt kam
durch ,Dritte" oder
unter Einschaltung
von Inseraten in
Medien zustande
R

O Sonstiges

O Weil nicht,
keine Angabe

U Das Unterneh-
men hat sich gezielt
an mich gewendet

1 Der Kontakt kam
durch ,Dritte" oder
unter Einschaltung
von Inseraten in
Medien zustande
R

O Sonstiges

O Weil nicht,
keine Angabe

Q 21d: Konkreti-
sierung: Kontakt
uber Dritte/ Me-
dien

Auf welchen Wegen
sind Sie konkret mit
madglichen externen
Nachfolgern in Kon-
takt gekommen?
Uber...

<Mehrfachnen-
nung>

U die IHK/HWK

U Freunde / Be-
kannte

U einen Verband
Q4 eine Bank

U Inserate in Zeit-
schriften

U den Steuerbera-
ter/Wirtschaftspriifer

O Inserate in On-
line-Nachfolgebér-
sen

U den Rechtsan-
walt/Notar

Q32c: Konkretisie-
rung: Kontakt liber
Dritte/ Medien

Auf welchem Weg
sind Sie konkret mit
dem Unternehmen
in Kontakt gekom-
men? Uber...

<Einfachnennung>
U die IHKIHWK

O Freunde / Be-
kannte

O einen Verband
U eine Bank

Q Inserate in Zeit-
schriften

U den Steuerbera-
ter/Wirtschaftspriifer

O Inserate in On-
line-Nachfolgebér-
sen

U den Rechtsan-
walt/Notar

U Unternehmens-
berater oder Head-
hunter
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U Unternehmens-
berater oder Head-
hunter

Q durch Zufall
U Sonstiges

O Weil nicht,
keine Angabe

U durch Zufall
U Sonstiges

O Weil nicht,
keine Angabe

Q 21e: Interessen-
tenzahl

Mit wie vielen Inte-
ressenten haben
Sie ernsthafte Kauf-
preisverhandlungen
bis zum endgiltigen
Verkauf gefiihrt?

a Interessen-

ten (0 bis 99) —

O UN wurde noch
nicht endgultig ver-
kauft

O Weil nicht,
keine Angabe —

Q 21f: Verhéltnis
veranschlagter vs.
realisierter Preis

Wenn Sie an lhre
urspringliche Kauf-
preisvorstellung
denken: Wie viel
Prozent davon be-
trug dann der letzt-
endlich vereinbarte
Kaufpreis?

O __ Prozent der
urspriinglichen
Preisvorstellung

O Keine Angabe
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Q 22 Einarbei-
tungsphase
Erfolgt[e] eine ge-
meinsame Einarbei-
tungsphase zwi-

schen Ubergeber
und Ubernehmer?

O Ja, und zwar fiir
___Monat(e)

U Nein
U Keine Angabe

Q 33: Einarbei-
tungsphase
Erfolgte eine ge-
meinsame Einarbei-
tungsphase zwi-

schen Ubergeber
und Ubernehmer?

O Ja, und zwar fiir
___Monat(e)

O Nein
U Keine Angabe

Q 26a: Eigentum
und Leitung
(Kann)

Wie soll die zeitliche
Abfolge der Eigen-
tumstibertragung
und des Geschafts-
fuhrerwechsels
sein?

U Eigentumstiber-
tragung nach dem
Geschaftsflihrer-
wechsel

O Eigentumstiber-
tragung und Ge-

schaftsflihrerwech-
sel im selben Jahr

U Eigentumstiber-
tragung vor dem
Geschaftsflihrer-
wechsel

O Sonstiges, und
zwar

Q 37a: Eigentum
und Leitung
(Kann)

Wie war die zeitli-
che Abfolge der Ei-
gentumslibertra-
gung und des Ge-
schaftsflihrerwech-
sels?

U Eigentumstiber-
tragung nach dem
Geschaftsflihrer-
wechsel

O Eigentumstiber-
tragung und Ge-

schaftsflihrerwech-
sel im selben Jahr

U Eigentumstiber-
tragung vor dem
Geschaftsflihrer-
wechsel

O Sonstiges, und
zwar

0 Weil nicht, 0 Weil nicht,
keine Angabe keine Angabe

Q 26b: Eigentums- | Q 37b: Eigentums-
iibergabe libergabe

Wie soll das Eigen-
tum an dem Unter-
nehmen (bertragen
werden?

Q In einem Schritt

Q In mehreren
Schritten

Wie wurde das Ei-
gentum an dem Un-
ternehmen Ubertra-
gen?

Q In einem Schritt

Q In mehreren
Schritten
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O Sonstiges, und
zwar

O Weil nicht,
keine Angabe

O Sonstiges, und
zwar

O Weil nicht,
keine Angabe

Q 26¢: Eigentums-

libergabe

Wie wird/soll das Ei-
gentum an dem Un-

ternehmen ubertra-
gen werden?

<Mehrfachnen-
nung>

O Schenkung
U Erbschaft
O Kauf —

O Beteiligung —

U Leibrente

O Sonstiges, und
zwar

O Weil nicht,
keine Angabe

Q 37c: Eigentums-
libergabe

Wie wurde das Ei-
gentum an dem Un-
ternehmen Ubertra-
gen?

<Mehrfachnen-
nung>

O Schenkung
U Erbschaft
O Kauf —

O Beteiligung —

U Leibrente

O Sonstiges, und
zwar

O Weil nicht,
keine Angabe

Q 26d Finanzie-
rung der Eigen-
tumsiibergabe

Wie soll der Unter-
nehmenskauf bzw.
die Beteiligung fi-
nanziert werden?

<Mehrfachnen-
nung>

U Durch eigenes
Eigenkapital

U Durch Eigenka-

pital Dritter oder Be-

teiligungsgesell-
schaften wie z.B.
der Bayerischen
Beteiligungsgesell-
schaft BayBG

Q1 Bankdarlehn/-
kredit

Q 37d: Finanzie-
rung der Eigen-
tumsiibergabe

Wie wurde der Un-
ternehmenskauf
bzw. die Beteiligung
finanziert?

<Mehrfachnen-
nung>

U Durch Eigenka-
pital

U Durch Eigenka-
pital Dritter oder Be-
teiligungsgesell-
schaften wie z.B.
der Bayerischen
Beteiligungsgesell-
schaft BayBG

Q1 Bankdarlehn/-
kredit
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Q Offentliche Mit-
tel/Forderdarlehn
der LfA Forderbank
Bayern

Q Offentliche Mit-
tel/Forderdarlehn
der KfW

;I Darlehn vom
Ubergeber

Q Darlehn aus dem
personlichen Um-
feld

U Birgschaf-

O Offentliche Mit-
tel/Forderdarlehn
der LfA Forderbank
Bayern

Q Offentliche Mit-
tel/Forderdarlehn
der KfW

Q Darlehn vom
Ubergeber

Q Darlehn aus dem
personlichen Um-
feld

U Birgschaf-

ten/Haftungsfreistel- | ten/Haftungsfreistel-
lung lung
U Sonstiges U Sonstiges
O Weil nicht, O Weil nicht,
keine Angabe keine Angabe

Q 49: Anlass Q 49: Anlass

Riickblickend: Was | Riickblickend: Was

war der entschei- war der entschei-

dende Anlass sich
mit dem Thema Un-
ternehmensnach-
folge auseinander-
zusetzen?

O Gesprach mit
der Familie

O Gesprach mit
Mitarbeiter

O Gesprach mit ei-
nem Freund aus
dem persdnlichen
Umfeld (z.B. be-
freundeter Unter-
nehmer)

QO Gesprach mit ei-
nem externen Bera-
ter (z.B. Steuerbe-
rater, Banker)

U Externes Ereig-
nis (z.B. Erbschafts-
steuerreform, Er-
krankung/Tod eines
Bekannten aus dem
Umfeld)

dende Anlass sich
mit dem Thema Un-
ternehmensnach-
folge auseinander-
zusetzen?

O Gesprach mit
der Familie

O Gesprach mit
Mitarbeiter

O Gesprach mit ei-
nem Freund aus
dem persdnlichen
Umfeld (z.B. be-
freundeter Unter-
nehmer)

O Gesprach mit ei-
nem externen Bera-
ter (z.B. Steuerbe-
rater, Banker)

U Externes Ereig-
nis (z.B. Erbschafts-
steuerreform, Er-
krankung/Tod eines
Bekannten aus dem
Umfeld)
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U Eigenantrieb
(z.B. Vollendung ei-
nes bestimmten Le-
bensjahres)

O Aufgrund eines
Unfalls bzw. Erkran-
kung

O Sonstiges

U Eigenantrieb
(z.B. Vollendung ei-
nes bestimmten Le-
bensjahres)

O Aufgrund eines
Unfalls bzw. Erkran-
kung

O Sonstiges

O Weil nicht

O Weil nicht

Q 50: Unerwarteter
Finanzierungsbe-
darf

Gab es in den ers-
ten Jahren nach der
Ubernahme uner-
warteten Finanzie-
rungsbedarf?

QJa—

1 Nein

O Sonstiges, und
zwar

O Weil nicht,
keine Angabe

Q 51: Griinde fiir
den zusatzlichen
Finanzierungsbe-
darf

Der zusétzliche Fi-
nanzierungsbedarf
entstand, weil ...

<Mehrfachnen-
nung>

O nicht eingeplante
Ersatzinvestitionen
notwendig wurden

O Erweiterungsin-
vestitionen vorge-
nommen wurden

O sinkende Um-
satze ausgeglichen
werden mussten
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U héhere Ausga-
ben flir Gewahrleis-
tung

U hohere Ausga-
ben aufgrund von
Abfindungen

O Weil nicht,
keine Angabe

Q 52: Verdnde-
rungen im Unter-
nehmen?

In welchen Unter-
nehmensberei-
chen/-Beziehungen
haben Sie Verande-
rungen vorgenom-
men?

<Mehrfachnen-
nung>

Q Einkauf
Q Produktion

O Marketing und
Vertrieb

O Personalwesen

4 Finanz- und
Rechnungswesen,
Controlling

O Sonstiges, und
zwar

QO Weild nicht,
keine Angabe

Q 53: Anderungen
am Produktportfo-
lio?

Haben Sie folgende
Malnahmen ergrif-
fen?

<Mehrfachnen-
nung>

U Einfihrung
neuer Produktions-
verfahren (Prozes-
sinnovationen)
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U Einfihrung
neuer Pro-
dukte/Dienstleistun-
gen

O Durchfiihrung ei-
ner Sortiments-
bereinigung fir die
angebotenen Pro-
dukte/Dienstleistun-
gen

U Entwicklung von
(regionalen) Markt-
neuheiten

O Sonstiges, und
zwar

O Weil nicht,
keine Angabe

Q 54a Problembe-
reiche

Riickblickend be-
trachtet: Wie rele-
vant waren im
Nachfolgeprozess...

Sehr relevant
Eher relevant
Eher nicht relevant

Uberhaupt nicht
relevant

1. Finanzielle Prob-
leme

2. Gesellschafts-
rechtliche Probleme

3 .Arbeitsrechtliche
Probleme

4. Steuerliche Prob-
leme

5. Emotionale Prob-
leme
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Q 54b: Stakehol-
der

Und wie hoch war
die Verunsicherung
nach Ihrer Uber-
nahme bei...

Sehr hohe Verun-
sicherung

Eher hohe Verun-
sicherung

Kaum Verunsiche-
rung

Uberhaupt keine
Verunsicherung

1. Kunden
2. Lieferanten
3. Mitarbeitern
4. Banken

Q 34a: Vorberei-
tung auf das
Thema Nachfolge

Wenn Sie eine
Schulnote von 1
,sehr gut" bis 6 ,un-
gentigend” verteilen
konnten: Wie gut
fihlen Sie sich auf
das Thema Nach-
folge vorbereitet?

4 1 sehr gut
Q2 gut

Q 3 befriedigend
U 4 ausreichend
O 5 mangelhaft
U 6 ungentigend

0 Weil nicht,
keine Angabe

Q 34a: Vorberei-
tung auf das
Thema Nachfolge

Wenn Sie eine
Schulnote von 1

,sehr gut" bis 6 ,un-

geniigend" verteile
konnten: Wie gut
fuhlen bzw. flhlten
Sie sich auf das
Thema Nachfolge
vorbereitet?

Q 1 sehr gut

U 2 gut

Q 3 befriedigend
U 4 ausreichend
U 5 mangelhaft
O 6 ungeniigend

O Weil nicht,
keine Angabe
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Q 34b: Informa-
tions- und Bera-
tungsbedarf

Zu welchem Thema
besteht bei Ihnen im
Nachfolgeprozess
Informations- bzw.
Beratungsbedarf?

<Mehrfachnen-
nung>

O Ablauf des
Nachfolgeprozes-
ses

O Finanzierungs-
und Vermogensthe-
men

O Kaufer-/Nachfol-
gersuche

O Unternehmens-
bewertung

Q Steuerrecht

U Familiare
Schlichtung/Kon-
fliktlésung

Q1 Erbrecht

O Gesellschafts-
recht

U Vertragsgestal-
tung

Q Interne Nach-
folge/Ubernahme
durch Mitarbeiter

U Eigene Alters-
vorsorge

0 Weil nicht,
keine Angabe

Q 34b: Informa-
tions- und Bera-
tungsbedarf

Zu welchem Thema
bestand/besteht bei
lhnen im Nachfolge-
prozess Informa-
tions- bzw. Bera-
tungsbedarf?

<Mehrfachnen-
nung>

U Ablauf des
Nachfolgeprozes-
ses

O Finanzierungs-
und Vermégensthe-
men

U Kaufer-/Nachfol-
gersuche

O Unternehmens-
bewertung

Q) Steuerrecht

U Familiare
Schlichtung/Kon-
fliktlésung

QO Erbrecht

0 Gesellschafts-
recht

U Vertragsgestal-
tung

O Interne Nach-
folge/Ubernahme
durch Mitarbeiter

U Eigene Alters-
vorsorge

O Weil nicht,
keine Angabe

Q 34b: Informa-
tions- und Bera-
tungsbedarf

Zu welchem Thema
bestand/besteht bei
Ihnen im Nachfolge-
prozess Informa-
tions- bzw. Bera-
tungsbedarf?

<Mehrfachnen-
nung>

U Ablauf des
Nachfolgeprozes-
ses

O Finanzierungs-
und Vermégensthe-
men

O Kéaufer-/Nachfol-
gersuche

O Unternehmens-
bewertung

Q) Steuerrecht

U Familiare
Schlichtung/Kon-
fliktlésung

QO Erbrecht

0 Gesellschafts-
recht

U Vertragsgestal-
tung

Q Interne Nach-
folge/Ubernahme
durch Mitarbeiter

U Eigene Alters-
vorsorge

O Weil nicht,
keine Angabe

Q 34a Vorberei-
tung auf das
Thema Nachfolge

Wenn Sie eine
Schulnote von 1
,sehr gut" bis 6 ,un-
genuigend” verteilen
konnten: Wie gut
fuhlen Sie sich auf

Q 34a Vorberei-
tung auf das
Thema Nachfolge

Wenn Sie eine
Schulnote von 1
,sehr gut” bis 6 ,un-
genuigend" verteilen
konnten: Wie gut
fihlen bzw. flhlten
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das Thema Nach-
folge vorbereitet?

4 1 sehr gut

U 2 gut

Q 3 befriedigend
U 4 ausreichend
O 5 mangelhaft
O 6 ungeniigend

O Weil nicht,
keine Angabe

Sie sich auf das
Thema Nachfolge
vorbereitet?

4 1 sehr gut
Q2 gut

Q 3 befriedigend
U 4 ausreichend
O 5 mangelhaft
U 6 ungentigend

O Weil nicht,
keine Angabe

Q 34b: Informa-
tions- und Bera-
tungsbedarf

Zu welchem Thema
besteht bei Ihnen im
Nachfolgeprozess
Informations- bzw.
Beratungsbedarf?

<Mehrfachnen-
nung>

U Ablauf des
Nachfolgeprozes-
ses

O Finanzierungs-
und Vermogensthe-
men

O Kaufer-/Nachfol-
gersuche

Q Unternehmens-
bewertung

Q) Steuerrecht

U Familiare
Schlichtung/Kon-
fliktlésung

O Erbrecht

QO Gesellschafts-
recht

U Vertragsgestal-
tung

O Interne Nach-
folge/Ubernahme
durch Mitarbeiter

Q 34b: Informa-
tions- und Bera-
tungsbedarf

Zu welchem Thema
bestand/besteht bei

lhnen im Nachfolge-

prozess Informa-
tions- bzw. Bera-
tungsbedarf?

<Mehrfachnen-
nung>

U Ablauf des
Nachfolgeprozes-
ses

U Finanzierungs-
und Vermdgensthe-
men

O Kaufer-/Nachfol-
gersuche

O Unternehmens-
bewertung

Q1 Steuerrecht

U Familiare
Schlichtung/Kon-
fliktidsung

Q) Erbrecht

QO Gesellschafts-
recht

O Vertragsgestal-
tung

a Interne Nach-
folge/Ubernahme
durch Mitarbeiter

Q 34b: Informa-
tions- und Bera-
tungsbedarf

Zu welchem Thema
bestand/besteht bei
Ihnen im Nachfolge-
prozess Informa-
tions- bzw. Bera-
tungsbedarf?

<Mehrfachnen-
nung>

U Ablauf des
Nachfolgeprozes-
ses

U Finanzierungs-
und Vermogensthe-
men

O Kéaufer-/Nachfol-
gersuche

O Unternehmens-
bewertung

Q) Steuerrecht

U Familiare
Schlichtung/Kon-
fliktidsung

Q1 Erbrecht

0 Gesellschafts-
recht

O Vertragsgestal-
tung

Q Intgme Nach-
folge/Ubernahme
durch Mitarbeiter
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U Eigene Alters-

U Eigene Alters-

U Eigene Alters-

vorsorge vorsorge vorsorge
O Weil nicht, O Weil nicht, O Weil nicht,
keine Angabe keine Angabe keine Angabe

Q 34c Berater Q 34c Berater Q 34c Berater

In Anspruch ge-
nommene Bera-
tungsanbieter

Wer hat Sie bisher
im Nachfolgepro-
zess beraten?

<Mehrfachnen-
nung>

Q Steuerbera-
ter/Wirtschaftspriifer

O Unternehmens-
berater

Q) Rechtsan-
walte/Notare

Q Vertreter der
IHKIHWK

Q Vertreter anderer
Kammern oder Ver-
bande (z.B. Bran-
chenverbande)

Q1 Vertreter von
Banken

O Familienmitglie-
der

Q1 Andere Unter-
nehmer

O Niemand —

O Sonstige, und
zwar

O Weil nicht,
keine Angabe

In Anspruch genom-
mene Beratungsan-
bieter

Wer hat Sie im
Nachfolgeprozess
beraten?

<Mehrfachnen-
nung>

Q Steuerbera-
ter/Wirtschaftspriifer

Q Unternehmens-
berater

0 Rechtsan-
walte/Notare

Q Vertreter der
IHK/HWK

Q Vertreter anderer
Kammern oder Ver-
bande (z.B. Bran-
chenverbande)

O Vertreter von
Banken

O Familienmitglie-
der

Q1 Andere Unter-
nehmer

O Niemand —

O Sonstige, und
zwar

O Weil nicht,
keine Angabe

In Anspruch genom-
mene Beratungsan-
bieter

Wer hat Sie im
Nachfolgeprozess
beraten?

<Mehrfachnen-
nung>

Q Steuerbera-
ter/Wirtschaftspriifer

O Unternehmens-
berater

Q) Rechtsan-
waélte/Notare

Q1 Vertreter der
IHK/HWK

O Vertreter anderer
Kammern oder Ver-
bande (z.B. Bran-
chenverbande)

O Vertreter von
Banken

O Familienmitglie-
der

Q1 Andere Unter-
nehmer

O Niemand

O Sonstige, und
zwar

0 Weil nicht,
keine Angabe
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Q34d: Bekannte
und geniitzte Un-
terstiitzungsange-
bote?

Welche der folgen-
den Unterstutzungs-
angebote zum
Thema Unterneh-
mensnachfolge ha-
ben Sie bereits in
Anspruch genom-
men bzw. sind
lhnen zumindest
bekannt?

<Mehrfachnen-
nung>

1. Checklisten

2. Informationsver-
anstaltungen

3. Seminare

4. Einzelgesprache
bzw. Fachberatung

5. Internetportale
zum Abruf von In-
formationen

6. Internetforen zum
gegenseitigen Aus-
tausch

7. Informationsbro-
schiiren

8. Nachfolgebdrsen,
auch Online

bekannt
genutzt
weder noch

WeiB nicht, keine
Angabe

Q34d: Bekannte
und geniitzte Un-
terstiitzungsange-
bote?

Welche der folgen-
den Unterstutzungs-
angebote zum
Thema Unterneh-
mensnachfolge ha-
ben Sie bereits in
Anspruch genom-
men bzw. sind
lhnen zumindest
bekannt?

<Mehrfachnen-
nung>

1. Checklisten

2. Informationsver-
anstaltungen

3. Seminare

4. Einzelgesprache
bzw. Fachberatung

5. Internetportale
zum Abruf von In-
formationen

6. Internetforen zum
gegenseitigen Aus-
tausch

7. Informationsbro-
schiiren

8. Nachfolgebdrsen,
auch Online

bekannt
genutzt
weder noch

WeiB nicht, keine
Angabe

Q34d: Bekannte
und geniitzte Un-
terstiitzungsange-
bote?

Welche der folgen-
den Unterstutzungs-
angebote zum
Thema Unterneh-
mensnachfolge ha-
ben Sie bereits in
Anspruch genom-
men bzw. sind
Ihnen zumindest
bekannt?

<Mehrfachnen-
nung>

1. Checklisten

2. Informationsver-
anstaltungen

3. Seminare

4. Einzelgesprache
bzw. Fachberatung

5. Internetportale
zum Abruf von In-
formationen

6. Internetforen zum
gegenseitigen Aus-
tausch

7. Informationsbro-
schiren

8. Nachfolgebdrsen,
auch Online

bekannt
genutzt
weder noch

WeiB nicht, keine
Angabe
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NOTFALLPLAN (Wurde von Allen beantwortet)

Q38a Notfallplan vorhanden?

Stellen Sie sich vor, Sie als Leiter(in) Ihres Unternehmens fallen plétzlich Iangerfristig aus. In dieser Zeit sind Sie
fur niemanden ansprechbar.

Verfiigen Sie Uber einen Notfallplan?
dJa—
U Nein —
O Weild nicht, keine Angabe —

Q38b Umfang des Notfallplans
Welche konkreten Vorkehrungen wurden fiir einen solchen Fall getroffen?<Mehrfachnennung>
U Vollmachten erteilt (auch Vorsorgevollmacht)
U Patientenverfigung ausgestellt
Q Stellvertreterregelung getroffen
U Passworter hinterlegt
U Krisenstab benannt
U Testament/Erbvertrag hinterlegt
U Versicherungen, wie z.B. Ausfall- oder Lebensversicherung abgeschlossen
U Ehevertrag geschlossen
U Nichts davon
O Weil nicht, keine Angabe

Q38c: Aktualitat Notfallplan
Sind die getroffenen Malnahmen und Regelungen auf dem aktuellsten Stand?
U Ja, vollstandig
U Ja, zum groften Teil
Q Ja, teilweise
U Nein
O Weild nicht, keine Angabe
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Q 55 Digitalisie-
rung

Kommen wir nun
zum Thema Digitali-
sierung. Bitte neh-
men Sie Stellung zu
folgenden Aussa-
gen:

Trifft voll und ganz
zu

Trifft eher zu
Trifft eher nicht zu
Trifft gar nicht zu

1. Mein Unterneh-
men analysiert, wel-
che Chancen und
Risiken durch die
Digitalisierung flir
sein Geschaftsmo-
dell resultieren.

2. Mein Unterneh-
men verflgt tber
eine Digitalstrategie
und hat entspre-
chende Digitalisie-
rungsmafinahmen
umgesetzt.

3. Digitalisierung
bedeutet fiir uns
eine radikale Veran-
derung des Ge-
schafts- und Orga-
nisationsmodells.

Q 55 Digitalisie-
rung

Kommen wir nun
zum Thema Digitali-
sierung. Bitte neh-
men Sie Stellung zu
folgenden Aussa-
gen:

Trifft voll und ganz
zu

Trifft eher zu
Trifft eher nicht zu
Trifft gar nicht zu

1. Mein Unterneh-
men analysiert, wel-
che Chancen und
Risiken durch die
Digitalisierung fir
sein Geschaftsmo-
dell resultieren.

2. Mein Unterneh-
men verflgt tber
eine Digitalstrategie
und hat entspre-
chende Digitalisie-
rungsmafinahmen
umgesetzt.

3. Digitalisierung
bedeutet fiir uns
eine radikale Veran-
derung des Ge-
schéfts- und Orga-
nisationsmodells.

Q 55 Digitalisie-
rung

Kommen wir nun
zum Thema Digitali-
sierung. Bitte neh-
men Sie Stellung zu
folgenden Aussa-
gen:

Trifft voll und ganz
zu

Trifft eher zu
Trifft eher nicht zu
Trifft gar nicht zu

1. Mein Unterneh-
men analysiert, wel-
che Chancen und
Risiken durch die
Digitalisierung fiir
sein Geschaftsmo-
dell resultieren.

2. Mein Unterneh-
men verflgt tber
eine Digitalstrategie
und hat entspre-
chende Digitalisie-
rungsmafinahmen
umgesetzt.

3. Digitalisierung
bedeutet fiir uns
eine radikale Veran-
derung des Ge-
schéfts- und Orga-
nisationsmodells.

STATISTISCHE ANGABEN (Wurde von Allen beantwortet)

Q 4: Alter Zielperson (Selbstauskunft, dann auch bei Demographie)

Darf ich fragen, wie alt Sie sind?

Jahre

Q 41: Handwerksrolle
Sind Sie in die Handwerksrolle eingetragen?

U Ja
U Nein —

O Weild nicht, keine Angabe
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Q 42: Freier Beruf

Gehoren Sie den freien Berufen an?
U Ja
U Nein
O Weil nicht, keine Angabe

Q 43: Umsatz

Wieviel Umsatz hat lhr Unternehmen im Geschaftsjahr 2016 insgesamt umgesetzt?
O __ Tausend € bzw.
a__ Mio.€
U __ Keine Angabe —

Q43kat: Sonstige Klassen

K6nnen Sie mir denn ungefahr sagen wie hoch Ihr Umsatz im Geschaftsjahr 2016 war? Ich lese Ihnen dazu ei-
nige Kategorien vor.

U Unter einer Millionen
U 1 bis unter 2 Millionen
U 2 bis unter 10 Millionen
U 10 Millionen und mehr

Q 44: Umsatzrendite

Wie hoch war die Umsatzrendite vor Steuern Ihres Unternehmens im Geschéftsjahr 20167
O __ Prozent (0 bis 100)
U Weil nicht, keine Angabe —

Q 44kat: Umsatzrendite in Kategorien

Konnen Sie mir denn ungefahr sagen wie hoch die Umsatzrendite im Geschaftsjahr 2016 war? Ich lese lhnen
dazu einige Kategorien vor.

Q1 Weniger als 0%

0 0bis2,9%

U 3bis4,9%

0 5bis 9,9 %

U 10 % oder mehr

U Weil nicht, keine Angabe
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Anhang C: Fragebogen Experten

Frage 1 Seit wie vielen Jahren beraten bzw. unterstiitzen Sie Ubergeber bzw. Ubernehmer im Nachfolge-
prozess?

Jahre (Unter einem Jahr Interviewende bzw. in lhrem Haus an einen erfahrenen Berater vermitteln)

Frage 3 In welcher Region beraten Sie die Unternehmen?

<Mehrfachnennung>
1 Deutschlandweit

U Oberbayern

U Oberfranken

U Mittelfranken

U Unterfranken

U Schwaben
U Sonstiges

3.1. Unterscheidet sich Ihre Region im Hinblick auf das Thema der Unternehmensnachfolge und de-
ren Unterstiitzungsbedarf von anderen Regionen Bayerns?

<Einfachnennung>
UJa
U Nein

3.1.1. Und inwiefern unterscheidet sich lhre Region von anderen Regionen Bayerns?

3.2. Gibt es Regionen mit relevanten Unterschieden?

<Einfachnennung>
UJa
U Nein

3.2.1. Und um welche Unterschiede handelt es sich dabei?

Frage 4 Wie viele Beratungen pro Jahr haben Sie in den letzten Jahren schatzungsweise [...] durchge-
fiihrt?

bei Ubergebern
bei Ubernehmern (Wenn > 0 dann Frage 10 und Frage 11)
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Frage 5 Im Folgenden lese ich lhnen zunachst die Phasen des Nachfolgeprozesses vor. Danach gehen
wir die einzelnen Phasen erneut durch und Sie versuchen bitte anzugeben, in welcher Phase des
Nachfolgeprozesses sich die Ubergeber befinden, wenn sie sich das erste Mal an Sie wenden.

Bei Bedarf: Wenn sich Ubergeber an Sie das erste Mal wenden, in welcher Phase des Nachfolgepro-
zesses befinden sich die Ubergeber?

% Orientierungs-/Zielfindungsphase

% Phase der Suche eines geeigneten Unternehmensnachfolgers

% Konkrete Ubergabeplanungsphase

% Phase des konkreten Ubergangs bzw. Einarbeitung des Nachfolgers
% Phase des Neustarts des Nachfolgers

100% (Wenn keine 100%: ,,Die gemachten Angaben ergeben keine 100 Prozent. Lassen Sie uns dies
gemeinsam korrigieren.*)

Frage 6 Bitte ordnen Sie dazu die Anteile der Ubergeber drei verschiedenen Zeitpunkten zu. Ich lese
Ihnen zunéchst einmal die Zeitpunkte vor, danach gehen wir sie gemeinsam durch.

Ubergeber...

... die sich zum richtigen Zeitpunkt

... die sich zum gerade noch richtigen Zeitpunkt
... die sich fast zum richtigen Zeitpunkt

an Sie gewendet haben.

Bei Bedarf: Wenn sich Ubergeber an Sie das erste Mal wenden, wie beurteilen Sie den Zeitpunkt?
Bitte geben Sie die prozentuale Verteilung an:
% Anteil der Ubergeber die sich zum richtigen Zeitpunkt an Sie gewendet haben.
% Anteil der Ubergeber die sich zum gerade noch richtigen Zeitpunkt an Sie gewendet haben
% Anteil der Ubergeber die sich fast zum richtigen Zeitpunkt an Sie gewendet haben
100% (Wenn keine 100%: ,Die gemachten Angaben ergeben keine 100 Prozent. Lassen Sie uns dies
gemeinsam korrigieren.*)

Frage 7 Welchen BeschiftigtengroBenklassen gehorten die im letzten Jahr beratenden Unternehmen an?

Bitte geben Sie die prozentuale Verteilung an:

20 und mehr Bes-
0 Beschéftigte 1 bis 9 Beschaftigte | 10 bis 19 Beschaftigte ur;h;t(iagt; e Summe

% % % % 100%

(Wenn keine 100%: ,,Die gemachten Angaben ergeben keine 100 Prozent. Lassen Sie uns dies gemein-
sam korrigieren.“)

Ubernehmer:

140



Frage 10 Im Folgenden lese ich Ihnen zunachst die Phasen des Nachfolgeprozesses vor. Danach
gehen wir die einzelnen Phasen erneut durch und Sie versuchen bitte anzugeben, in welcher Phase
des Nachfolgeprozesses sich die Ubernehmer befinden, wenn sie sich das erste Mal an Sie wenden.

Bei Bedarf: Wenn sich Ubernehmer an Sie das erste Mal wenden, in welcher Phase des Nachfolgepro-
zesses befinden sich die Ubernehmer?
% Orientierungs-/Zielfindungsphase

% Phase der Suche eines geeigneten Unternehmens
% Konkrete Ubergabeplanungsphase
% Phase des konkreten Ubergangs/Einarbeitung

% Phase des Neustarts

Probleme im Nachfolgeprozess:

Frage 20 Wie haufig treten nach lhrer Erfahrung folgende Probleme im Nachfolgeprozess auf?

1: Sehr |2: Haufig| 3: Gele- | 4: Sel- | 5: Nie

Haufig gentlich | ten
gltja:;?;i:resretzen sich nicht rechtzeitig mit der Thematik 0 0 0 0 0
Ubergeber haben keine klare Zielvorstellung d a d a a
Finden eines passenden internen Nachfolgers a a a a a
Finden eines passenden externen Nachfolgers d a d d a
Ubergeber kdnnen emotional nicht ,loslassen* a a a a a
Festlegung einer gerechten Erbfolge in der Familie d a d d a
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Bestimmung des Unternehmenswertes a a a a a
Abwei ' ischen Uberge-

we|ch?nde Kaufpreisvorstellungen zwischen Uberge 0 0 0 0 0
ber und Ubernehmer
Zwischenmenschliche Probleme zwischen Ubergeber

WisC i ZWi g 0 0 0 0 0
und Ubernehmer
Finanzierung der Unternehmensnachfolge a a a a a
Hohe erbschaftsteuerliche Belastung a a a a a
Hemmnisse im Gesellschaftsrecht a a a a a
Fehlendes Kénnen und Wollen des Nachfolgers d a a a a
Hemmnisse aufgrund vertraglicher Vereinbarungen des Altin-
haber (wie. Z.B. Lieferanten-, Abnehmervertrage bzw. Be- a u a a a
triebsvereinbarungen)
Mangelnde Organisationsstrukturen im Unternehmen a a a a a
Zu lange Dauer der gesamten Ubergabe a a a a a
Ja Nein
Sonstiges a (]

Wenn Ja: Welche Probleme treten Ihrer Erfahrung nach noch im Nachfolgeprozess auf?

Frage 21 Sind in Ihrem Regierungsbezirk bzw. Region bestimmte Branchen bzw. Wirtschaftsberei-
che iiberproportional von den eben aufgefiihrten Problemen betroffen?

<Einfachnennung>
U Ja
U Nein

21.1.Und welche Branchen bzw. Wirtschaftsbereiche sind von den eben aufgefiihrten Problemen be-
troffen?
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Nachfolgesuche:

Frage 30 Unterstiitzen Sie die Ubergeber aktiv bei der Suche nach einem Nachfolger?
<Einfachnennung>
UJa
U Nein

Frage 31 Welche Portale/Tools zur Unternehmensnachfolge nutzen Sie in lhrer Region?
<Einfachnennung>

U Netzwerke zur Unternehmensnachfolge
U Eigene Unternehmensnachfolgebérse
U Externe Unternehmensnachfolgebérse
U Externe Websites

O Weitere Portale/Tools und zwar

31.1. Welche weiteren Unternehmensnachfolgebérsen nutzen Sie?
(offene Abfragen, Liste nur fiir die Intervier)

Deutsche Unternehmerbdrse (www.dub.de) a
Nexxt-change (www. Nexxt-change.de) a
Biz-Trade (www.biz-trade.de) a
Fredelia (www.fredelia.com) a
Unternehmensmarkt (www.unternehmensmarkt.de) a
Kauf-Verkauf (www.kauf-verkauf24.de) a
Unternehmen sucht Unternehmer (www.unternehmen-sucht-un- -
ternehmer.de)
Transferfabrik (www.transferfabrik.de/transferfabrik/unterneh- =
mensboerse.htm)
VSU Unternehmensbérse (www.vsu-ag.de/vsul/) -
Stabwechsel (http://www.stabwechsel.de/) -
Unternehmensmarkt (http://www.unternehmensmarkt.de/) .
Weitere, und zwar Offene Antwort
Frage 32 Welche Formen des Suchprozesses nach einem Nachfolger sind am effektivsten?
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Finanzierung:

Frage 40 Wie hoch ist die derzeitige Bedeutung einzelner Finanzierungsinstrumente bei der Unter-
nehmensnachfolge? Bitte bewerten Sie auf einer Skala von ,,1 Sehr hoch* bis ,,5 Sehr niedrig“.
1: Sehr hoch 2 3 4 5: Sehr niedrig
Finanzierung aus
dem Cashflow/Ei- a a a a (]
genkapital
Bankkredite a a a a a
Darlehn durch pri- a a a a a
vate Dritte
Offentliche a a a a a
Forderkredite
Wagnis- und Be- a a (] a a
teiligungskapital
Crowdfunding a a a a (]
Mezzanine-Kapital a a a a a
Blirgschaften/Haf-
Urgsc g en/Ha 0 0 0 0 0
tungsfreistel-lungen
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Frage 41 Wie wird sich die Bedeutung einzelner Finanzierungsinstrumente in den nachsten fiinf
Jahren bei der Unternehmensnachfolge verandern? Bitte bewerten Sie auf einer Skala von ,,1 Stark
steigen” bis ,,5 Stark sinken“.

1: Stark steigen 2 3 4 5: Stark sinken

Finanzierung aus
dem Cashflow/Ei- a a a a (]
genkapital
Bankkredite a a a a (]
Darlehn durch pri- a a a a a
vate Dritte
Offentliche a a a a a
Forderkredite
Wagnis- und Be- a (] (] a (]
teiligungskapital
Crowdfunding a a a a (]
Mezzanine-Kapital a a a a a
Blirgschaften/Haf-

urgsc g en/Ha 0 0 0 0 0
tungsfreistel-lungen

Frage 42 Wie gut fiihlen Sie sich iiber Forderprogramme im Bereich Unternehmensnachfolge in-

formiert? Bitte bewerten Sie in Schulnoten von 1 bis 67

Frage 43 In wie vielen Fallen lhrer Unternehmensnachfolgen arbeiten Sie mit einer Forderinstitu-
tion wie z.B. LfA/KfW zusammen?
Ca. %

Frage 44 Welches Forderprodukt empfehlen beziehungsweise nutzen Sie im Rahmen der Unter-

nehmensnachfolge am haufigsten?

44.1.Und warum empfehlen beziehungsweise nutzen Sie gerade dieses Forderprodukt?
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Unterstlitzungsangebote:

Frage 50 In welcher Phase des Ubergabeprozesses liegt lhrer Erfahrung nach der groBte Bera-
tungsbedarf?

<Einfachnennung>

U Orientierungs-/Zielfindungsphase

U Phase der Suche eines geeigneten Unternehmensnachfolgers
O Konkrete Ubergabeplanungsphase

Q Phase des konkreten Ubergangs/Einarbeitung des Nachfolgers
U Phase des Neustarts des Nachfolgers

Frage51 ~ Wie wichtig ist Ihrer Einschatzung nach das Angebot der folgenden Unterstiitzungsange-
bote fiir Ubergeber bzw. Ubernehmer?

1: AuBerst | 2: Sehr | 3:Relativ |4: Etwas |5: Gar nicht
wichtig | wichtig | wichtig | wichtig | wichtig

Beratungsangebote der Kammern (Formu-
lare, Beratungsgesprache, Seminare, a a a a a
Sprechstunden usw.)

Beratungs- und Unterstlitzungsleistungen
der Wirtschaftsférderungen im Regierungs- a (] (] a a
bezirk

Beratungs- und Unterstlitzungsleistungen

a a a a a
der Hausbanken
B t terkam-
eratungen der Steuerberaterkam 0 0 0 0 0
mer/Steuerberater
Beratungen der Rechtsanwélte/Notare a a a a a
Beratungen der Unternehmensberater a (] (] (] a
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Info-Veranstaltungen und -material der Wirt-
schaftsverbande, v.a. VBW/BayME

Info-Veranstaltungen und -material des
Bayerischen Staatsministeriums wie Web- a d d d a
seite ,Unternehmensnachfolge in Bayern*

Wissenschaftlich gestitzte Informations-
und Beratungsnetzwerke (z.B. Forschungs- a d d d a
stelle fir Familienunternehmen)

Internetportale (z.B. nexxt) a a a a a

Ja Nein

Sonstiges u a

Wenn Ja: Welche weiteren Angebote sind Ihrer Einschatzung nach wichtig fiir Ubergeber bzw. Uber-
nehmer?

Frage 52 Kdnnen Sie in Ihre Region ein Unterstiitzungsangebot im Hinblick auf das Thema Unter-
nehmensnachfolge empfehlen, das einen modellhaften Charakter aufweist bzw. als best practise be-

zeichnet werden kann?

<Einfachnennung>
U Ja
U Nein

52.1.Und welches Unterstiitzungsangebot in lhrer Region wiirden Sie im Hinblick auf das Thema Un-

ternehmensnachfolge empfehlen?

52.2. Wo sehen Sie hinsichtlich der Unterstiitzung im Rahmen des Unternehmensnachfolgeprozes-

ses in ihrer Region noch Optimierungspotenziale?
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Frage 53 Sehen Mit welchen weiteren Beratern bzw. Institutionen arbeiten Sie zum Thema Unter-
nehmensnachfolge zusammen? Wie haufig geschieht dies?

<Mehrfachnennung>
Sehr Haufig Gele- Weniger | Gar nicht
haufig gent-lich | haufig
Industrie- und Handelskammern (| d d d a
Wenn kgin Berater von der Handwerks- 0 0 0 0 0
kammer: Handwerkskammern
Wenn Berater von der Handwerkskam-
mer: Andere Kammern/Verbande 4 D D . 3
Kreditinstitute a d d d Q
Steuerberater/Wirtschaftspriifer a a a a a
Rechtsanwalt/Notar (| d d ad (|
Unternehmensberater (| d d d a
Forderinstitutionen wie LFA/KfW a d d d Q
Griinderzentrum/-agentur a a a a a
Internetportalen wie nexxt a a a a a
Wirtschaftsforderung a u u a a
Ja Nein
Gibt es weitere, bisher nicht genannte
Berater bzw. Institutionen mit denen (| a
Sie zusammenarbeiten?
Wenn Ja, welche waren das?
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Frage 54 Hinsichtlich welcher Inhalte arbeiten Sie mit anderen Berater/Institutionen zum Thema
Unternehmensnachfolge zusammen?

<Mehrfachnennung>
Arbeite derzeit zusammen
Operative Handhabung eines Einzelfalls/-problems auler Fi- 0
nanzierung
Finanzierung der Unternehmensnachfolge u
Gemeinsame Veranstaltungen im Bereich Unternehmensnach- 0
folge
Gemeinsame Publikationen im Bereich Unternehmensnach- 0
folge
Konzeptionelle Uberlegungen zur Optimierung eines Nachfol-
geprozesses und einzelnen Herausforderungen im Prozess u
(bspw. Bestimmung des Unternehmenswertes)
Gemeinsame Nutzung von Netzwerken (bspw. Berater, Wis- 0
senschaft, Politik)
Weitere, und zwar:

Frageblock: AbschlieRende Fragen

Frage 60 Nach erfolgter Unternehmensnachfolge, welche Unternehmen entwickeln sich Ihrer Mei-
nung bezogen auf Umsatz und Beschéftigten im Allgemeinen am besten bzw. am schlechtesten?

60.1. Nennen Sie mir zunachst Unternehmen, die sich am besten entwickeln:

<Einfachnennung>

Unternehmen, bei denen:

U Eigentum und Leitung in der Familie geblieben sind

O Eigentum in der Familie geblieben ist und die Leitung an einen Manager gegangen ist
O Ein Mitarbeiter und/oder eine externe Person das Unternehmen ibernommen hat

O Verkauf an ein anderes Unternehmen

O Alle entwickeln sich ahnlich

O weil nicht, keine Angabe
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60.2. Und nun die, die sich am schlechtesten entwickeln:

<Einfachnennung>

Unternehmen, bei denen:

U Eigentum und Leitung in der Familie geblieben sind

U Eigentum in der Familie geblieben ist und die Leitung an einen Manager gegangen ist
Q Ein Mitarbeiter und/oder eine externe Person das Unternehmen iibernommen hat

O Verkauf an ein anderes Unternehmen

O weild nicht, keine Angabe

Frage 61 Charakterisieren Sie bitte ein typisches Unternehmer, das keinen Nachfolger findet:

Wie viele Mitarbeiter hat ein solches Unternehmen?

Wie hoch ist der Umsatz eines solchen Unternehmens?

Wie hoch ist der Gewinn eines solchen Unternehmens?

Wenn Gewinn="Keine Angabe“: Kénnen Sie denn ungefahr sagen, wie hoch der Gewinn eines solchen Unter-

nehmens ist?
O Keinen Gewinn

Q1 Einen sehr kleinen Gewinn
Q1 Einen kleinen Gewinn

Q Einen ordentlichen Gewinn

Welcher Branche gehdrt ein solches Unternehmen an?

Gibt es noch weitere Merkmale, die ein solches Unternehmen charakterisieren konnten?
4 Ja
U Nein
Wenn Ja: Welche Merkmale waren das?

Frage 62 Und nun geht es um Unternehmen, die fiir eine Nachfolge attraktiv sind. Welchen Jahres-
gewinn muss ein solches Unternehmen aus lhrer Sicht dauerhaft erwirtschaften, damit das Unterneh-
men fiir einen Nachfolger attraktiv ist?

Schatzungsweise: €
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Frage 63 Bitte beurteilen Sie die folgenden Aussagen, auf einer Skala von 1 ,,Ja, stimme voll und
ganz zu“ bis 5 ,Nein, stimme iiberhaupt nicht zu*.

1: Ja 5: Nein,
stimme 2 3 4 __;tm:lme
voll zu uber aupt

nicht zu
Die Nachfrage nach Nachfolgeberatun-
gen ist in den letzten drei Jahren gestie- a a a a a
gen.
Bei einer externen Nachfolge geeignete
Personen zu finden, ist in den letzten drei a u u a a
Jahren schwieriger geworden.
Die Erbschaftssteuer hat die geordnete
Nachfolge behindert. - - - - -
Die Bedeutung des Changemanage-
ments im Nachfolgeprozess wird unter- a u u a a
schatzt.
Die Bedeutung des Konfliktmanagements
im Nachfolgeprozess wird unterschatzt. - - - - -
Frage 64 Durch welche Instrumente gelingt es am effektivsten, die Unternehmer zu motivieren,
sich mit dem Nachfolge rechtzeitig auseinander zu setzen?

<Mehrfachnennung>
U Anzeigen in Printmedien

U Radio-/Fernsehspots

U Info-Material (wie z.B. Leitfaden, Checklisten, Broschiren)
O Internetportale/Websites

U Vortrage/Veranstaltungen

U Beratungsangebote

U Seminare/Workshops

U Sonstiges und zwar:

Frage 65 Was ist fiir Sie ,,DER* Erfolgsfaktor fiir einen erfolgreichen Ubergabeprozess?
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Anhang D: Steckbriefe Forderprogramme

Die Inhalte der folgenden Steckbriefe zu den Férderprogrammen wurden mit gréStméglicher Sorgfalt re-
cherchiert und erstellt. Fehler sind dennoch nicht auszuschliefen. Eine Haftung fiir die Richtigkeit, Voll-
standigkeit und Aktualitdt der Angaben kann somit nicht (ibernommen werden. Es gelten die jeweiligen
Produktblétter bzw. Férderrichtlinien der einzelnen Anbieter.

Angebote der Beratungsforderung

Ebene

Forderer

Art der Forderung

Empfanger / Ziel-
gruppe(n)

Was wird gefordert

Vorgriindungs- und Nachfolgecoaching™

Bayern

Durchgefihrt von den bayerischen Industrie- und Handelskammern,
Forderung durch das Bayerische Wirtschaftsministerium und ESF-Kofi-

nanzierung

Zuschuss zu Beratung

Existenzgrinder mit Hauptwohnsitz / geplantem Unternehmenssitz in
Bayern

Unternehmensnachfolger mit Unternehmenssitz in Bayern
Unternehmenseinsteiger inkl. Geschaftsfuhrungsbefugnis mit mind. 15
Prozent Beteiligung und Unternehmenssitz in Bayern

Unterstutzung der Inanspruchnahme maRgeschneiderter Beratung zu
betriebswirtschaftlichen, finanziellen oder organisatorischen Themen

Nicht bezuschusst werden operative Tatigkeiten, z. B. die Erarbeitung
von EDV-Software, die Erstellung einer Website oder die Herstellung
von Flyern.

Weiter sind Themen, die Uberwiegend Rechts-, Versicherungs- und

Steuerfragen sowie gutachterliche Stellungnahmen zum Inhalt haben,

von der Forderung ausgeschlossen.

93 hitps://www.stmwi.bayern.de/index.php?elD=tx_securedown-

loads&p=2778&u=089=0&t=1508836476&hash=77bc78b1507f450ebb510e18fd05b91f451352c4&file=fileadmin/user_up-

load/stmwi/Publikationen/2016/2016-04-15-Wegweiser zu Foerdermoeglichkeiten.pdf

http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=views;document&doc=8176
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Auch die Ausarbeitung von Vertragen, die Aufstellung von Jahresab-

schlissen und typische Buchfiihrungsarbeiten sind nicht forderfahig.
Artund Umfang der Zu-  Die Forderung wird in Form eines Zuschusses zu den Beratungskosten
wendung gewahrt.

Bezuschusst werden maximal 70 Prozent des Beraterhonorars (maximal
forderfahiges Tageshonorar in Hohe von 800 Euro).

Es kdnnen bis zu zehn Beratertage mit jeweils acht Beraterstunden ge-
fordert werden.

Voraussetzungen Beratung erfolgt durch Berater mit Sitz oder Niederlassung in Bayern.

Berater mUssen die erforderliche Eignung fiir das jeweilige Coaching be-
sitzen (abgeschlossenes Hochschulstudium / vergleichbarer Abschluss
oder gultige Listung beim BAFA und mindestens zweijahrige Berufser-
fahrung).
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Férderung des unternehmerischen Know-Hows™

Ebene Bund
Forderer BMWi mit ESF-Kofinanzierung, Abwicklung Uber das BAFA
Art der Forderung Zuschuss zu Beratung

Empfanger / Zielgruppe ~ KMU der gewerblichen Wirtschaft und Angehdrige der Freien Berufe ge-
maR KMU-Definition der EU mit Sitz und Geschéftsbetrieb oder einer

Zweigniederlassung in Deutschland

Gefordert werden KMU je nach Unternehmensalter oder -situation in drei

Modulen

» junge, neu gegrindete Unternehmen innerhalb der ersten zwei
Jahre nach Grindung (Jungunternehmen)

» bereits langer am Markt bestehende Unternehmen ab dem drit-
ten Jahr nach Grindung (Bestandsunternehmen)

» Unternehmen in Schwierigkeiten

Was wird gefordert Beratungen von Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft und der

Freien Berufe in allen Entwicklungsphasen

Art und Umfang der Zu-  Die Férderung erfolgt in Form eines Zuschusses - Hohe der Férderung
wendung richtet sich nach den in Rechnung gestellten Beratungskosten und dem

Standort der beratenen Betriebsstatte.

Die maximal forderfahigen Beratungskosten betragen flir Jungunterneh-
men 4.000 Euro und fir Bestandsunternehmen sowie Unternehmen in
Schwierigkeiten 3.000 Euro.

Je Antragsteller konnen mehrere thematisch voneinander getrennte Be-
ratungen gefordert werden.
Voraussetzungen Die Beratungen missen konzeptionell durchgefiihrt werden.

Es werden nur Einzelberatungen gefordert, nicht jedoch Seminare, Work-
shops oder Gruppenveranstaltungen.

94 http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/su-
che.html?get=e9d4ef11f136c013bf2f0d2505c80add;views;document&doc=12834&typ=KU
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Die Beratung muss von selbststandigen Beratern bzw. von Beratungsun-
ternehmen durchgeflihrt werden, die Uber die erforderlichen Fahigkeiten

verfligen.

Jungunternehmen und Unternehmen in Schwierigkeiten missen vor An-
tragstellung ein kostenloses Gesprach mit einem regionalen Ansprech-
partner flhren, Bestandsunternehmen ist ein solches Gesprach freige-
stellt.

Nicht gefordert werden z.B. Beratungen, die Uberwiegend Rechts- und
Versicherungsfragen, steuerberatende Tatigkeiten oder gutachterliche
Stellungnahmen zum Inhalt sowie ethisch-moralisch nicht vertretbare o-
der gegen Recht und Ordnung verstoRRende Inhalte zum Gegenstand ha-
ben.
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Angebote zur Finanzierung

Bayerische regionale Férderprogramme / Regionalkredit™

Ebene Bayern
Forderer Freistaat Bayern (LfA Forderbank Bayern)
Art der Forderung Zuschuss, Darlehen

Empfanger / Zielgruppe  Unternehmen der Industrie, des Handwerks, des Handels, des Tourismus

sowie des sonstigen Dienstleistungsgewerbes
Unternehmen missen zudem folgende Voraussetzungen erflllen:

» Sie weisen einen Uberregionalen Absatz (auBerhalb eines Ra-
dius von 50 km) von mehr als 50 Prozent auf.

» Sie beteiligen sich in angemessenem Umfang (Eigenmittel und
nicht zinsverbilligtes Fremdkapital) an der Finanzierung des zu

fordernden Investitionsvorhabens.

Was wird gefordert Gefordert werden regionalwirtschaftlich bedeutsame Investitionen zur
Schaffung oder zur Sicherung von Arbeitsplatzen, im Tourismusbereich
vorrangig Malinahmen zur qualitativen Verbesserung des touristischen

Angebots.
Zu den forderfahigen Investitionen gehoren:

» Errichtung und Erweiterung einer Betriebsstatte

» Erwerb und Verlagerung einer Betriebsstatte

» Mafinahmen zur Diversifikation

> Grundlegende Anderung des Produktionsprozesses einer Be-
triebsstatte

> Ubernahme einer stillgelegten oder von Stilllegung bedrohten

Betriebsstatte

95 htps://www.stmwi.bayern.de/index.php?elD=tx_securedown-
loads&p=2778&u=0&g=0&t=1508836476&hash=77bc78b1507f450ebb510e18fd05b91f451352c4&file=fileadmin/user_up-
load/stmwi/Publikationen/2016/2016-04-15-Wegweiser zu Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=views:document&doc=7154
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Art und Umfang der Zu-  Investitionszuschuss oder Zinszuschuss fur die Verbilligung eines von der
wendung LfA Forderbank Bayern auszureichenden Darlehens (Regionalkredit) zur

Mitfinanzierung

Eine Kombination beider Forderarten (Investitionszuschuss und Zinszu-

schuss zur Verbilligung eines Regionalkredits) ist moglich.

Die maximal zulassige Forderhohe richtet sich nach der GroRe des Un-
ternehmens und nach dem Gebietsstatus der Region, in der das Vorha-

ben verwirklicht werden soll.

Voraussetzungen An der Durchfiihrung der Vorhaben muss ein volks- und regionalwirt-
schaftliches sowie struktur- und arbeitsmarktpolitisches, bei touristischen

Vorhaben auch ein tourismuspolitisches Interesse bestehen.

Das Vorhaben muss geeignet sein, das Gesamteinkommen des jeweili-
gen Wirtschaftsraums zu erhdhen (sog. ,Primareffekt); d.h. die in der zu
fordernden Betriebsstatte hergestellten Giiter bzw. erbrachten Leistungen
mussen Uberwiegend Uberregional abgesetzt werden.

Schaffung neuer Dauerarbeitsplatze

Vorhaben produktionsnaher Dienstleistungsunternehmen miissen einen

wichtigen Beitrag zum Strukturwandel in landlichen Regionen leisten.
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Forderung der Niederlassung von Arzten und Psychotherapeuten im landlichen Raum®

Ebene Bayern
Forderer Bayerisches Landesamt flr Gesundheit und Lebensmittelsicherheit
Art der Forderung Zuschuss

Empfanger / Zielgruppe(n) Hausarzte, Frauenarzte, Kinderarzte, Augenarzte, Chirurgen, Hautarzte,
HNO-Arzte, Nervenarzte, Orthopaden, Urologen, Psychotherapeuten

sowie Kinder- und Jugendpsychiater, in Bayern

Was wird gefordert Unterstiitzung der Niederlassung von Arzten und Psychotherapeuten im
landlichen Raum

Ziel ist es, eine flachendeckende, méglichst wohnortnahe und qualitativ
hochwertige medizinische Versorgung der Bevdlkerung aufrechtzuerhal-

ten.

Art und Umfang der Zu- Bei Arzten im Fall einer Niederlassung bis zu 60.000 Euro, bei Bildung
wendung einer Filialpraxis bis zu 15.000 Euro

Bei Psychotherapeuten im Fall einer Niederlassung bis zu 20.000 Euro,

bei Bildung einer Filialpraxis 5.000 Euro

Voraussetzungen Die Niederlassung bzw. Bildung einer Filialpraxis von Hausarzten,
Facharzten und Psychotherapeuten muss in einer bayerischen Ge-
meinde mit hochstens 20.000 Einwohnern, von Kinder- und Jugendpsy-
chiatern muss in einer bayerischen Gemeinde mit hochstens 40.000
Einwohnern erfolgen.

9 http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=views;document&doc=11726
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Ebene Bayern

Forderer LfA Forderbank Bayern

Art der Forderung Darlehen

Empfanger / Zielgruppe  Antragsberechtigt bis zu 5 Jahre nach Aufnahme der Geschéftstatigkeit
sind kleine und mittlere gewerbliche Unternehmen und Angehdrige Freier
Berufe sowie natirliche Personen, die eine Voll- oder Nebenerwerbsexis-
tenz griinden.

Was wird gefordert Gegenstand der Férderung sind u. a. Investitionen zur:

» Neuerrichtung und Einrichtung von Betrieben
» Betriebstibernahme und tatigen Beteiligung
» Anschaffung eines ersten Warenlagers und wesentliche Waren-

lageraufstockungen im Zusammenhang mit Investitionen

Art und Umfang der Zu-

wendung

Finanzierungsanteil des Darlehens betragt bis zu 100 Prozent des forder-
fahigen Vorhabens.

Darlehensmindestbetrag 10.000 Euro, -hochstbetrag 10 Mio. Euro
Soweit ein Darlehen bis 2 Mio. Euro bankmaRig nicht ausreichend abge-
sichert werden kann, kann eine 70-prozentige Haftungsfreistellung bean-

tragt werden.

Voraussetzungen

Mit dem Vorhaben darf zum Zeitpunkt der Antragstellung noch nicht be-
gonnen worden sein.

Die mégliche Finanzierungshilfe muss wirtschaftlich fir den Antragsteller
erheblich sein.

Nicht geférdert werden Personenwagen, Ersatzbeschaffungen, Vorha-

ben, die eine Forderung nach EEG bzw. KWKG erhalten sowie Umschul-

dungen und Sanierungen.

97 hitps://www.stmwi.bayern.de/index.php?elD=tx_securedown-

loads&p=2778u=08&g=0&t=1508836476&hash=77bc78b1507f450ebb510e18fd05b91f451352c4&file=fileadmin/user_up-

load/stmwi/Publikationen/2016/2016-04-15-Wegweiser zu Foerdermoeglichkeiten.pdf

http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/su-

che.html?get=b5523aa91679042da68f11f51725fh72;views;document&doc=9295&pos=hox#box
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Ebene Bayern

Forderer Freistaat Bayern (LfA Forderbank Bayern)

Art der Forderung Darlehen

Empfanger / Zielgruppe  Antragsberechtigt sind KMU und Angehdrige freier Berufe.

Was wird gefordert Darlehen werden insbesondere fiir Investitionen im Zusammenhang mit

der Erweiterung, Rationalisierung und Modernisierung von bestehenden
Betrieben gewahrt.

Art und Umfang der Zu-

wendung

Finanzierungsanteil des Darlehens betragt bis zu 100 Prozent des forder-

fahigen Vorhabens.
Darlehensmindestbetrag 10.000 Euro, -hochstbetrag 10 Mio. Euro

Soweit ein Darlehen bis 2 Mio. Euro bankmaRig nicht ausreichend abge-
sichert werden kann, kann eine 60-prozentige Haftungsfreistellung bean-

tragt werden.

Voraussetzungen

Mit dem Vorhaben darf zum Zeitpunkt der Antragstellung noch nicht be-

gonnen worden sein.
Die magliche Finanzierungshilfe muss wirtschaftlich fir den Antragsteller

erheblich sein.

Nicht gefordert werden Personenwagen, Ersatzbeschaffungen, Vorha-
ben, die eine Forderung nach EEG bzw. KWKG erhalten sowie Umschul-

dungen und Sanierungen.

98 hitps://www.stmwi.bayern.delindex.php?elD=tx_securedown-

loads&p=2778u=08&g=0&t=1508836476&hash=77bc78b1507f450ebb510e18fd05b91f451352c4&file=fileadmin/user_up-

load/stmwi/Publikationen/2016/2016-04-15-Wegweiser zu Foerdermoeglichkeiten.pdf

http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=views;document&doc=9296
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Ebene
Forderer
Art der Forderung

Empfanger / Zielgruppe

Was wird gefordert

Art und Umfang der Zu-

wendung

Voraussetzungen

Universalkredit”
Bayern
LfA Forderbank Bayern
Darlehen

Antragsberechtigt sind Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft mit ei-
nem Jahresumsatz (Konzerumsatz) bis einschlieflich 500 Mio. Euro

und Angehorige der Freien Berufe.

Finanziert werden Investitionen, wesentliche Aufstockungen des Waren-
lagers sowie der allgemeine Betriebsmittelbedarf einschlieRlich Umschul-
dung kurzfristiger Verbindlichkeiten.

Investitionsvorhaben bayerischer Unternehmen aullerhalb Bayerns kén-
nen finanziert werden, sofern dadurch eine langfristige Sicherung der
Wettbewerbsfahigkeit und ein dauerhafter Erhalt des bayerischen Stand-
orts erreicht wird (Bayerneffekt).

Der Finanzierungsanteil des Darlehens betragt bis zu 100 Prozent des fi-

nanzierbaren Vorhabens.

Der Darlehensmindestbetrag liegt bei 25.000 Euro, der Darlehenshdchst-

betrag bei 10 Mio. Euro je Vorhaben.

Soweit ein Darlehen bis 1 Mio. Euro bankmaRig nicht ausreichend abge-
sichert werden kann, ist fir KMU eine 60-prozentige Haftungsfreistellung

maglich.

Voraussetzung einer Darlehensgewahrung ist, dass mit den Mitteln des
Darlehens eine langfristige Sicherung der Wettbewerbsfahigkeit des bay-
erischen Unternehmens und ein dauerhafter Erhalt des bayerischen
Standorts bewirkt wird (Bayerneffekt).

Vorhabensteile, die durch Eigenmittel oder langfristige Fremdmittel be-

reits finanziert sind, kdnnen nicht geférdert werden.

99 hitps://www.stmwi.bayern.de/index.php?elD=tx_securedown-

loads&p=2778&u=089=0&t=1508836476&hash=77bc78b1507f450ebb510e18fd05b91f451352c4&file=fileadmin/user_up-

load/stmwi/Publikationen/2016/2016-04-15-Wegweiser zu Foerdermoeglichkeiten.pdf

http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=views;document&doc=7120
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Nicht gefordert werden Unternehmen, an denen die offentliche Hand
(Staat, Kommunen oder sonstige juristische Personen des offentlichen

Rechts) direkt oder indirekt mehrheitlich beteiligt ist.
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Biirgschaften der LfA'

Ebene Bayern
Forderer LfA Forderbank Bayern
Art der Forderung Birgschaften

Empfanger / Zielgruppe Kleine und mittlere Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft, Angeho-
rige der Freien Berufe, Produktions- und Absatzgenossenschaften sowie

natlrliche Personen, die eine tragfahige Vollexistenz griinden, in Bayern

Antragstellung tber die Hausbank

Was wird gefordert Ausfallburgschaften zur Verbesserung und Stabilisierung der Kreditver-
sorgung bayerischer Unternehmen, sofern bankmaRige Sicherheiten

nicht in dem erforderlichen Umfang zur Verfligung stehen

Art und Umfang der Zu- Die Forderung erfolgt in Form einer Ausfallburgschaft.

wendung Die Birgschaftsquote betragt bei Investitionsvorhaben grundsatzlich
maximal 80 Prozent. Bei Betriebsmittelkrediten, Konsolidierungsvorha-
ben sowie Rettungs- und Umstrukturierungsfallen maximal 50 Prozent

des Kreditbetrags.
Die Hohe der Birgschaft betragt maximal 5 Mio. Euro.

Die Laufzeit der Birgschaft betragt i.d.R. maximal 15 Jahre.

Voraussetzungen Der Kreditnehmer muss fachlich und personlich kreditw(rdig sein.

Der Kreditnehmer hat den Kredit soweit wie mdglich abzusichern. Ge-
sellschafter, die wesentlichen Einfluss auf das Unternehmen austiben
kénnen, sollen die Mithaftung flr den verblrgten Kredit ganz oder teil-

weise Ubernehmen.
Das betriebliche Rechnungswesen des Kreditnehmers muss geordnet

sein und jederzeit eine Uberpriifung der Umsatzverhaltnisse, der Vermé-

gens-, Ertrags- und Liquiditatslage erméglichen.

100 https://www.stmwi.bayern.de/index.php?elD=tx_securedown-
loads&p=2778&u=0&g=0&t=1508836476&hash=77bc78b1507f450ebb510e18fd05b91f451352c4&file=fileadmin/user_up-
load/stmwi/Publikationen/2016/2016-04-15-Wegweiser zu Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=views;document&doc=0608
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Biirgschaften der Biirgschaftsbank Bayern™

Ebene Bayern
Forderer Birgschaftsbank Bayern GmbH
Art der Forderung Birgschaften

Empfanger / Zielgruppe Antragsberechtigt sind kleine und mittlere Unternehmen der Branchen
Handel, Handwerk, Hotel- und Gaststattengewerbe sowie Gartenbau in

Bayern, Antragstellung teils tber die Hausbank.

Was wird gefordert Ausfallblrgschaften flir Kredite von Kreditinstituten, Bausparkassen und
Versicherungsunternehmen an kleine und mittlere Unternehmen

Birgschaft kann fiir folgende Vorhaben beantragt werden:

» Betriebserweiterungen/-verlagerungen

» Rationalisierungs-/Modernisierungsmalnahmen

» Existenzgrindungen (Betriebstbernahmen [auch innerhalb der
Familie] und/oder tatige Beteiligungen sowie Neuerrichtungen)

» Betriebsmittelfinanzierungen

» KonsolidierungsmaBnahmen

Art und Umfang der Zu-  Burgschaftshochstbetrag liegt bei 1,25 Mio. Euro, wobei die Blrg-
wendung schaftsquote 80 Prozent des Kreditbetrages nicht tibersteigen darf.
Laufzeit der Burgschaft darf 15 Jahre bzw. 23 Jahre bei iberwiegend

baulichen Investitionen nicht Giberschreiten.

Voraussetzungen Der zu verbirgende Kredit muss zur Finanzierung eines wirtschaftlich
sinnvollen und vertretbaren Vorhabens verwendet werden.
Die fachliche und kaufmannische Eignung samt Kreditw(rdigkeit mus-
sen gegeben sein.
Das zu fordernde Unternehmen verfuigt tber geordnete wirtschaftliche
Verhaltnisse.
Die Inhaber bzw. Gesellschafter, die einen wesentlichen Einfluss auf das
Unternehmen ausiiben, ibernehmen die personliche Mithaftung.

101 https://www.stmwi.bayern.de/index.php?elD=tx_securedown-
loads&p=2778&u=0&g=0&t=1508836476&hash=77bc78b1507f450ebb510e18fd05b91f451352c4&file=fileadmin/user _up-
load/stmwi/Publikationen/2016/2016-04-15-Wegweiser zu Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/su-
che.html?get=6dbfh491a3ce9404c25474caf3af142a;views;document&doc=9643
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Biirgschaften der Biirgschaftsbank Bayern - Sonderprogramm BBB fit'”

Ebene Bayern
Forderer Birgschaftsbank Bayern GmbH
Art der Forderung Birgschaften

Empfanger / Zielgruppe Antragsberechtigt sind kleine und mittlere Handwerksbetriebe mit Fir-

mensitz bzw. Investitionsort in Niederbayern und der Oberpfalz.

Was wird gefordert Ausfallbirgschaften flr Kredite von Kreditinstituten, Bausparkassen und
Versicherungsunternehmen an kleine und mittlere Handwerksbetriebe,
denen bankmaRig ausreichende Sicherheiten nicht im erforderlichen
Ausmal zur Verfugung stehen.

Verbirgt werden insbesondere Kredite fiir folgende Vorhaben:
» Existenzgrindungen
» Wachstumsfinanzierungen
» Konsolidierungsvorhaben

» Betriebsmittelfinanzierungen

Dartber hinaus erhalten die Antragsteller Beratungsgutscheine fur ei-
nen Unternehmens-Check durch die Handwerkskammer Niederbayern-

Oberpfalz.
Art und Umfang der Zu- Forderung besteht in der Ubernahme einer Ausfallbiirgschatt.
wendung Die Haftung des Blrgen darf 80 Prozent des Kreditbetrags nicht Gber-

steigen (bei Betriebsmittelfinanzierungen 70 Prozent).

Voraussetzungen Der zu verbirgende Kredit muss zur Finanzierung eines wirtschaftlich

sinnvollen und vertretbaren Vorhabens verwendet werden.

102 https://www.stmwi.bayern.de/index.php?elD=tx_securedown-
loads&p=2778&u=0&g=0&t=1508836476&hash=77bc78b1507f450ebb510e18fd05b91f451352c4&file=fileadmin/user_up-
load/stmwi/Publikationen/2016/2016-04-15-Wegweiser zu Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=views:document&doc=11318
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Ebene
Forderer
Art der Forderung

Empfanger / Zielgruppe

Was wird gefordert

Art und Umfang der Zu-

wendung

Voraussetzungen

Kombiprodukt Biirgschaft und Beteiligung'

Bayern
LfA Forderbank Bayern; Birgschaftsbank Bayern GmbH, BayBG
Birgschaft, Beteiligung

Antragsberechtigt sind kleine und mittlere Unternehmen der gewerbli-
chen Wirtschaft und des Gartenbaus geméa® KMU-Definition der EU mit

Sitz oder Niederlassung in Bayern.

Das Unternehmen muss mindestens 5 Jahre alt sein.

Die BayBG, die Blirgschaftsbank Bayern und die LfA Férderbank Bay-
ern unterstitzen eigenkapitalschwache Unternehmen, die nicht Gber ge-
nugend bankibliche Sicherheiten verfligen, durch eine Kombination von
Birgschaften und Beteiligungen bei der Finanzierung des Investitions-

und Betriebsmittelbedarfs.

Die Forderung erfolgt in Form eines verbirgten Darlehens, das in einem
festen Verhaltnis mit einer typisch stillen Beteiligung kombiniert wird.

Der Finanzierungsanteil betragt bis zu 100 Prozent der férderfahigen

Kosten.

Das Finanzierungsvolumen liegt zwischen mindestens 100.000 Euro
und maximal 500.000 Euro. Dabei stehen Darlehens- und Beteiligungs-

betrag im Verhaltnis von 75:25 zueinander.

Der Burgschaftssatz betragt einheitlich 80 Prozent der Darlehens-

summe.

Je nach Branchenzugehorigkeit des Antragstellers gelten die Vergabe-
grundsatze der Burgschaftsbank Bayern GmbH bzw. der LfA For-
derbank Bayern. Die Bonitatseinstufung des Unternehmens darf eine 1-

Jahres-Ausfallwahrscheinlichkeit von 3 Prozent nicht unterschreiten.

Ausgeschlossen: Verbirgung von Kontokorrentkrediten

103 http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=views;document&doc=11137
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Eine Beteiligung kann nur bei einer angemessenen Eigenkapitalausstat-
tung eingegangen werden, die der Hohe der Beteiligung entsprechen

sollte.
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Ebene Bayern
Forderer Bayerische Beteiligungsgesellschaft mbH (BayBG)
Art der Forderung Beteiligung

Empfanger / Zielgruppe Mittelstandische Unternehmen aller Branchen

Was wird geférdert Finanzierung von Unternehmensgrindungen, Wachstum, Innovation,

Unternehmensnachfolge, Turn-around

Im Rahmen der Beteiligung auch Beratung in Finanzierungs- und allge-

meinen betriebswirtschaftlichen Fragen

Art und Umfang der Zu- Konditionen und Beteiligungsmodell werden individuell ausgehandelt

wendung

Voraussetzungen Die Voraussetzungen zu den einzelnen Bereichen sind mit der BayBG
abzustimmen.

104 https://www.stmwi.bayern.de/index.php?elD=tx_securedown-
loads&p=2778&u=0&g=0&t=1508836476&hash=77bc78b1507f450ebb510e18fd05b91f451352c4&file=fileadmin/user_up-
load/stmwi/Publikationen/2016/2016-04-15-Wegweiser zu Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/su-
che.html?get=6dbfb491a3ce9404c25474caf3af142a;views;document&doc=8441

168



Ebene Bayern
Forderer LfA Forderbank Bayern
Art der Forderung Beteiligung

Empfanger / Zielgruppe  Gefdrdert werden:

» Existenzgriinder (auch bei Betriebstibernahmen) im Bereich der
gewerblichen Wirtschaft

> gewerbliche Unternehmen in der Existenzfestigungsphase (maxi-
mal 5 Jahre — bei Aufstockungen maximal 8 Jahre — nach Auf-
nahme der selbststandigen Existenz) mit Sitz oder Niederlassung

in Bayern

Was wird gefordert Forderung dient der Mitfinanzierung des im Zusammenhang mit der Exis-

tenzgriindung stehenden Investitions- und Betriebsmittelbedarfs.

Artund Umfang der Zu-  Eigenkapital in Form von typisch stillen Beteiligungen
wendung Stille Beteiligungen in Hohe von 20.000 Euro bis 250.000 Euro
Laufzeit betragt 10 Jahre

Voraussetzungen Voraussetzungen fiir die Férderung u.a.:

> fachliche und kaufméannische Qualifikation des Griinders
tragfahiges Konzept und eine nachhaltige Marktfahigkeit

>

» angemessener Eigenmitteleinsatz

» personliche Haftung der Gesellschafter/Inhaber
>

Hausbank

105 https://www.stmwi.bayern.de/index.php?elD=tx_securedown-
loads&p=277&u=08&g=0&t=1508836476&hash=77bc78b1507f450ebb510e 18fd05b91f451352c4&file=fileadmin/user_up-
load/stmwi/Publikationen/2016/2016-04-15-Wegweiser zu Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=views:document&doc=7554
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Ebene Bayern

Forderer Bayerische Beteiligungsgesellschaft mbH (BayBG)

Art der Forderung Beteiligung

Empfanger/ Zielgruppe  Etablierte Handwerks-, Handels- und Gewerbebetriebe, die seit mindes-
tens 5 Jahren bestehen und einen Jahresumsatz bis maximal 5 Mio.
Euro haben.

Was wird gefordert Die BayBG unterstiitzt die Verstarkung der Eigenkapitalausstattung von

Kleinunternehmen der gewerblichen Wirtschaft durch Bereitstellung von

Beteiligungskapital.

Forderfahig sind Investitions-, Wachstums- und Betriebsmittelfinanzierun-

gen.

Art und Umfang der Zu-

wendung

Die Férderung erfolgt in Form einer stillen Beteiligung.

Die Beteiligungshohe betragt zwischen 10.000 Euro und maximal
100.000 Euro.

Die Laufzeit der Beteiligung liegt bei 10 Jahren.

Voraussetzungen Die Beteiligung muss fiir konkrete Vorhaben Verwendung finden.
Mit einer positiven wirtschaftlichen Entwicklung des antragstellenden Un-
ternehmens muss zu rechnen sein.
106 http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=views;document&doc=11646
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Ebene
Forderer
Art der Forderung

Empfanger / Zielgruppe

Was wird gefordert

Art und Umfang der Zu-

wendung

Voraussetzungen

ERP-Griinderkredit — StartGeld"”
Bund

KfW Bankengruppe
Darlehen

Existenzgrinder (auch Freiberufler), Unternehmensnachfolger, junge

Unternehmen

Alle Formen der Existenzgriindung, also die Errichtung oder die Uber-

nahme von Unternehmen sowie der Erwerb einer tatigen Beteiligung

FestigungsmaBnahmen innerhalb von 5 Jahren nach Aufnahme der Ge-

schaftstatigkeit

Hohe des Darlehens betragt bis zu 100 Prozent des Gesamtfremdfinan-
zierungsbedarfs, maximal jedoch 100.000 Euro.

StartGeld kann mehrmals je Antragsteller gewahrt werden, sofern der

Darlehenshéchstbetrag nicht Gberschritten wird.
Laufzeit: maximal zehn Jahre, davon hochstens zwei Jahre tilgungsfrei

Haftungsfreistellung: 80-prozentige Haftungsfreistellung fiir das durchlei-

tende Kreditinstitut

Existenzgrinder mussen uber die erforderliche fachliche und kaufmanni-
sche Qualifikation fur das Vorhaben und Gber eine ausreichende unter-
nehmerische Entscheidungsfreiheit verfligen.

Eine Griindung im Nebenerwerb muss mittelfristig auf den Vollerwerb

ausgerichtet sein.

Die aktive Mitunternehmerschaft des Antragstellers muss gegeben sein.
Von der Forderung ausgeschlossen sind Sanierungen/Unternehmen in
Schwierigkeiten, Umschuldung bzw. Nachfinanzierung bereits abge-
schlossener Vorhaben, Treuhandkonstruktionen, stille Beteiligungen
Dritter, BaumaBnahmen fiir Betreutes Wohnen (Wohngebaude).

107 http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=views;document&doc=9855
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Ebene
Forderer
Art der Forderung

Empfanger / Zielgruppe

Was wird gefordert

Art und Umfang der Zu-

wendung

Voraussetzungen

ERP-Griinderkredit - Universell'®

Bund

KfW Bankengruppe

Darlehen

Existenzgrinder und Unternehmensnachfolger, Freiberufler, junge mit-

telstandische Unternehmen, die noch keine 5 Jahre am Markt tatig sind

Fur Investitionen im Ausland: auch Tochtergesellschaften solcher Unter-
nehmen und Joint Ventures mit maRgeblicher deutscher Beteiligung im

Ausland

Forderung der Existenzgriindung aller Art, auch im Nebenerwerb

Emeute Griindung oder Ubernahme

Finanzierungsanteil: bis zu 100 Prozent der forderfahigen Investitions-

kosten bzw. Betriebsmittel
Darlehenshochstbetrag: maximal 25 Mio. Euro je Vorhaben

Im Rahmen von Investitionsfinanzierungen, Unternehmensibernahmen
und tatigen Beteiligungen ist eine 50-prozentige Haftungsfreistellung
des durchleitenden Kreditinstitutes mdglich, sofern das Unternehmen in

der Regel seit drei Jahren besteht bzw. am Markt aktiv ist.
Laufzeit: maximal 20 Jahre, davon hichstens drei Jahre tilgungsfrei

Fur KMU besteht ein KMU-Fenster mit einem zusatzlich vergunstigten

Zinssatz.

Das Vorhaben muss grundsatzlich innerhalb der ersten flinf Jahre nach
Aufnahme der Geschaftstatigkeit erfolgen. Davon ausgenommen sind
Unternehmensubernahmen sowie tatige Beteiligungen im Rahmen von
Unternehmensnachfolgen oder Aufstockungen.

NatUrliche Personen mussen uber die erforderliche fachliche und kauf-
mannische Eignung fur die unternehmerische Tatigkeit sowie hinrei-

chenden unternehmerischen Einfluss verfigen.

108 http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=views;document&doc=11341
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Von der Forderung ausgeschlossen sind die Finanzierung von Anlagen
zur Nutzung erneuerbarer Energien, Umschuldungen bzw. Nachfinan-
zierungen bereits abgeschlossener Vorhaben sowie BaumaRlnahmen

fir Betreutes Wohnen.
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Ebene
Forderer
Art der Forderung

Empfanger / Zielgruppe

Was wird gefordert

Art und Umfang der Zu-

wendung

Voraussetzungen

ERP-Kapital fiir Griindung'®
Bund

KfW Bankengruppe
Darlehen

Antragsberechtigt sind natlrliche Personen, die

» ein Unternehmen oder eine freiberufliche Existenz als Haupter-
werb griinden oder
> innerhalb von drei Jahren nach Aufnahme der Geschaftstatigkeit

FestigungsmaRnahmen durchfiihren

Kriterien der KMU-Definition (EU) missen erfillt sein.

Programm dient der Frderung von Griindungs- und Festigungsvorha-
ben im Bereich der mittelstandischen Wirtschaft durch Nachrangdarle-

hen.
Die Darlehen haften unbeschrankt und erfillen somit Eigenkapitalfunk-
tion.

Z.B.: Grundstlickskosten, Sachlageninvestitionen, Betriebsausstattung,

Erwerb eines Unternehmens etc.

bis zu 500.000 Euro

Zinssatz wird in den ersten 10 Jahren der Laufzeit aus Mitteln des ERP-
Sondervermdgens vergunstigt und es wird eine Haftungsfreistellung auf

Grund einer Bundesgarantie gewahrt.

Seit Aufnahme der Geschaftstatigkeit dirfen hochstens drei Jahre ver-
gangen sein.

Es muss sich um betriebsnotwendige Investitionen in Deutschland han-
deln, die dem Unternehmens-/Finanzierungsanteil des Antragstellers

entsprechen.

109 http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/su-

che.html?get=bed8853955992a5d84fac284ef27f1a0;views;document&doc=8863

174



Antragsteller muss die erforderliche fachliche und kaufmannische Quali-
fikation sowie eine hinreichend unternehmerische Entscheidungsfreiheit

besitzen.

Sanierungsfalle/Unternehmen in Schwierigkeiten werden nicht unter-

stutzt.
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ERP-Beteiligungsprogramm'"

Ebene Bund
Forderer KfW Bankengruppe
Art der Forderung Beteiligung

Empfanger / Zielgruppe Kleine und mittlere Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft in
Deutschland mit einem Gruppenumsatz von bis zu 50 Mio. Euro, in be-

griindeten Fallen bis zu 75 Mio. Euro

Refinanzierungskredite kdnnen von privaten Kapitalbeteiligungsgesell-

schaften in Deutschland in Anspruch genommen werden.

Was wird gefordert Erweiterung der Eigenkapitalbasis von kleinen und mittleren Unterneh-
men durch Bereitstellung von Haftungskapital Uber private Kapitalbetei-

ligungsgesellschaften

Finanzierung unternehmerischer Manahmen z.B. Errichtung oder Er-
weiterung bestehender Betriebe, grundlegende Rationalisierung beste-
hender Betriebe, Innovations- und Kooperationsvorhaben, Existenz-

griindungen
Art und Umfang der Zu- Beteiligung kann bis zu 1,25 Mio. Euro betragen, jedoch soll die Beteili-
wendung gung das vorhandene Eigenkapital nicht tbersteigen.
In Ausnahmefallen sind Beteiligungen bis zu 2,5 Mio. Euro méglich.
Laufzeit betragt bis zu 10 Jahre.
Finanzierungsanteil der Refinanzierungskredite betragt bis zu 100 Pro-
zent der Beteiligungssumme.
Voraussetzungen Es muss sich um die Erweiterung der Eigenkapitalbasis oder die Konso-
lidierung der Finanzverhaltnisse handeln.

Von der Forderung ausgeschlossen sind Beteiligungsvertrage, die vor

Antragstellung bereits abgeschlossen wurden.

110 http://www.foerderdatenbank.de/Foerder-DB/Navigation/Foerderrecherche/suche.html?get=views:document&doc=2160

176



Literaturverzeichnis

Bayerisches Landesamt flr Statistik (2011a): 90 Prozent aller Betriebe in Bayern sind Kleinstbetriebe,
Auswertungen des statistischen Unternehmensregisters fiir das Berichtsjahr 2009 liegen vor, Pressemit-
teilung vom 1. Juni 2011, Minchen.

Bayerisches Landesamt flir Statistik (2011b): Umsatze und ihre Besteuerung (Umsatzsteuer-Voranmel-
dungen) in Bayern im Jahr 2009, Frth.

Bayerisches Landesamt flir Statistik (2016): Gestorbene: Kreis, Geschlecht, Nationalitat, Altersgruppen
(21), Jahr, Fiirth.

Bayerisches Landesamt fur Statistik (2017a):Unternehmensregister in Bayern (Stand: 31.10.2016), Un-
ternehmen 2015 nach BeschaftigtengroRenklassen und Wirtschaftsabschnitten, Furth.

Bayerisches Landesamt flir Statistik (2017b):Unternehmensregister in Bayern (Stand: 31.10.2016), Un-
ternehmen 2015 nach BeschaftigtengroRenklassen und Regierungsbezirken, Furth.

Bayerisches Landesamt fiir Statistik (2017¢): Unternehmensregister in Bayern (Stand: 31.10.2016), Un-
ternehmen 2015 nach den fir den Untersuchungsgegenstand relevanten BeschaftigtengroRenklassen
und Regierungsbezirken, Sonderauswertung, Frth.

Bayerisches Landesamt flir Statistik (2017d): Umsatze und ihre Besteuerung (Umsatzsteuer-Voranmel-
dungen) in Bayern im Jahr 2015, Firth.

Bayerisches Landesamt flir Statistik (2017e): Insolvenzverfahren in Bayern 2016, Furth.

Bayerisches Staatsministerium fir Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie (2015): Bayerischer
Mittelstandsbericht 2015, Munchen.

Bayerisches Staatsministerium fur Wirtschaft und Medien, Energie und Technologie (2016): Wegweiser
zu Fordermaglichkeiten fur Existenzgrinder und Mittelstand in Bayern, Minchen.

Bundesministerium flr Wirtschaft und Energie (2017): Férderdatenbank. Férderprogramme und Finanz-
hilfen des Bundes, der Lander und der EU, Berlin. http://www.foerderdatenbank.de/.

Commission of the European Communities (2003): COMMISSION RECOMMENDATION of 6 May 2003
concerning the definition of micro, small and medium-sized enterprises. Document number C (2003) 1422,
in: Official Journal of the European Union. 2003. L 124/36 — L 124/41.

Deutsche Bundesbank (2015): Verhaltniszahlen aus Jahresabschlissen deut-scher Unternehmen von
2012 bis 2013, Frankfurt.

Deutsche Bundesbank (2016): Verhaltniszahlen aus Jahresabschlissen deut-scher Unternehmen von
2013 bis 2014, Frankfurt.

Deutsche Bundesbank (2017): Verhaltniszahlen aus Jahresabschlissen deut-scher Unternehmen von
2014 bis 2015, Frankfurt.

177



Freund, W.; Kayser, G. (2007): Unternehmensnachfolge in Bayern. Gutachten im Auftrag Bayerischen
Staatsministeriums flr Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie, in: Institut fur Mittelstandsfor-
schung Bonn (Hrsg.), IfM-Materialien Nr. 173, Bonn.

Haunschild, L.; Wolter, H.-J. (2010): Volkswirtschaftliche Bedeutung von Familien- und Frauenunterneh-
men, in: Institut flr Mittelstandsforschung Bonn (Hrsg.): IfM-Materialien Nr. 199, Bonn

Hauser, H.-E.; Kay, R.; Boerger, S. (2010): Unternehmensnachfolgen in Deutschland 2010 bis 2014 -
Schatzung mit weiterentwickeltem Verfahren -, in: Institut fur Mittelstandsforschung Bonn (Hrsg.): IfM-
Materialien Nr. 198, Bonn.

IHK NRW (Hrsg.): Von Generation zu Generation: Nachfolgegeschehen in NRW, Dusseldorf.

Kay, R.; Suprinovi¢, O. (2013): Unternehmensnachfolgen in Deutschland 2014 bis 2018, in: Institut flr
Mittelstandsforschung Bonn (Hrsg.): Daten und Fakten Nr. 11, Bonn, S. 13 ff.

Kranzusch, P.; Icks, A. (2009): Die Quoten der Insolvenzglaubiger in Regel- und Insolvenzplanverfahren
- Ergebnisse von Insolvenzverfahren nach der Insolvenz-rechtsreform, in: Institut fur Mittelstandsfor-
schung Bonn (Hrsg.): IfM-Materialien Nr. 186, Bonn.

Statistisches Bundesamt (2010): Mikrozensus 2009 - Bevélkerung und Erwerbstatigkeit - Stand und Ent-
wicklung der Erwerbstatigkeit in Deutschland, Fachserie 1, Reihe 4.1.1, Wiesbaden.

Statistisches Bundesamt (2011): Mikrozensus 2010 - Bevolkerung und Erwerbstatigkeit - Stand und Ent-
wicklung der Erwerbstatigkeit in Deutschland, Fachserie 1, Reihe 4.1.1, Wiesbaden.

Statistisches Bundesamt (2012): Mikrozensus 2011 - Bevolkerung und Erwerbstatigkeit - Stand und Ent-
wicklung der Erwerbstatigkeit in Deutschland, Fachserie 1, Reihe 4.1.1, Wiesbaden.

Statistisches Bundesamt (2013): Mikrozensus 2012 - Bevolkerung und Erwerbstatigkeit - Stand und Ent-
wicklung der Erwerbstatigkeit in Deutschland, Fachserie 1, Reihe 4.1.1, Wiesbaden.

Statistisches Bundesamt (2014a): Mikrozensus 2013 - Bevolkerung und Erwerbstatigkeit - Stand und
Entwicklung der Erwerbstatigkeit in Deutschland, Fachserie 1, Reihe 4.1.1, Wiesbaden.

Statistisches Bundesamt (2014b): Babyboomer: Deutschlands geburtenstérkster Jahrgang wird 50, Wies-
baden.

Statistisches Bundesamt (2015): Mikrozensus 2014 - Bevélkerung und Erwerbstatigkeit - Stand und Ent-
wicklung der Erwerbstatigkeit in Deutschland, Fachserie 1, Reihe 4.1.1, Wiesbaden.

Statistisches Bundesamt (2016): Mikrozensus 2017 - Bevolkerung und Erwerbstatigkeit - Stand und Ent-
wicklung der Erwerbstatigkeit in Deutschland, Fachserie 1, Reihe 4.1.1, Wiesbaden.

178



Statistisches Bundesamt (2017a): Unternehmen und Betriebe im Unternehmensregister: Methodische
Grundlagen, Definitionen und Qualitat des statistischen Unternehmensregisters, https://www.desta-
tis.de/DE/ZahlenFakten/GesamtwirtschaftUmwelt/UnternehmenHandwerk/Unternehmensregister/Me-
thoden/Methodisches.html, Wiesbaden.

Statistisches Bundesamt (2017b): Mikrozensus 2016 - Bevolkerung und Erwerbstatigkeit - Stand und
Entwicklung der Erwerbstatigkeit in Deutschland, Fachserie 1, Reihe 4.1.1, Wiesbaden.

Statistisches Bundesamt (2017c): Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste, https://www.desta-
tis.de/DE/ZahlenFakten/GesamtwirtschaftUmwelt/VerdiensteArbeitskosten/Verdienste Verdienstunter-
schiede/Tabellen/Bruttomonatsverdienste.html, Wiesbaden.

Stiftung Familienunternehmen (2017): Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Familienunternehmen,
Minchen.

Wallau, F.; Stadler, C.; Boerger, S (2012): Unternehmensnachfolge in Bayern, Kurzstudie im Auftrag des
Bayerischen Staatsministeriums flr Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie, Mlnchen, 2012.

Wolter, H.-J. unter Mitarbeit von Sauer, I. (2017): Die Bedeutung der eigenttimer- und familiengeflhrten
Unternehmen in Deutschland, [fM Bonn: [fM-Materialien Nr. 253, Bonn.

179






BAYERN | DIREKT ist Ihr direkter Draht zur Bayerischen Staatsregierung.

Unter Telefon 089 122220 oder per E-Mail unter direkt@bayern.de erhalten
Sie Informationsmaterial und Broschiiren, Auskunft zu aktuellen Themen
und Internetquellen sowie Hinweise zu Behdrden, zustandigen Stellen und

BAYERN I DIREKT Ansprechpartnern bei der Bayerischen Staatsregierung.

www.bayern.de I Tel. 089 1222 20

IMPRESSUM
Herausgeber:

Inhalt:

Telefon-
interviews:

Stand:

Bayerisches Staatsministerium flir

Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie
Prinzregentenstralle 28 | 80538 Mlnchen
Postanschrift 80525 Miinchen

Telefon 089 2162-0 | Telefax 089 2162-2760
poststelle@stmwi.bayern.de | www.stmwi.bayern.de

Fachhochschule der Wirtschaft (FHDW)
Prof. Dr. Frank Wallau, Sven Boerger
Hauptstrale 2 | 51465 Bergisch Gladbach

unter Mitarbeit von:
Nikolaj Baggild und Judith Michels
(Kienbaum Consultants International GmbH)

FHDW Klenbaum
Inspirierend. Anders,

Dr. Thomas Krlger (Umfragezentrum Bonn — Prof. Rudinger GmbH (uzbonn GmbH)
Gesellschaft fiir empirische Sozialforschung und Evaluation)

8. November 2017 | aktualisierte Fassung Februar 2019

HINWEIS

Diese Druckschrift wird im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit der Bayerischen Staatsregierung herausge-
geben. Sie darf weder von Parteien noch von Wahlwerbern oder Wahlhelfern im Zeitraum von fiinf
Monaten vor einer Wahl zum Zwecke der Wahlwerbung verwendet werden.

Dies gilt fur Landtags-, Bundestags-, Kommunal- und Europawahlen. Missbrauchlich ist wahrend dieser
Zeit inshesondere die Verteilung auf Wahlveranstaltungen, an Informationsstanden der Parteien sowie
das Einlegen, Aufdrucken und Aufkleben von parteipolitischen Informationen oder Werbemitteln. Unter-
sagt ist gleichfalls die Weitergabe an Dritte zum Zwecke der Wahlwerbung. Auch ohne zeitlichen Bezug
zu einer bevorstehenden Wahl darf die Druckschrift nicht in einer Weise verwendet werden, die als
Parteinahme der Staatsregierung zugunsten einzelner politischer Gruppen verstanden werden kdnnte.
Den Parteien ist gestattet, die Druckschrift zur Unterrichtung ihrer eigenen Mitglieder zu verwenden.

Die Druckschrift wurde mit grofler Sorgfalt zusammengestellt. Gewahr fiir die Richtigkeit und Vollstan-
digkeit des Inhalts kann dessen ungeachtet nicht ibernommen werden.



Bayerisches Staatsministerium fir
Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie
www.stmwi.bayern.de



	Erhebung und Analyse zur

Unternehmensnachfolge in Bayern
	Vorwort   
	Inhalt
	Abbildungen
	Zusammenfassung 
	1.  Einleitung  
	2.  Quantifizierung der für eine Unternehmensnachfolge wirtschaftlich attraktiven Unternehmen im Freistaat Bayern für den Zeitraum 2017 – 2021  
	2.1  Unternehmensbestand im Freistaat Bayern 
	2.2  Familienunternehmen im Freistaat Bayern 
	2.3  Anzahl der übergabereifen Familienunternehmen 
	2.4  Schätzung der für eine Übernahme wirtschaftlich attraktiven Familienunternehmen 
	2.5  Zwischenfazit und Ausblick 

	3.  Befragung der bayerischen Familienunternehmen  
	3.1  Design der Unternehmensbefragung 
	3.2  Demographie der bayerischen Familienunternehmen 
	3.3  Bevorzugte bzw. realisierte Nachfolgevariante 
	3.3.1  Übergeber in spe 
	3.3.2  Geplante und realisierte Nachfolge 
	3.3.3  Eigentumsübergabe des Familienunternehmens 
	3.3.4  Finanzierung des Unternehmenskaufs bzw. der Beteiligung 

	3.4  Beurteilung des Vorbereitungsstandes sowie des Informations- und Beratungsbedarfes 
	3.5  Die Phase des Neustarts 
	3.6  Digitalisierung 
	3.7  Notfallplan 
	3.8  Zwischenfazit 

	4.  Befragung der bayerischen Nachfolge-Experten  
	4.1  Hintergrund/Zielsetzung der Expertenbefragung 
	4.2  Charakteristika der befragten Nachfolgeberater 
	4.3  Zeitpunkt der Kontaktaufnahme zwischen Unternehmen und Nachfolgeberater 
	4.4  Charakteristika der beratenen Übergeber  
	4.5  Probleme im Nachfolgeprozess  
	4.6  Unterstützung bei der Nachfolgersuche  
	4.7  Finanzierung der Nachfolge  
	4.8  Erfolgsfaktoren in der Nachfolge  
	4.9  Vernetzung der Berater  
	4.10  Zwischenfazit  

	5.  Förderangebote in der Unternehmensnachfolge  
	6.  Handlungsempfehlungen  
	Anhang A: Wirtschaftlich attraktive Familienunternehmen in den einzelnen

Regierungsbezirken
	Anhang B: Fragebogen Unternehmen
	Anhang C: Fragebogen Experten
	Anhang D: Steckbriefe Förderprogramme
	Literaturverzeichnis 




